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DIE

BLATTSKELETE DER APETALEN,

EINE VOKARBEIT

ZUR INTERPRETATIONDERFOSSILEN PFLANZENRESTE

VON

D« CONSTANTIN ritter von ETTINGSHÄUSEN,
COBRESPONDIRENDEMMITGLIEDE DERKAISERLICHEN ÄKäDEMIE DERWISSENSCHAFTEN

VORGELEGTIN DERSITZUNG DERMATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHENCLASSE AM 14. MAI I8ÖT.

\orliegende Abhandlung umfasst die Bearbeitung der Nervations- Verhältnisse von 16 Ord-

nungen der Abtheilung der Apetalen und zwar der Piperaceen, Myriceen, Betulaceen,

Cupuliferen, Ulmaceen, Celtideen, Moreen, Artocarpeen, Plataneen, Salicineen, Urticaceen,

Nyctagineen, Polygoneen, Monimiaceen, Laurineen und Proteaceen. Sämmtliche angegebene

Ordnungen sind in der Flora der Vorwelt vertreten. Es wurden hier vorzüglich solche Blatt-

formen betrachtet, welche den fossilen am meisten analog sind. Der wesentliche Theil

der Aufgabe, welchen sich diese Arbeit stellt, besteht darin , die bisher noch nicht genau

bekannten Nervations-Verhältnisse dieser den vorweltlichen Pflanzen analogen Arten zu unter-

suchen, zu ordnen und zu charakterisiren. Da hiebei nebst den bereits bekannten und mit

verschiedenen Namen bezeichneten Pflanzen -Fossilien der Tertiärformation auch zahlreiche

neue, noch nicht beschriebene Arten aus vielen Lagerstätten der genannten Formation bezüg-

lich ihrer Verwandtschaft mit der Flora der Jetztwelt verglichen und einer kritischen Prüfung

unterzogen werden mussten, so mag die Abhandlung immerhin als eine Vorarbeit zur möglichst

genauen Erklärung und Bestimmung der blattartigen Pflanzen -Fossilien überhaupt gelten.

Ausser diesen Analogien werden noch von jeder der oben aufgezählten Ordnungen mor-

phologisch interessante Blattbildungen in Beziehung auf die Nervation näher untersucht und

beschrieben.

Eine weitläufige Erörterung zur Darlegung der Vortheile, welche die Kenntniss der

Nervation der Pflanzen überhaupt mit sich bringt, und zur Rechtfertigung meiner Arbeit
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insbesondere, dürfte wohl überflüssig sein, nachdem meine vorangehenden, in den Schriften

der kais. Akademie enthaltenen Arbeiten über die Nervation von gewichtigen Seiten Billigung

gefunden haben. Doch erlaube ich mir noch auf einen in paläontologischer Beziehung

gewiss nicht unwichtigen Vortheil, den die Darstellung des ßlattskelets mittelst Naturselbst-

druck bietet, hinzuweisen.

Es ist eine auffallende und seit langem bekannte Thatsache, dass oft bei wohlerhaltenen

fossilen Blättern die feinen Verzweigungen des Geäders weit schärfer ausgeprägt erscheinen

und sich daher deutlicher erkennen lassen, als dies an den frischen oder getrockneten Blät-

tern der analogen recenten Arten der Fall ist. besonders wenn solche wegen derberer Textur

undurchsichtig sind.

Der Grund hievon liegt einerseits in dem Umstände , dass die fossilen Pflanzenreste eine

Compression erlitten haben, daher die Gefässbündel des Blattes stärker hervortreten; anderer-

seits darin, dass durch die Maceration das Blattparenchym ganz oder theilweise zerstört wurde,

während die Gefässbündel durch die Verkohlung sich erhalten haben.

Auf diese Weise kommen nun unter den Fossilresten Netzbildungen zum Vorschein , die

man an den Blättern der analogen recenten Arten nicht oder nur undeutlich gewahrt, wodurch

man mitunter leicht zu Fehlschlüssen verleitet werden kann. Durch die Untersuchung der

Nervation mit Hilfe der physiotypischen Darstellungen gelang es diese Schwierigkeit grössteu-

theils zu beseitigen und überhaupt in der Bestimmung der Fossilreste einen Schritt weiter zu

machen.

Ich will nur einen Fall als Beispiel anführen

:

Es finden sich an mehreren Lagerstätten von fossilen Pflanzen, insbesondere der älteren

Tertiärformation, schmale, am Rande gezähnte Blätter, deren stark verkohlte Substanz auf eine

ziemlich derbe lederartige Textur schliessen lässt. Sie zeigen eine sehr eigenthümliche Nerva-

tion , von der aber in den früheren Beschreibungen gar keine Erwähnung gemacht wurde.

Diese Blätter kommen in den Schichten der Tertiärformation so häufig vor, dass sie als Leit-

pflanzen angesehen werden können und es daher auch wichtig erscheint, die Pflanzengattung,

welcher sie angehörten, genau zu bestimmen. Sie wurden von den meisten Paläontologen für

il/yrica-Blätter gehalten und als ihnen verwandte Formen einige nordamerikanische Strauch-

arten dieses Geschlechtes angegeben.

Ich habe schon in meiner tertiären Flora von Wien , ferner in einer Abhandlung über

die fossilen Proteaceen, endlich In meinen Specialfloren von Häriug und Monte Promina

auseinandergesetzt , dass diese vorweltlichen Pflanzenreste durchaus nicht den erwähnten

nordamerikanischen Arten entsprechen , sondern ihre nächst verwandten Typen in der Flora

Neuhollands zu suchen seien und zwar dem Geschlechte Banksia angehören. Meine Behaup-

tung fand von mehreren Seiten Einwendungen, unter denen ich als die erheblichste anerkannte,

dass die bezeichneten fossilen Blätter ein sehr entwickeltes Blattnetz, im Allgemeinen ähnlich

jenem der Mi/nca-Arteu, zeigen, während die Blätter der Banksien, bei Ihrer starren lederarti-

gen Textur völlig undurchsichtig, kein solches Netz wahrnehmen lassen. Die physiotypischen

Abdrücke der Banksien-Blätter aber zeigen Netze, welche mit jenen der Fossilien auf das

Genaueste übereinstimmen.

Auf gleiche Weise bestätigte sich das von mir schon früher durch die Untersuchuni;'

der Nervation erkannte Vorkommen von vorweltlichen Arten aus den Geschlechtern Prntpc/,

KnigiJiia, Dri/andra, Ilakeu, ferner von Cec7-opia, Monimia, Pmnila u. a.
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Die in morpliologis eh er Beziehung- bemerkcnsworthon 'l'liatsaohen . woh'hc die

Untersuch uni;- der Blattskelete der Apetalcn lieferte, sind so zalili-cidi , dass ich hier nur

einzelne Beispiele hervorheben kann, vielmehr auf den spcciellen Theil verweisen nuiss , wo

jeder der abgehandelten Familien eine allgemeine Übersicht der Nervations-VerhUltnisse

vorangeschickt wurde.

Die Blätter der Apetalcu sind der Nervationsform nach grösstentheils Schling- oder

Netzläufer.

Beschränkter ist das Vorkommen der einfach-randläufigen Nervation , welche wohl für

die Ordnungen der Betulaceen, Cupulifcren und Ulmaceen charakteristisch, in allen übrigen

Ordnungen der Apetalen aber sehr selten ist.

Die combinirt-randläufige Nervationsform erseheint nur bei den Proteaceen (hier läufig),

den Cupulifcren, Myriceen und Moreen (hier selten) vertreten. Die bogenläufige Nervations-

form kommt bei allen Familien der Apetalen, mit Ausnahme der Betulaceen, Myriceen , Ulma-

ceen, Celtideen und Plataneen, jedoch meist vereinzelt vor. Nur bei den Polygoneen, Nycta-

gineen und Monimiaceen erscheint sie häufiger. Am seltensten ist bei den Apetalen die

strahlläufige Nervationsform vertreten , und zwar fast nur bei Piperaceen, Artocarpeen, ürti-

caceen, Plataneen und Celtideen.

Von den in morphologischer Beziehung interessanten Nervationstypen sind folgende

hervorzuheben

:

Unter den Randläufern der Typus von Banksia illicifolia^ charakterisirt durch die

genäherten, unter rechtem Winkel entsp)ringenden Secundär- und die unter auffallend spitzen

Winkeln (höchstens von 25°) abgehenden Tertiärnerven; die Distanz zweier unmittelbar auf

einander folgenden Secundärnerven beträgt hier höchstens den 12. Theil der Länge des

Primärnervs.

Der Typus von Hakea ceratophylla. Er zeigt entfernte, unter sehr spitzen Winkeln (3 —10°)

entspringende gabelspaltige Secundärnerven; Tertiärnerven nicht entwickelt; die mittlere

Distanz der Secundärnerven beträgt ungefähr den 5. Theil der Blattlänge.

Der Typus von Banksia aemula, charakterisii't durch eigenthümlich saumläufige Secundär-

schlingen.

Der Typus von Isopogon dioersifolia^ doppelt- oder dreifach-randläufig, indem alle

Tertiär- oft auch noch die Quaternärnerven in den Rand laufen.

Der Typus von Grevillea longifolia zeigt die Combination der rand- und der netzläufigen

;

der Typus von Bliopala ajfinis die Combination der rand- und der schlingenläufigen Nerva-

tionsform.

Mit schliugenläufiger Nervation

:

Der Typus von Ficiis cuspidata, charakterisirt durch die einfachen stumpfen Schlingen,

deren Bogen , dem Rande genähert, in einen saumläufigen Nerven zusammenfliessen ; alle

Secundärnerven, mit Ausnahme der beiden grundständigen, entspringen unter Winkeln von

80—90°.

Der Typus von Hedycarya, bezeichnet durch die zusammengesetzten stark hervor-

tretenden rundlichen Schlingen; die Secundärnerven entspringen unter Winkeln von 60 —75°.

Der Typus von Ficus populiforniis\ die untersten Secundärnerven entspringen unter

auffallend spitzeren Winkeln als die übrigen; die sehr feinen, zahlreichen Tertiäruerven

gehen von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln ab.
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Der Typus von Pisonia nitida , bezeichnet durch die entfernt gestellten Secundärnerven

und die nicht geschlossenen Netzmaschen, deren abgebrochen endigende Nervenästchen scharf

hervortreten.

Mit netzläufiger Nervation

:

Der Typus Protea und Leucodendron, eharakterisirt durch die wiederholt gabelspaltigen

Secundär- und die unter stumpfen Winkeln entspringenden längsläufigen Tertiärnerven.

Der Typus von Persoonia laurina^ bezeichnet durch die schmalen linealen Maschen des

quaternären Netzes.

Mit bogenläufiger Nervation:

Der Typus von Artantlie Bredemayeri^ eharakterisirt durch die regelmässigen quadra-

tischen Maschen des quaternären Netzes.

Mit spitzläufiger Nervation

:

Der Typus von Conospermum triplinerve^ bezeichnet durch die fast randständigen spitz-

läufigen Basalnerven und die feinen linealen Maschen des quaternären Netzes.

Der Typus von Hakea undulata^ mit gabelspaltigen spitzläufigen Basalnerven und rund-

lichen scharf hervortretenden Netzmaschen.

Mit strahlläufiger Nervation:

Der Typus von Hakea salisburifoUa, mit 7 —9 dichotomisch verzweigten Basalnerven, spitz-

winklig entspringenden Tertiäi'nerven und ovalen hervortretenden Netzmaschen.

NERVATIONS-VERHÄLTNISSEDERPIPKRACEEN.

Die vorherrschenden Nervationsformen sind die netz-strahläufige und spitzläufige,

seltener erscheint hier die bogenläufige Nervationsform , wie z. B. bei Artantlie Bredemayeri

(Taf. 2, Fig. ]), Ai-tatite Galeotti (Taf. 3, Fig. 1—2), noch seltener die schlingläufige, wie bei

Enckea prunifolia (Taf. 3, Fig. 3). Zu den dieser Familie eigenthümlich zukommenden Ner-

vaitonstypen gehören der Typus von einer mexicanischen Piper-Art (Taf. 1), von Artanthe

Bredemayeri 1. c. und von Macropiper excelsum (Taf. 5, Fig. 1), von Enckea prunifolia 1. c.

Ausserdem finden sich die Nervationstypen von Caltha palustris z. B. bei Pothomorphe umbellata,

(Taf. 4, Fig. 1); von Asarum europaeu7)i, wie bei Artanthe marginata (Taf 3, Fig. 4),

A. plantaginea (Taf. 3, Fig. 5) u. a. ; von Moeliringia trinervia wie bei Enckea gkmcescens

(Taf. 4, Fig. 2—3); von Cornus sanguinea, wie bei Artantlie Galiotti 1. c. ; von Lonicera

Xylosteum, bei Enckea prunifolia (Taf. 3, Fig. 3).

Der Primärnerv tritt bei den meisten Blattformen im Verhältniss zu den seitlichen

Basalnerven oder den Secundärnerven nur wenig oder auch gar nicht (bei Artanthe marginata

1. c.) hervor. Bei den netz-strahläufigen Typen kann das Maximum der Basalnerven auf 15—17

angegeben werden {Piper mex., Taf. 1, Pothomorphe umbellata, Taf. 4, Fig. 1); das Minimum
der Basalnerven ist fünf, bei Artantlie plantaginea (Taf. 3, Fig. 5). Die Divergenzwinkel der

Basalnerven unter einander sind meist sehr spitz; die äussersten Basalnerven bilden nn't dem

Mittclnerven meist stumpfe Winkel, die z. B. hoS-Piper und Pothomorphe 140 —155" erreichen :

bei diesen Arten versorgen die bogig nach abwärts gekrümmten, mit der Concavität nach der

Blattspitze zugekehrten Basalnerven die Lappen der herzförmig ausgeschnittenen Blattbasis.
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Die Sooundariierven sind bogig- gekrümmt last hei allen Piperaeeen; bei einigen Netz-

strahlliiiilern, z. li. Piper mexicanian^ gehen sie allmählich in die Tertiiirnervcn über oder sind

nur als Aussennerven entwickelt, wie z. ß. an Artanthe marginata und plcmtaginea. Bei den

Bogenläufern sind die Secundärnerven meist gegen die Basis zu auffallend genähert, woselbst

sie unter stumpferen Winkeln entspringen ; einfach wie an Artanthe Galeoiti, bei welcher Art

die innersten gleich der Nervenbildung bei Gornus sanguinea der Blattspitze zustreben; seltener

erscheinen sie etwas schlängelig hin- und hergezogen und an der Spitze spaltig, wie bei

Artanthe Bredemaycri, Taf. 2. Die Abgangswinkcl derselben betragen bei Artanthe Galeottl

luir 26 —40'\ Die mittlere Distanz der vom Mediannerven entspringenden Secundärnerven ist

mindestens Vio —y,o (bei Piper mexican.), höchstens '/j —'/j (bei Artanthe plantagined). Bei

Artanthe Galeotti sind die Ursprungsstellen der obersten Secundärnerven von der Spitze

auffallend entfernt.

Die Tertiärnerven sind fast bei allen Piperaeeen ansehnlich entwickelt, entfernt

gestellt, meist verbindend und oft querläufig; die absolute Distanz derselben beträgt bei

Artanthe Bredemayeri 5—G MilL, bei Pothomor-phe erreicht sie 8 Millim., bei Enckea glaucescen-s

nur 2—3 Millim. Einfach und fast geradlinig verlaufen die Tertiärnerven bei Artanthe Galeotti:

stark hin- und hergebogen und meist verästelt erscheinen sie bei Artanthe Bredemayeri, daher

bei dieser Art die Maschen des Tertiärnetzes nicht länglich , wie dieses in den meisten Fällen

vorkommt, sondern im Umrisse rundlich sind.

Ein reichlich entwickeltes quaternäres und ein sehr zartes quinternäres Netz zeigen Piper

mexicanum^ Enckea glauceacens , Taf. 4, Fig. 2—3, u. a. Besonders eigenthümlich ist das

Blattnetz von Artanthe Bredemayeri. Die quaternären Nerven sind bei dieser Art verhält-

nissmässig stark und treten scharf hervor; sie entspringen unter dem Winkel von 90". Ihre

im Umrisse rundlichen Netzmaschen erreichen hier einen Durchmesser von IVo —2V2 Mill.

Die unter rechtem Winkel entspringenden quinternären Nerven sind sehr fein inid durch-

ziehen die eigenthümliehen warzigen Erhabenheiten der Blattfläche. Wenig entwickelt ist das

quateruäre Netz bei Artanthe plantaginea, Enckea prunifolia u. a. ; sehr spärlich bei Artanthe

Galeotti.

M*if»ei' sp. ntexicanti.

Tafel I.

Cultiviit im k. k. Hofgarten zu Sc h öiibr uiiii.

Nervation netzsti'ahlläuti<>:, Basalnerven 11 —15, der mittlere bedeutend stärker als die seitlichen, jeder-

seits 8—9 Secundärnerven absendend, von denen die stärkeren die Mäclitigkeit der seitlichen Basalnerveu

erreiciien. Seitliche Basalnerven unter Winkeln von 30 —45» divergirend, bogig; bei allen ist die concave Seite

dcj Bogens der Blattspitze zugekehrt; die äusscrsten mit dem Primärnerv Winkel von 140 —150", die innersten

njit demselben 55 —65" einschlicssend. Secundärnerven bogenläufig, die oberen unter Winkel von 60- —70", die

unteren schwächeren unter stumpfern abgehend. Mittlere Distanz der von den inneren seitlichen Basalnerven

entspringenden Secundärnerven '/12 —
'/is- Tertiärnerven unter rechtem Winkel entspringend, theils verbindend,

theils netzläufig, ein lockeres, rundmaschiges Netz bildend, in ein reiches quaternäres Netz allmählich aufgelöst.

Dieser Nervationstypus schliesst sich an die Typen der Nymphaea alba und von Nuphar

luteum an. Von ersterem Typus unterscheidet er sieh durch den bedeutend stärkeren mittleren

Basalnerv und die grössere Zahl der von demselben abgehenden Secundärnerven; von letzterem

Denkschriften der mathem naiurw Cl. XV. Bd. 24
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flurch die bogigen nicht dich otom- ästigen Secundärnerven , von beiden Typen aber durch

den Verlauf der die Lappen der Blattbasis versorgenden äussersten Grundnerven, deren

concave Seite stets der Blattspitze und nicht der Basis zugekehrt ist.

IRothotnnrphe umhelltita. Miq.

Tafel IV, Fig. 1.

Westindien.

Nervation netz-strahlläufig, Typus von Asarum europaeum. Basalneiven 13 —17, der mittlere nur unbedeu-

tend stärker als die seitlichen, jederseits nur 1 —2 Secundärnerven absendend. Seitliche Basalnerven unter

Winkeln von 20—25" divergirend, wenig bogig oder fast geradlinig verlaufend, an der Spitze gabelspaltig-

ästig, die äussersten mit dem Primärnerv Winkel von 145 —155" einschliessend. Secundärnerven sehr spärlich

unter Winkeln von 30—10" entspringend, bogig. Tertiärnerven aus dem mittleren Basalnerven unter rechtem

Winkel, aus den seitlichen unter Winkeln von 65 —80" entspringend, einfach oder gabelspaltig, verbindend,

fast querläufig, ansehnlich hervortretend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel entspringend, ein ziemlich

hervortretendes, aus quadratischen Maschen gebildetes Netz erzeugend.

Artanthe marginata. Miq.

Tafel III, Fig. 4.'

Westindien.

Nervation netz-strahlläufig, Typus von Asarum europaeum. Basalnerven 7 —9, der mittlere nicht oder nur

unbedeutend stärker als die seitliehen, jederseits 5—9 Secundärnerven absendend. Seitliche Basalnerven unter

Winkeln von 40—50" divergirend, ziemlich stark bogig gekrümmt, einfach, an ihrer convexen Seite hervor-

tretende bogige Aussennerven entsendend, die innersten bis an die Spitze verlaufend, die äussersten die Lappen

der Blattbasis versorgend. Letztere bilden mit dem Primärnerv Winkel von 140 —160". Tertiäres und ([uater-

näres Netz v^^enig hervortretend.

Artanthe plnntaginea. Miq.

Tafel III, Fig. .5.

„ Mexico.

Nervation netz-strahlläufig, Typus von Asarum europaeum. Basalnerven 7—9, der mittlere nur unbedeutend

stärker als die seitlichen entwickelt, jederseits 2—3 grössere und 3—4 kleinere Secundärnerven absendend.

Seitliche Basalnerven unter Winkeln von 40—50" divergirend, bogig, einfach, mit hervortretenden Aussen-

nerven versehen , die innersten convergii-en nicht zur Blattspitze, die äussersten bilden mit dein Primärnerv

Winkel von 110 —130». Tertiäres und quaternäres Netz wenig entwickelt.

Artanthe Gtileotti. Miq.

Tafel III, Fig. 1 —2.

Cultivirt im k. k. llofgarten zu Schönbrunn.

Nervation bogenläufig, Typus von Cornus sanguinea. Primärnerv an der Basis ziemlich stark heivor-

tretcnd, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Secundärnerven ansehnlich hervortretend, so stark wie

der Mediannerv oberhalb der Blattmitte, die gegen die Basis zu entspringenden auffallend genähert und unter

stumpferen Winkeln abgehend ; die obersten und mittleren beträchtlich verlängert, gegen die Blattspitze. zu



Die Blattskelete der Apetalen. 187

convergirend. Ursprungswinkel der letztei'n 25—35*. Mittlere Distanz der Secundärncrvcn '/t
—

'A- Tcrtiär-

nerven einfach, hervortretend, querläufig, in absoluten Distanzen von S'/s —5 Millim. Quaternäre Nerven unvoll-

koninieii ausgeliildot. Inhalt eines mittleren Secundärsegnients 2ü—25 Tei'tiiirnerven , daruntor 5—

7

axenständiü-e.f
Artanthe Bredemayeri. Miq.

Tafel II.

Cultivirt im k. k. Hofgarten zu S n liö iib ru n n.

Nervation bogenläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv an der Basis stark hervortretend
,

gegen die

Spitze zu beträchtlich verschmälert. Secundärnervcn auffallend hin- und hergebugen , fast gesclilängelt, her-

vortretend, die untersten etwas genähert und an der Basis unter viel stumpferen Winkeln abgehend als die

übrigen. Die obersten verlängerten convergiren gegen die Blattspitze zu. Ursprungswinkel der mittleren und

oberen Secundärnervcn 25 —35". Mittlere Distanz i/g —
'/ä. Tertiärnerven stark hervortretend, aus dem primären

unter nahezu rechten, aus den secundären unter spitzen Winkeln abgehend, meist verästelt, seltener einfach und

querläufig; absolute Distanz derselben 5—6 Millim. Quaternäre Nerven reichlich entwickelt, unter dem

Winkel von 90" entspringend, ein hervortretendes, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend,

das ein feineres, die warzigen Erhabenheiten des Blattjiarenchyms in kleinere Felderchen abtheilendes quin-

ternäres Netz einschliesst. Inlialt eines mittleren Secundärsegnients 7—9 axenständige und jederseitsl2 —18

seitenständige Tertiärnerven.

Dieser Nervationstypus unterscheidet sich von dem verwandten Typus von Cornua

sanguinea durch die hin- und hergebogenen Seeundärnerven , die Verästelung der Tertiär-

nerven, die reichliche Entwickelung der quaternären und quinternären Nerven und die

grossen hervortretenden quadratischen Masehen des von den quaternären Nerven erzeugten

Netzes.

iriacropiitet* excelsuin. Miq.

Tafel V, Fig. 1.

Cultivirt im k. k. Hofgarteii zu Seh ö n 1> r u n n.

Nervation unvollkommen strahlläufig, Basalnerven 5—7, der mittlere bis zur Mitte des Blattes beträcht-

lich stärker hervortretend als die seitlichen, jederseits 5—9 Seeundärnerven unter verschiedenen Winkeln

absendend. Die äussersten Basal nerven bilden mit dem Mediannerv Winkel von 9U—110"; Äussennerven der-

selben wenig hervortretend. Tertiärnetz grossmaschig, quaternäres Netz nicht hervortretend.

Unterscheidet sich von dem ähnlichen Nervationstypus der Urtica dioica durch die wenig

hervortretenden Aussennerven und die Unregelmässigkeit in den Abgangswinkeln der Seeun-

därnerven.

MSuckett glaucescens. Kunth.

Tafel IV, Fig. 2- .1.

Cultivirt iui k. k. Hofgarten zu S c. li ö n b ru n n.

Nervation spitzläufig, Typus von MoeAriw^ia <?-*wer??2a; Basalnerven 5—7, der mittlere etwa.s stärker

hervortretend, einige schwach hervortretende unter wenig spitzen oder nahe rechten Winkeln entspringende

Seeundärnerven entsendend, von denen die etwas stärkeren oberen mit den der Blattspitze zustrebenden inneren

Basalnerven anastomosiren. Die inneren seitlichen Basalnerven erreichen die Spitze und begrenzen ein lanzett-

liches Segment der Blattfläche. An der Aussenseite der Basalnerven entspringen einige schwach hervortretende

kurze, bogige Aussennerven. Tertiärnerven fein , unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres aus quadra-

tischen oder im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches ein noch feineres

rundniaschigcs quaternäres unischliesst.

24 •
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EHckea prunifolitt.

Tafel III, Fig. 3.

ruitivirt im k. k. Hofgarten zu Schö nbrunn.

Nei'vation schliiigläufiy, Typus eigentliümlich. Primänierv an der Basis hervortretend, gegen die Spitze

zu allmählich verfeinert. Seeundärnerven verhältnissmässig stark, die untern genähert unter verschiedenen

wenig spitzen Winkeln, die mittleren und oberen unter Winkeln von 44 —55» entspringend. Schlingen der oberen

Seeundärnerven hervortretend, dem Rande fast parallellaufend, die Schlingenäste derselben unter sehr stum-

pfen Winkeln divergirend; Schlingen der unteren Seeundärnerven wenig hervortretend, dem Rande nicht

parallel, ihre Äste unter wenig stumpfen oder spitzen Winkeln divergirend. Die Axen der oberen Schlingen

bilden mit den Primärnerven Winkel von 70—85», die der unteren bedeutend spitzere. Mittlere Distanz der

Seeundärnerven '/e
—'A. Tertiärnerven meist einfach, seltener gabelspaltig, alle verbindend und querläufig.

Quaternäre Nerven spärlich entwickelt, unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres, aus querovalen oder im

Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Uurcli die querläufigen Tei-tiäriierven von dem verwandten Typus des Prunus Padus:

durch die gegen die Basis zu genäherten, unter bedeutend stumpferen Winkehi abgehenden

Seeundärnerven von dem ähnlichen Typus PliysaUs Alkekengi; durch auffallende Verschie-

denheit der Schlingenbildung der oberen und der unteren Seeundärnerven von beiden angege-

benen Nervationstypen verschieden.

IL

NERVATIONS-VERHÄLTNISSEDER MYRICEEN.

Nervati onsformen: In dieser Familie kommen mii- vor die netzläufige, die sdiling-

und die combinirt-randläufige Nervationsform.

Nervationstypen. Dieser Familie eigenthiimlich sind: der Typus von Myrica Gale

(Taf. 5, Fig. 7), combinirt randschlingläufig, mit genälierten unter nahe rechtem Winkel abge-

henden Seeundärnerven und unter rechtem Winkel entspringenden oft verbindenden 'J^ertiär-

nerven : der Typus von Myrica cerif er a (Taf 5, Fig. 2—3), combinirt-randschlingläufig, mit

unter wenig spitzem oder fast rechtem Winkel abgehenden Seeundär- und unter spitzen Win-

keln abgehenden netzläufigen Tertiärnerven; der Typus von Myrica quercifolia (Taf. 6,

Fig. 10 —14), rand-netzläufig mit verhältnissmässig entfernt gestellten meist unter spitzen

Winkeln entspringenden Seeundärnerven; der Typus von Compt07iia asplenifolia (Taf. 6,

Fig. 22 —24), randläufig, mit genäherten unter nahezu rechtem Winkel entspringenden Seeun-

därnerven ; dann der schlingläufige Typus von Myrica rubra (Taf. 5, Fig. 5).

Den Typus von Salix zeigen mehrere Myrica-Arten, z. B. M. segregata (Taf. 4, Fig. 7 —8),

M. Faja (Taf. 5, Fig. 8

—

-9), M. aethiopica (Taf. 6, Fig. 1 —2), M. aethiopica var. capensis

(Taf. 6, Fig. 3- —4), u. a. Der Typus von Erigeron canadensis kommt bei Myrica selten vor

z. B. bei einer asiatischen Art (Taf. 5, Fig. 6). Häufiger tritt unter den schlingläufigen Typen

der von Primus Padus auf, z. B. bei Myrica integrifolia (Taf. 6, Fig. 15), M. sapida

(Taf. 6, Fig. 16 u. a).

Primärnerv. Derselbe ist meist geradlinig, selten etwas hin- und hergebogen, wie bei

Myrica laci.niata (Taf. 6, Fig. 5 —0). oder geschlängelt, wie bei M. quercifolia (1. c Fig. -10
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bis 14j. Er tritt stets merklicli stärker hervor als die Secundäriiervoii und kann, obglcicii

in seinem Laufe allmählicli verschmälert, immer bis xur Blattspitzc verfolgt werden. Bei Myrica

sapida ist er mehrmals stärker als di(> secundäron und bei M. cerifera, caroliniana und segregata

setzt er sieh häufig als ein kurzes Endspitzchen über die lilattfläehe hinaus fort.

Secundär ner ven. Diese treten meist verhältnissmässig seh wach hervor; Ausnahmen

sind M. sapida (Taf. 6, Fig. 16), M. integrifolia (Taf. 6, Fig. 15) und M. tinctoria (Taf. 4,.

Fig. 5 —6), bei welchen die Secundärnerven stärker entwickelt erscheinen. Auffallend hin-

und liergebogen, geschlängelt und meist an der Spitze verästelt sind sie bei Myrica segregata,

M. Faja, M. aethiopica u. m. a.; in der Mehrzalil der Falle kommen bogige oder nur schwach

hin- und hergebogene, sehr selten ziemlich gerade verlaufende Secundärnerven (bei Coinjj-

tonia asplenifolia) vor. Die Abgangswdnkel derselben sind meist wenig spitz, oft nahe an 90".

Winkel von 65° und weniger kommen seltener vor, z. B. bei Myrica integrifolia, M. aethiopica

u. a. ; am meisten spitze Winkel (bis 45°) bietet M. quercifolia. Bei der Mehrzahl der Arten

herrscht Gleichmässigkeit in der Grösse der Abgangswiidvel, so dass hier in der ßegel selbst

die untersten Secundärnerven nicht, wie dies bei länglichen oder verkehrt eiförmigen Blättern

häufig ist, nnter aufiallend spitzeren Winkeln entspringen, als die mittleren und oberen.

Beispiele liefern die Blätter von Myrica Faja (Taf. 5, Fig. 8—9), M. caroUniana (Taf. 5,

Fig. 10—14), M. tinctoria (Taf. 4, Fig. 5—6), M. cerifera (Taf. 5, Fig. 2—3), M. pennsijlvanica

(Taf. YI, Fig. 17, 18). Comptonia asplenifolia u. m. a. Ausnahmen von dieser Eegel bilden die

Blätter von M. rubra (Taf. 5, Fig. 5), M. sapida (Taf. 6, Fig. 16), M. integrifolia (Taf. 6,

Fig. 15). wo die untersten Secundärnerven unter mehr oder weniger auffallend spitzeren

Winkeln entspringen als die übrigen; ferner Myrica serrata, bei welcher die untersten

Secundärnerven sogar unter stumpferen Winkeln als die oberen abgehen. Unter verschiedenen

mehr und weniger spitzen Winkeln entspringen die Secundärnerven bei M. segregata (Taf. 4,

Fi^'. 7—8), und bei M. aetliiopica (Taf. 6, Fig. 1—2).

Die mittlere Distanz der Secundärnerven beträgt in den meisten Fällen '/jo
—'/g. Die

grösste mittlere Distanz derselben ('/^ —V3) kommt bei M. quercifolia, die geringste (Yao —Vis)

bei Comptonia asplenifolia vor. Schlingenbildungen kommen bei den Myriceen häufig vor;

dieselben sind besonders deutlich ausgeprägt bei Myrica sapida, M. integrifolia und

M. tinctoria; bei M. cerifera, M. caroUniana (Taf. 5, Fig. 10 —14), M. Gale (Taf. 5, Fig. 7),

M. pennsylvanica (Taf. 6, Fig. 17 —18), M. serrata (Taf. 6, Fig. 19 —21), M. laciniata (1. c.

Fig. 5 —9) und bei M. quercifolia (1. c. Fig. 10 —14) wechseln die Schlingenbildungen mit

randläufigen Nerven ab. Die Schlingen sind meist dem ßande genähert, seltener stehen sie

von demselben verhältnissmässig beträchtlich ab, wie bei Myrica tinctoria, M. integrifolia u. e. a.

Die scMingenbildenden Äste divergiren unter stumpfen Winkeln bei M. sapida, M. Gale

u. a. ; mehrentheils unter nahezu rechtem Winkel (z.B. bei M. integrifolia, M. rubra, Taf. 5,

Fig. 5, M. pennsylvanica, u. m. a.) oder unter spitzen Winkeln (wie bei M. caroUniana, M. serrata,

M. cerifera u. a.). Bei M. sapida und M. tinctoria laufen die Bogen der Schlingen dem Rande

fast parallel; sonst ist dies nicht der Fall.

Tertiär ner ven. Dieselben treten in der bei weitem grösseren Mehrzahl der Fälle

verhältnissmässig schwach hervor. Stärker ausgeprägte erscheinen bei M. sapida, M. integri-

folia und hin und wieder noch bei M. serrata und M. pennsylvanica. Sie sind in der Regel bald

nach ilirem Ursprünge verästelt, netzläufig; selten kommen verbindende Tertiärnerven, wie

z. B. bei M. sapida, M. Gale vor. Die Ursprungswinkel der Tertiärnerven schwanken meist
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bei einer und derselben Blattform zwischen 45" und 90°; bei M. sapida jedoch entspringen

die Tertiärnerven vorherrschend unter stumpfen Winkeln, bei M. Gale vorherrschend unter

rechtem Winkel, bei M. cerifera, M. caroliniana meist unter spitzen Winkeln.

Netz nerven höherer Grade. Die Myriceen zeichnen sich im Allgemeinen durch die

Feinheit und reiche Entwickelung der quaternären und quinternären Nerven aus. Die Form

der feinsten Netzmaschen ist meist mehr oder weniger deutlich queroval, wie z. B. dies

besonders bei M. Faja^ bei M. serrata^ auch bei M. pennsylvanica auftallt. Rundliche und

scharf hervortretende feinste Netzmasch-en zeigen M. sapida und M. integi-ifolia; ein weniger

vollkommen ausgebildetes Netz M. Gale und eine asiatische kleinblättrige Myrica - Art

(Ta£ 5, Fig. 6).

Niyrica cerifertt. L.

Taf. V, Fig. 2—3.

Nordamerika.

Nervation rand-schlin^läufig, Typus eigenthümlicli, Primärnerv an der Basis stark hervortretend, gegen

die Spitze zu verfeinert, oft in ein Endspitzchen auslaufend. Secundärnerven fein, die randläufigen ziemlich

gerade oder wenig bogig, in den Spitzen der Zähne des Randes endigend, die schlingläufigen von der Stärke

der vorigen, oft mit denselben abwechselnd, meist aber vom unteren Theile des Primärnervs entspringend.

Abgangswinkel der Secundärnerven ziemlich gleichförmig, 75—80"; mittlere Distanz '/, —
«/j. Schlingen

wenig hervortretend, ihre Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervor-

tretend, kaum dem unbewaffneten Auge wahrnehmbar, unter spitzen Winkeln abgehend, netz läufig; Maschen

des sehr zarten Blattnetzes quer-oval.

myrica cavoliniatia.

Taf. V, Fig. 10-14.

Cultivirt im k. k. Hofgarten zu Schonbrunn.

Nervation rand-schlingläufig, Typus von Myrica cerifera. Der an der Basis mächtige Primärnerv endet

häufig als kleines Spitzclien. Secundärnerven fein aber scharf hervortretend, nur die obersten randläufig und

gerade oder wenig bogig, die übrigen schlingläufig; Ursprungswinkel ziemlich gleichförmig, 70—80"; mittlere

Distanz y,o

—

'/b, Schlingen deutlich hervortretend, ihre Äste unter spitzen Winkeln divergirend. Tertiär-

nerven fein, jedoch deutlich hervortretend, unter spitzen Winkeln entspringend, in ein sehr zartes, aus tjuerovalen

Maschen zusammengesetztes, quaternäres Netz aufgelöst.

Unterscheidet sich von der vorigen sehr ähnlichen Blattform durch das Vorwalten der

Schlingenbildung und die stärker hervortretenden Secundär- und Tertiärnerven.

Mit diesen beiden Arten der Nervation nach verwandt sind die Blätter einer Myrica vom

Cap (Taf. 5, Fig. 4), welche sich aber von denselben durch spitzere Ursprungswinke] der

mehr hin- und hergebogenen Secundärnerven und hauptsächlich durch zahlreichere unter

wenig spitzen oder nahe rechtem Winkel entspringende, schärfer hervortretende Tertiärnerven,

so wie durch das aus schärferen, grösseren, im Umrisse rundlichen Maschen gebildete Blattnetz

mit Sicherheit trennen lassen.

Myrica tinctoria (Taf. 4, Fig. 5 —6) von Peru, ebenfalls den Typus von M. cerifera

bietend, hat entfernter gestellte Secundärnerven (in der mittleren Distanz Yj —
'/J und zeigt

besonders scharf hervortretende, vom Rande entfernte Schlingenbogen zwischen den randläu-

figen Nerven.
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NMyrica pennsylvanica. Lam.

Taf. VI, Piff- 1"— 18.

Nordamerika.

Ncivation rand-schlingläuiig', Typus von Myrica cerifera; Primärnerv an der Basis stark iicrvortrctcnd, gc-

1

gen die Spitze zu allmählich verschmälert, an dieser in ein sehr kurzes Spitzchen auslaufend. Secundärnerven

scharf hervortretend, unter Winkeln von 70 —80" entspringend, mittlere Distanz derselben '/g —
'/,. Randiäufige

Nerven und deren Aste in den Zähnen endigend, häufig schlingläufige untergeordnet. Schlingenäste unter

spitzen Winkeln divergirend. Tertiärnerven fein, unter spitzen Winkeln entspringend, in ein sehr zartes, aus

querovalen Maschen zusammengesetztes Netz aufgelöst.

Näyrica serraia. Lam.

Taf. VI, Fig. 19—21.

Caj).

Ncrvation rand-schlingläufig, Typus von Myrica cerifera. Primärnerv an der Basi.s stark hervortretend,

allmählich gegen die Spitze zu verfeinert. Secundärnerven scharf hervortretend, häufig an der Spitze gabel-

spaltig; Abganjtswinkel derselben 65 —90"; die obersten unter spitzeren Winkeln als die übrigen, die

untersten unter 90« entspringend. Mittlere Distanz derselben '/,3 —
'/ja. Randläufige Nerven und deren Äste

in den Zähnen und auch in den Einschnitten zwischen denselben endigend; die Schlingenbildungen seltener,

schwach liervortretend, Schlingcnäste unter spitzen Winkeln divergirend. Tertiärnerven fein, unter spitzen

i Winkeln entspringend, in ein zartes oder scharf hervortretendes, aus querovalen Maschen zusammengesetztes

Netz aufgelöst.

Iftyrica Gate. L.

Taf. V, Fig. 7.

Region des Mittelmeeres.

Nervation rand-schlingläufig, Tj'pus eigenthümlich. Primärnerv in seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze

hervoi-tretend. Secundärnerven scharf ausgeprägt, häufig gabelspaltig, gleiehmässig unter Winkeln von

75 —85" entspringend; mittlere Distanz derselben y,5 —y,3. Randläufige Nerven und deren Aste in den Zähnen

endigend, mit schlingenbildenden abwechselnd. Tertiärnerven fein, unter rechtem Winkel entspringend, meist

verbindend. Quaternäre Nerven wenig entwickelt.

myrica quercifoUa. L.

Taf. VI, Fig. 10—li.

Cap.

Nervation rand-netzläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv an der Basis hervortretend, im weiteren

j
Verlaufe allmählich verfeinert, auffallend hin- und hergebogen oder gegen die Spitze zu geschlängelt. Secun-

därnerven scharf hervortretend, einfach und gabelspaltig, unter Winkeln von 45—65", selten unter stumpferen

entspringend, in der mittleren Distanz %—
'/j. Randläufige Nerven und deren Aste in den Spitzen der Zähne
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oder Lappen endigend. Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkein abgeliend, netz-

läufig. QuaternUre Nerven ein sclir feines, kaum dem unbewaffneten Auge wahrnehmbares, aus vorhei-rsdiend

querovalen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Im Alle'emeiuen übereinstimmend mit eben beschriebener Nervation ist die von

M. laciniata (Taf. 6, Fig. 5 —9), welclie von ersterer nur durch die etwas stumpferen

Abffano'swinkel der Secundärnerven und durch das Vorkommen von verkürzten, in die(Do '

Einschnitte oder Buchten zwischen den Blattlappen laufenden Nerven getrennt werden

kann.

WKyrica rubra. Sieb, et Zuce.

Taf. V, Fig. 5.

Japan.

Nervation schlingläufig, Nervationstypus eigenthümlich. Primärnerv stark hcrvoitretend. Secundäi'nerven

scharf ausgeprägt, die obersten wenig bogig oder fast geradlinig verlaufend, die unteren stärker bogig.

Ursprungswinkel der mittleren und oberen 70 —80», die der unteren beträchtlich spitzer. Mittlere Distanz der

Secundärnerven '/s —V?- Schlingenbogen dem Rande genähert, Schlingenäste unter rechtem Winkel diver-

girend, Sehlingensegmente ungefähr so lang als breit, die oberen stumpf, die unteren spitz den Rand nach auf-

wärts gezogen. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervortretend, unter rechtem Winkel entspringend, netzläufig.

Quaternäres Netz vom tertiären nicht deutlich geschieden, aus zarten aber scharf hervortretenden, im Umrisse

rundlichen Maschen zusammengesetzt.

Myrica sapitla. Wall.

Taf. VI, Fig. 16.

Nepal.

Nervation schlingläufig, Nervationstypus von Prunus Padus. Primärnerv verhältnissmässig mächtig her-

vortretend, gegen die Spitze zu nicht beträchtlich verschmälert. Secundärnerven wenig bogig, manchmal

etwas gekrümmt oder schwach hin- und hergebogen; Ursprungswinkel der mittleren und oberen 75—90",

der untersten in der Regel etwas spitzer. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/,3 —
'/,,. Schlingenbogen

stark hei-vortretend, dem Rande genähert und fast parallellaufend; schlingenbildende Aste unter stumpfen

Winkeln divcrgirend, Segmente stumpf abgerundet, länglich, 2—3mal länger als breit. Tertiärnerven her-

vortretend, unter rechtem oder stumpfem Winkel abgehend, oft verbindend, ein lockeres Netz bildend, welches

das deutlich unterschiedene quaternäre, aus rundlichen hervortretenden Maschen bestehend, einschliesst.

myrica integrifolia, Roxb.

Taf. VI, Fig. 15.

Silhet.

Nervation schlingläufig, Nervationstypus von Prumis Padus. Primärnerv sehr stark, in seinem Verlaufe

bis zur Spitze nur unbedeutend verschmälert. Secundärnerven stark bogig, Ursprungswinkel der mittleren

und oberen 65 —75«, die der untei'sten beträchtlich spitzer. Mittlere Distanz derselben ^y —y^. Schlingenbogcn

hervortretend, schlingenbildende Äste unter stumpfem oder seltener unter rechtem Winkel divergirend.

t
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Schlingcnsefjincnte meist so lang ;ils breit, seltener die unteren merklieh länger; die mittleren und oberen stets

abgerundet-stumpf. Tertiärnerven hervortretend, vorherrsehcnd unter nahezu rechtem Winkel abgehend,

netzläurig. Das lockere Tertiärnetz vom scharf hervortretenden rundmasehigen quaternUrcn deutlich

geschieden.p

Myrica segregata. L.

Taf. IV, Fig. 7—8.

Nordamerika.

Nervation netzläuüg, Nervationstypus von Salix. Primärnerv an der Basis scharf hervortretend, gegen

die Spitze zu allmählich verfeinert, an derselben in ein sehr kleines Endspitzchen fortgesetzt. Secundärnerven

fein, unter verschiedenen, meist vrenig spitzen Winkeln, die untersten nicht unter merklich spitzeren abgehend,

verästelt, hin- und hergebogen oder geschlängelt. Mittlere Distanz derselben '/g —
1/5. Tertiärnerven nicht

hervortretend, unter ziemlich spitzen Winkeln entspringend, ein lockeres aus querlänglichen Maschen beste-

hendes Netz bildend, welches das kaum deutlich von demselben geschiedene, aus querovalen Masehen zusam-

mengesetzte quaternäre umschliesst.

myrica Faja, L.

Taf. V, Fig. S—9.

Nordamerika.

Nervation netziäufig, Nervationstypus von Salix. Primärnerv an der Basis scharf hervortretend, gegen

die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben häufig etwas hin- und hergebogen oder geschlängelt.

Secundärnerven fein, verästelt, geschlängelt, unter Winkeln von 70—80« entspringend, in der mittleren Distanz

%^%. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervortretend, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, netz-

läufig. Quaternäres Netz sehr zart, nicht hervoz'tretend, aus querovalen Maschen zusammengesetzt.

Ifäyrica sp, S93. Hügel.

Tat". V, Fig. 6.

Asien.

Nervation netzläufig, Nervationstypus von Erigeron canadense. Primärnerv an der Basis scharf hervor-

tretend, im weiteren Verlaufe allmählich verfeinert, ziemlich gerade. Secundärnerven sehr fein, gabelspaltig

verästelt , unter verschiedenen, meist sehr spitzen Winkeln entspringend, in der mittleren Distanz '/j —
1/5.

Tertiärnerven sehr fein, dem unbewaffneten Auge kaum deutlich wahrnehmbar, unter verschiedenen, oft auch

stumpfen Winkeln entspringend, ein sehr lockeres Netz bildend, das aus im Umrisse länglichen oder ovalen

Maschen, deren Längsaxe nahezu parallel mit dem Primärnerv liegt, zusammengesetzt ist. Quaternäre Nerven

fehlend oder unvollkommen ausgebildet."b^

WMyrica tiethiopica. L.

I'af. VI, Fig. 1—4.

Cap.

Nervation netzläufig, Nervationstypus von Salix. Primärnerv an der Basis scharf hervortretend, gegen

die Spitze zu allmählich verfeinert, gerade verlaufend. Secundärnerven fein, aber deutlieh ausgeprägt, häufig

gabelspaltig, hin- und hergebogen, unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, in der mittleren Distanz

'/u —V12. Tertiärnerven sehr fein, verästelt, unter verschiedenen meist wenig spitzen Winkeln abgehend,

Uenkscbril'ten der m.athem.-naturw. Cl. XV. Bd. 25
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ein zartes, aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches ein spärlich ent-

wickeltes rundmaschiges quaternäres umschlicsst. Eine in der Nervation sein- ähnliche Varietät dieser Art

(Taf. 6, Fig. 3—4) ist von der beschriebenen nur durch die feineren, in der Distanz %, —'/,5 gestellten

Secundärnerven und durch das mehr gleichförmige noch zartere Blattnetz verschieden.

Cotnpionia aspMenifoUa. Banks.

Taf. VI, Fig. 22—24.

Nordamerika.

Nervation rand-bogenläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv hervortretend, gegen die Spitze zu unbe-

deutend verschmälert. Secundärnerven sehr fein, die randläufigen mit den bogenläufigen gleichgestaltet,

abwechselnd, alle unter Winkeln von 80—90" entspringend, in der mittleren Distanz '/sj, —y,5. Tertiärnerven

spärlicli, nicht hervortretend, unter rechtem Winkel entspringend, netzläufig.

III.

NERVATIONS-VERHÄLTNISSEDER BETULACEEN.

Nervationsform und Typus. Die Blattformen dieser Familie bieten durchaus die

einfach ran d läufige Nervation und tragen zumeist das Gepräge von Carpinus Betulus an sich.

Primärnerv. Derselbe ist bei Älnus meist geradlinig, bei den Betiila- Arten oft

geschlängelt oder etwas hin- und hergebogen. Er tritt selten bedeutend stärker hervor als die

Secundärnerven, wie bei einigen Abms-Avten, z. B. A. jorullensis (Taf. 7, Fig. 17 —18) u. a.

Bei mehreren i?e^M^a- Arten, z. B. B. fruticosa (Taf. 7, Fig. 1 —2), B. glandulosa (Taf. 7,

Fig. 5—11) übertrifft er kaum oder nur unbedeutend die Stä-rke der secundären.

Secundärnerven. Sie treten meist verhältnissmässig stark hervor, sind häufig gerad-

linig und einfach, seltener etwas geschlängelt, wie bei Betida glandulosa, wo sie auch häufig

o-abelspaltig vorkommen. Schwach bogig gekrümmte Secundärnerven zeigen einige Alnus-

Arten, z. B. A. jorullensis, Betula lenta (Taf. 7, Fig. 15) u. a. Die Abgangswinkel sind mehr

oder wenio-er auffallend spitz. Bei Betula glandulosa betragen dieselben oft nur 25°; in

der Mehrzahl der Fälle zeigen die Arten dieser Familie ürsprungswinkel von 30 —45°.

Fälle, wo das Maxiraum in der Grösse der Abgangswinken 60—65o beträgt, wie z. B. bei

Alnus jorullensis, Betula immila, stehen vereinzelt da. Völlige Gleichmässigkeit in den Abgangs-

wiukeln der Secundärnerven kommt vor bei Bctida umila (Taf. 7, Fig. 3 —4); bei den meisten

Alnus- und Betula -Asten entspringen die untersten Secundärnerven unter etwas stumpferen

Winkeln als die übrigen. Eine Ausnahme bilden in dieser Beziehung die Blätter von Betula

glandidosa, deren grundständige Secundärnerven vorherrschend unter etwas spitzeren Winkeln

als die übrigen abgehen. Die bei weitem grössere Mehrzalil der Betulaceen zeigt Aussennerven

an den Secundärnerven. Dieselben treten bei Betula in der Regel an den untersten stark

hervor, bei Alnus meist auch an den mittleren. Kurze, wenig hervortretende Aussennerven

zeigen Betula fruticosa und B. Rlmjpathra (Taf. 7, Fig. 12) u. e. a. Bei Betula glandulosa

zeigen oft nur die mittleren Secundärnerven hervortretende Aussennerven.

Die Distanz der Secundärnerven ist in der Regel verhältnissmässig nicht gering. Sie beläuft

sich hier im Mittel in der Regel auf y^ —y^. Bei Betula pumila (Taf. 7, Fig. 3—4) erreicht sie ys;

bei Betula lenta (Taf. 7, Fig. 15) hingegen sind die Secundärnerven bis auf '/,, Distanz genähert.
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Tei'tiärnerven. Bei clor Mehrzalü der ßetulaceen entspringen dieselben unter rechtem

oder wenig spitzem Winkel, sind verbindend und treten mehr oder weniger scharf hervor. Als

Ausnahmen von dieser Kegel können folgende Fälle gelten: Bei Betiila puviila herrschen die

netzläufigen Tertiärnerven vor; bei Betula glandulosa sind sie queidäufig; bei einer asiatischen

Betula-Art (Taf. 7, Fig. 13 —1-4) sehr fein und genähert.

Netz nerven höherer Grade. Sowohl die quaternären als die quinternärcn Nerven,

wo selbe vorhanden, entspringen unter rechtem Winkel, sind meist reichlich entwickelt und

bilden sehr zarte, aus rundlichen oder quadratischen Masehen zusammengesetzte Netze. Sehr

zart inul kleinmaschig, aber scharf ausgeprägt ist das Netz von Betula lenta (Taf. 7, Fig. 15).

Aus verhältnissmässig lockeren, grossen Maschen sind die Netze von Betula Bhajpathra und

B. glandulosa gebildet. Ebenso zeigen auch Alnus jorullensis und andere Arten bei meist ein-

fachen, fast querläufigen und scharf hervortretenden Tertiärnerven undeutlich ausgebildete, in

gn-issere Maschen vereinigte Netznerven.

Betula lenta, L.

Taf. VII, Fig. 15.

Nordamerika.

Nervation landliiulig, Typus von Cai-pinus Betulus. Priiuärnerv an der Basis stark hervortretend, gegen

die Spitze zu anniälilicliverfeinert.Secundärncrven scharf ausgeprägt, die oberen geradlinig, die unteren schwach

bogig, meist mit einigen Aussennerven versehen; alle vor ihrer Endigung in den Zähnen des Blattrandes

etwas gekrümmt. Ursprungswinkel derselben 30—45«, die der unteren etwas stumpfer. Mittlere Distanz

i/,4 —1/,.. Tertiärnerven fein, meist gabelspaltig, seltener einfach, die der oberen Secundärnerven unter rechtem

Winkel, die der unteren unter wenig spitzen Winkeln entspringend. Quaternäre Nerven reichlich entwickelt,

unter nahezu i-echtem Winkel abgehend, ein sehr zartes, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz

bildend. Inhalt eines mittleren Secundärsegments: 3—4 axenständige und 21—24 seitenständige verbindende

Tertiärnerven.

Betula fruticosa. l'all.

Taf. VII, Fig. 1—2.

A It aigebi rge.

Nervation randläufig, Typus von Carjjinus Betulus. Primärnerv durch die ganze Blattlänge ziemlich

gleichmässig scharf hervortretend. Secundärnerven fein, aber scharf ausgeprägt, alle ziemlich geradlinig, die

untersten mit einigen hervortretenden Aussenneiven versehen; alle ohne Biegung in die Zähne auslaufend.

Ursprungswinkel der oberen und mittleren 30—40", der untersten 45 —50". Mittlere Distanz y, —
1/5. Tertiär-

nerven sehr fein, meist bogig, mit gegen die Blattspitze zugekehrter Convexität, theils einfach, theils gabel-

spaltig, unter rechtem Winkel entspringend, wenig hervortretend, verbindend. Quaternäre Nerven reichlieh

entwickelt, ein rundmaschiges Netz bildend. Inhalt eines mittleren Secundärsegments: 3 —̂5 axenständige und

y —10 seitenständige verbindende Tertiärneivcn.

Betula Bhajpathra. Wall.

Taf. VlI, Fig. 1-2.

Ostin<li en.

Nervation randläufig, Typus von Carjjinus Betulus. Primärnerv an der Basis ziemlich stark hervor-

tretend, gegen die Spitze zu verfeinert, in seinem Vei-laut'e etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven scharf

25'
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hervortretend ,
geradlinig, die mittleren mit einigen Aussennerven versehen, die meisten vor ihrer Endigung

in den Spitzen der Zähne hakig gekrümmt. Ursprungswinkel der Seeundärnerven 45 —50»; mittlere Distanz

1/, —
1/5. Tertiärnerven fein, aber scharf hervortretend, einfach oder gabelspaltig , unter rechtem Winkel ent-

springend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel abgehend, ein verhältnissmässig ziemlieh

lockeres, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. Ein mittleres Secundärsegment

6—8 axenständige und 10—12 seitenständige Tertiärnerven einschliessend.

Eine von Hügel gesammelte asiatische Art (Taf. 7, Fig. 13 —14) zeigt in der Nerva-

tion der Blätter viele Übereinstimmimg. Die wenigen unterscheidenden Merkmale sind fol-

gende: Die unter etwas spitzeren Winkeln (30 —40") entspringenden Seeundärnerven endigen

meist gerade in den Spitzen der Zähne. Die Tertiärnerven sind sehr fein, dem unbewaffneten

Auge kaum deutlieh wahrnehmbar; nur die der oberen Seeundärnerven entspringen unter dem

Winkel von 90", die der unteren unter mehr oder weniger auffallend spitzeren Winkeln. Die

dem freien Auge kaum erkennbaren quaternären Nerven gehen unter verschiedenen spitzen

und stumpfen Winkeln ab und erzeugen ein sehr feines engmaschiges Netz.

Betuta putnita. L.

Taf. VII, Fig. 3—4.

Nordamerika.

Nervation randläufig, Typus von Carpmus Betulus. Primärnerv an der Basis verhältnissmässig stark

hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, gerade. Seeundärnerven geradlinig oder schwach

bogig, die untern mit einigen Aussennerven versehen, die meisten vor ihrer Endigung in den Spitzen der

Zähne nicht auffallend gekrümmt. Ursprungswinkel der Seeundärnerven gleichmässig 50—60». Mittlere Distanz

derselben V» —'A. Tertiärnerven fein, nicht hervortretend, meist ästig, die oberen unter spitzem, die unteren

unter rechtem Winkel entspringend, theils verbindend, theils netzläufig. Quaternäre Nerven dem freien Auge

kaum wahrnehmbar, ein engmaschiges Netz erzeugend. Ein mittleres Secundärsegment enthält 2—.3 axenstän-

dige und 5 —7 scitenständigc Tertiärnerven.

Betuta glundutosa. Michx.

Taf. VII, Fig. 5—11.

Nordamerika.

Nervation randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv an der Basis hervortretend, gegen die

Spitze zu verfeinert, in seinem Verlaufe etwas geschlängelt. Seeundärnerven geradlinig oder schwach bogig,

oft mit einigen hervortretenden Aussennerven versehen, vor ihrer Endigung in den Randzähnen nicht

gekrümmt. Ursprungswinkel der Seeundärnerven 25 —35», die der untersten etwas spitzer als die der oberen.

Mittlere Distanz derselben '/s
—

V4. Tertiärnerven fein, aber scharf ausgeprägt, gabelästig und einfach, unter

spitzen Winkeln entspringend, verbindend, häufig querläufig. Quaternäre Nerven verhältnissmässig hervor-

tretend, von den tertiären deutlich geschieden, vorherrschend unter rechtem Winkel entspringend, ein her-

vortretendes, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Ein mittleres Secundärsegment enthält

2—4 axenständige und 5—7 seitenständige Tertiärnerven.

Atiius Joruttensis. K. et Kth.

Taf. VU, Fig. 17 —18.

Mexico.

Nervation landläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv fast seiner ganzen Länge nach stark

liervortretend , unter der Spitze etwas verfeinert, ziemlich geradlinig. Seeundärnerven geradlinig oder die
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unteren wonig- bogig-, einige lieivortretendo Aussenneiven absciiilcnd, alle gerade, in den Zähnen endigend.

Urspriingswinkel der oberen und mittleren Secundärnerven 40—50», der unteren 55—60«. Mittlere Distanz

1/, —'/g. Tertiärnerven scharf hervortretend, meist einfach , unter spitzen Winkeln entspringend, verbindend,

fast querläufig. Quateinäre Nerven nicht hervortretend, fein, unter rechtem Winkel entspringend, ein lockeres

aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Ein mittleres Socundärsegnient 5 —8

axenständige und 14 —18 seitenständige verbindende Tertiärnerven cinschliessend.

IV.

NERVATIONS-VERHÄLTNISSEDER CUPULIFEREN.

Nervations formen. Die mannigfaltigen Bildungen der Skelete des Blattes, welche

diese Familie namentlich in dem Geschlechte Quercus aufweiset, erschwert die stricte

terminologische Bezeichnung der Formen und Typen. Man kann jedoch eben bei jenen schein-

bar schwierigeren Fällen theils neben den sonst sehr wichtigen Merkmalen des Verlaufes und

der Vertheilung der Secundärnerven, die dann auch als ausserwesentliche in den Hintergrund

zu stellen wären, andere Merkmale, z. B. Vertheilung und Verlatif der Tertiärnerven, Form

und Inhalt der Segmente, Distanzverhältnisse u. s. w. zur Charakteristik benützen; theils, um
auch die Übergangsformen in der Beschreibung genauer zu bezeichnen, dieselben als Com-

binatiouen betrachten und als solche entwickeln. Ausser der einfach randläufigen Nerva-

tionsforra, welche hier in den reinsten Typen auftritt, ausser der ebenfalls nicht spärlich ver-

tretenen schling- und netzläufigen Nervation und der nur wenige Fälle umfassenden bogen-

läufigen, unterschied ich Combinationen der randläufigen Form mit der schling- und der netz-

läuficren.

Nervation stypen. In dieser Familie kommen folgende vor:

a) Mit einfach randläufiger Nervation, der Typus von Garpinus Betidus; hieher gehören

ausser der genannten Art noch Ostrya vidgaris, Fagus ferruginea (Taf. 8, Fig. 1—2), und andere

Fö!(7«5- Arten, Gastanea pumila (1. c. Fig. 17 —19) u. a. Arten, Q. faginea (Taf. 9, Fig. 12 —13),

Q. infectoria (Taf 10, Fig. 6 —7) u. a. ; der Typus von Quercus pedunculata^ hieher noch

Q. ülicifoUa (Taf. 11, Fig. 5—6), Q. alba (Taf. 11, Fig. 9—10), Q. tinctoria (Taf. 12, Fig. 5);

der Tvpus von Viburnum Lantana, hieher gehört Quercus alnifolia (Taf. 9, Fig. 11); der

Typus von Q. Prinos (Taf. 11, Fig. 1); endlich der Typus von Fagus Dombeyi (Taf. 8,

Fig. 7-8).

b) Mit schling-randläufiger Nervation: der Typus von Q. nigra (Taf. 11, Fig. 4).

c) Mit netz-randläufiger Nervation: der Typus von Q. coccifera (Taf. 8, Fig. 11- —13),

zu welchem noch Q. Ballota (Taf. 8, Fig. 9 —10), Q. Mesto (Taf. 8, Fig. 14), Q. pseu-

dococcifera (Taf. 8, Fig. 15 —-16) gehören; ferner der Typus von Q. Alamo (Taf. 10,

Fig. 4), hieher auch Q. xalapensis (Taf. 10, Fig. 5), Q. glabrescens (Taf. 10, Fig. 9) und

Q. barbinervis (Taf. 10, Fig. 1—3).

d) Mit schlingläufiger Nervation: der Typus von Q. Phellos (Taf. 8, Fig. 6), zu dem

noch Q. virens (Taf. 9, Fig. 1 —2), Q. Ghiesbreghtii (Taf. 9, Fig. 7), Q. laurifolia (Taf. 9,

Fig. 9 —10), Q. mexicana (Taf. 9, Fig. 8) zählen; der Typus von Q. oloides (Taf. 9, Fig. 8).

e) Mit netzläufiger Nervation: der Typus von Salix, zu welchem Q. salicifolia (Taf. 9,

Fig. 3) und Q. undulata (Taf. 9, Fig. 4—5) gehören.
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f) Mit bogenläufiger Nervation: der Typus von Lonicera Xylosteum, wohin Q. fenestrata

(Taf. 9, Fig. 14) und Q. petiolaris (Taf. 10, Fig. 10) gehören.

Primärnerv. Derselbe tritt in der Mehrzahl der Fälle in seinem ganzen Verlaufe stark

hervor und ist meist geradlinig. Etwas hin- und hergebogen ist der Primärnerv bei Fagus

australis (Taf. 8, Fig. 3 —5), bei Q. harhinerhis (Taf. 10, Fig. 1 —3), bei Q. infectoria, alpestris,

aquatica u. a. ; auffallend stärker gesfhlängelt aber bei Q. coccifera^ Mesto
,

glahrescena

(Taf. 10, Fig. 9) u. a. Unter der Spitze ist er meist beträchtlich, oft bis zur Dünne der Secun-

därnerven verfeinert.

Ausnahmen hiervon bilden Q. mexkana (Taf. 10, Fig. 8) und Q. Phellos (Taf. 9, Fig. 6),

wo der Primärnerv, bis zur Spitze mächtiger als die Secundärnerven hervortretend, an der-

selben wie abgebrochen endiget.

See undärnerven. Diese sind in der Regel stark entwickelt, besonders bei Que7-cus. Doch

gibt es auch hier Ausnahmen, wie Q. coccifera, pseudococcifera^ Mesto, virens, laurifolia^

wo die Secundärnerven bis zur Haardünne verfeinert erscheinen. Sehr feine nicht hervor-

tretende Secundärnerven zeigt ferner die merkwürdige chilesische Fagus Dombeyi (Taf. 8,

Fig. 7—8). Geradlinig sind dieselben bei allen Fagus- Krtew^ mit Ausnahme der letztgenannten

Art, bei Ostrya, Carpinus, den meisten Castanea-, seltener jedoch bei Quercus-kxten, wie z. B.

Q. Prinos (Taf. 11, Fig. 1), Q. faginea (Taf. 9, Fig. 12—13). Bei letzterem Geschlechte findet

man bei weitem häufiger bogig gekrümmte oder etwas geschlängelte Secundärnerven. Sehr

auffallend geschlängelt sind sie bei Q. glabrescens und Q. aquatica. Gabelspaltige oder ver-

ästelte Secundärnerven kommen häufig bei Quercus vor, wie z. B. bei den letztgenannten

Arten, bei Q. undulata^ salicifolia, coccifera, laurifolia, barbinervis, nigra u. m.a. Fagus ferru-

ginea und australis zeigen häufig schwach nach aussen gekrümmte Secundärnerven mit nach

oben gekehrter Convexität.

Die Abgangswinkel der Secundärnerven liegen hier in allen Mittelstufen zwischen

25 und 90" vor. Die spitzeren Winkel findet man im Allgemeinen häufiger bei Fagus,

Carpinus, Ostrya und Castanea , während die Quercus- kxtevi. in der Regel stumpfere Winkel

der Secundärnerven aufweisen. Doch gibt es auch Quercus-Krten mit vorheri'schend sehr

spitzen Abgangswinkeln, wie z. B. Q. aquatica und faginea, wo dieselben oft 40—45"

betragen, Q. Prinos, wo die obersten Secundärnerven mit dem Primärnerv nur 25^—35"

einschliessen ; ferner Arten von Fagus, wo die Winkel der Secundärnerven meist über 60"

erreichen, wie F. alpiiiia (Taf. 8, Fig 6) und F. Dombeyi (Taf. 8, Fig. 7—8). Ursprungswinkel

von 80 —90" zeigen die Secundärnerven von Q. Ballota, coccifera, Mesto, speudococcifera

(wenigstens die untersten), mexicana.

Bei der Mehrzahl der Arten von Fagus , Ostrya , Carpinus und Castanea variiren die

Abgangswinkel an einem und demselben Blatte
,

ja selbst bei einer und derselben Art nicht

bedeutend; wogegen die meisten Quercus-kxten eine auflallende Ungleichheit im Abgange der

Secundärnerven bieten. In der Regel sind die obersten ürsprungswinkel am spitzesten, die

untersten am stumjrfsten.

In dieser Beziehung sind aber folgende Ausnahmsfälle bemerkenswerth. Fagus Dombeyi

zeigt eine auffallende Ungleichmässigkeit in den Grössen der secundären AbgangswiukeL Bei

Q. coccifera und Mesto betragen die obersten Secundärwinkel so wie die untersten nahe 90",

während die dazwischen liegenden merklich spitzer sind. Bei Q. oloides (Taf. 9, Fig. 8) und

Q. nigra (Taf 11, Fig. 4) sind die obersten Winkel der Secundärnerven stets viel stum2)fer
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als die untersten. Dasselbe Verhältniss, obwohl weniger deutlich ausgesprochen, fiiulct mau

an Q. salicifolia (Taf. 9, Fig. 3) und an Q. glabrescens (Taf. 10, Fig. 9). (lieichlorniigkeit in der

Grösse der genannten Abgangswiukel zeigen häufig Q. xalapensis (Taf. 10, Fig. 5), Q. fenestrata

(Taf. 9, Fig. 14), Q. tmdulata (Taf. 9, Fig. 4—5) und Q. Ghiesbreghtii (Taf. 9, Fig. 7).

Die mittlere Distanz der Secundärnerven beträgt hier im Maximum '/^ bei Q. illicifolia,

im Minimum '/jj —Yi^ bei Q. mexicana^ Fagus ferruginea und Ostrya rulgaris. Auffallend

grosse relative Distanzen der Secundärnerven zeigen noch Q. coccifera, alnifolia, oloides,

Ballota u. a.; geringe findet man bei Q. Ghiesbreghtii^ Phellos^ faginea, alpestris u. a. In der

Mehrzahl der Fälle sind die absoluten Distanzen der Secundärnerven von einander bei

einem und demselben Blatte ziemlich auffallend ungleich ; dies findet sich besonders gerne bei

Querem vor. Bei Fagus, Carpinus, Ostrya und Castanea hingegen herrscht selbst bezüglich

der absoluten Distanzen Gleichförmigkeit. Aber auch einige Quercus-kvien sind in dieser letzt-

u^enannten Beziehung ausgezeichnet, als z. B. Q. xalapensis^ Prinos, Alamo, fenestrata u. e. a.

Schlini;-enbilduno-en der Secundärnerven erscheinen in dieser Familie weit seltener als

in vorhergehender. Wo sie vorkommen, z. B. bei Q. virens, Phellos, Ghiesbreghtii, laurifolia,

mexicana, oloides u. a., treten sie niemals stark hervor. Bei Q. barbinervis und nigra wechseln

die schlingenbildenden Nerven mit randläufigen oft gabelästigen Secundärnerven ab. Die

Schlingenbogen sind in den meisten Fällen dem Rande genähert, seltener, wie bei Q. oloides

und barbinervis, stehen sie beträchtlich von demselben ab.

Die schlingenbildenden Aste divergiren meist unter rechtem oder wenig stumpfen

"Winkeln. Hiervon macht Q. nigra eine Ausnahme, bei welcher Art die den Schlingenbogen

bildenden Secundäräste Winkel von nahezu 160 —180" einschliessen und die schwach

gekrümmten Bogen dem Rande parallel laufen.

Tertiärnerven. Bei Fagus, Carpinus und Ostrya sind sie sehr fein, treten aber scharf

mid deutlich hervor. Stärker ausgeprägte Tertiärnerven zeigen die Castanea- kvien. Bei den

meisten Quercus-KvtQu sind dieselben verhältnissmässig am stärksten entwickelt und erreichen

hier nicht selten die Mächtigkeit der feineren Secundärnerven. Dies findet man z. B. bei

Q. petiolaris, glabrescens , barbinervis, nigra, illicifolia u. m. a. Als Ausnahmsfälle sind in

dieser Beziehung die folgenden Eichen bemerkenswert!!: Q. undulata, Prinos, laurifolia und

fenestrata, deren Blätter verhältnissmässig schwach hervortretende Tertiärnerven zeigen.

Die bei weitem grösste Mehrzal der Cupuliferen-Arten besitzt verbindende Tertiärnerven,

oder es wechseln doch wenigstens solche mit netzläufigen ab, wie dies z. B. besonders gerne bei Fa-

gus, Carpinus und Ostrya vorkommt. Ausnahmen hiervon bieten nur wenige Arten, wie z. B. Fagus

Dombeyi, Quercus Phellos, laurifolia, deren Blätter durchaus netzläufige Tertiärnerven zeigen.

Die Ursprungs winkel der Tertiärnerven weichen bei den Cupuliferen nicht viel von

90" ab. Regelmässig rechte Winkel bilden sie bei den meisten Fagus-Krten und bei Ostrya.

Auch viele Quercus-kxiQW zeichnen sieh durch vollkommen rechtläufige Tertiärnerven aus, von

welchen ich nur Q. faginea (Taf. 9, Fig. 12 —13), die vorhin erwähnten Q. laurifolia, undu-

lata (Taf. 9, Fig. 4—5), Q. xalapensis (Taf. 10, Fig. 5), Q. infectoria (Taf. 10, Fig. 6—7),

Q. alpestris (Taf. 11, Fig. 3) hervorheben will. Arten von Cupuliferen mit unter auffallend

.spitzen, um mehr als 30" kleineren Ursprungswinkeln abgehenden Tertiärnerven stehen

vereinzelt da. Dahin gehören z. B. Q. Prinos (Taf. 11, Fig. 1), welche fast querläufige

Tertiärnerven besitzt, Q. barbinervis , alba, Alamo (Taf. 10, Fig. 4) und Castanea pumila, wo
jedoch mit den spitzwinkeligen Tertiärnerven auch stets an einem und demselben Blatte
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rechtläufige vorkommen. Unter stumpfen Winkeln abgehende Tertiärnerven finden wir blos

bei der Q. Fhellos (Taf. 9, Fig. 6).

Netznerven höherer Grade. Die Cupuliferen zeigen im Allgemeinen eine sehr voll-

kommene Entwickelung des feinen Blattnetzes , das in der Regel aus quadratischen (Q. fene-

strata, harbinervis^ infectoriaj faginea , undulata) oder im Umrisse mehr rundlichen oder poly-

gonen Maschen (wie bei den Fagus-, Carpmus-, Ostrya-^ Castanea-A.rten, bei Q. coccife)-a, virens,

salicifolia, oloides, glabrescens u. a.) gebildet wird. Bei Quercus tritt das Blattnetz meist schärfer

hervor als bei den übrigen Cupuliferen-Geschlechtern. Besonders stark hervortretende Blatt-

netze bieten Q. 'petiolaris (Taf. 10, Fig. 10), Q. Älamo, glabrescens u. m. a. Ein sehr feines

nicht hervortretendes Blattnetz zeigen Q. virens, Phellos, Ghiesbreghtii
,

fenestrata ^ undulata

u. e. a.

In den meisten Fällen umschliessen die Maschen des quateruären Netzes ein mehr oder

weniger reichlich entwickeltes quinternäres. Von vorzüglicher Feinheit und Ausbildung ist

dieses Netz bei Fagus ferruginea (Taf. 8, Fig. 2), bei Q. Fhellos^ ilUcifolia^ alba, tinctoria

u. a. Verhältnissmässig grosse Maschen zeigt dieses Netz bei Q. xalapensis, barbinervis,

petiolaris u. a. Von den wenigen Cupuliferen, denen das quinternäre Netz entweder fehlt oder

bei welchen es unvollkommen ausgebildet ist, wollen wir hervorheben Fagus alpina (Taf. 8,

Fig. 6), Fagus Dombeyi (1. c. Fig. 8), Q. mexioana (Taf 10, Fig. 8).

Beschreibung der wichtigsten Nervationsformen.

Ostrya vulgaris» Willd.

Taf. VII, Fig. 16.

Südliches Europa.

Nervation einfach randläufig, Typus von Caripinus ßetulus. Primärneiv an der Basis scharf hervor-

tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, unter deiselben die Dünne der Secundärnerven erreichend,

in seinem Verlaufe vollkommen geradlinig. Secundärnerven geradlinig, die unteren oft mit einigen hervor-

tretenden Aussennerven versehen, meist einfach, sehr selten gabelspaltig. Ürspruugswinkel der Secundär-

nerven 40 —50". Mittlere Distanz '/,4 —'/,3. Tertiärnerven fein aber deutlich ausgeprägt, einfach und

gabelästig, unter rechtem Winkel entspringend, verbindend. Blattnetz wenig hervortretend. Ein mittleres

Secundärsegment enthält beiläufig .5 —4 axenständige und 15 —20 seitenstäiidige verbindende Tertiär-

nerveii.

Fagus ferruginea. Ait.

Taf. VIII, Fig. I —2.

Nordamerika.

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betidas. Primärnerv an der Basis ziemlich stark

hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, jedoch auch unter derselben meist stärker als die

Secundärnerven, in seinem Verlaufe ziendich geradlinig. Secundärnerven geradlinig, oder die unteren häutig

nach aussen schwach bogig gekrümmt, mit nach oben gekehrter Convexität. Sie sind in der Regel einfach und

ohne Aussennerven. (Jrsprungswinkel derselben 40 —50», die der untersten um 5 —lÜ" stumpfer. Mittlere

I
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Distanz '/u —Vis- Tertiärncrveii fein, aber scharf ausgeprägt, selten einfach, meist gabeliistig, unter dem

\\inkel von 90" entspringend, verbindend. Quaternüres Netz aus rundliclien, zicndich hci'vortrctcndcn

Jlusclien zusammengesetzt, ein sehr feines, reichlich entwickeltes rundmasclüges quinternüres unischliesscnd.

Ein mittleres Sccundärsegment enthält beiläufig 5 —7 axenständigo und 15 —20 seitenständige verbindende

Tertiärnerven.

Fagus anstralis Poepp.

Tat'. VIII. Kig. 3 —5.

Cliili.

Norvatinn einfach randläuHg, Typus von Carjjinus Detulus. Primärnerv an der Basis scharf hervor-

tretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert, unter derselben meist die Dünne der Secundärnervcn

erreichend, in seinem Verlaufe oft etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven geradlinig oder die unteren

etwas nacli ausv\ärts bogig mit nach oben gckeiirtcr Convcxität. Sie sind in der Picgel einfach, entsenden

aber hin und wieder Aussennerven (wie dies an den unteren Nerven des Blattes Fig. 5 zu sehen). Ursprungs-

winkel der Secundärnerven 4U—50". Mittlere Distanz '/^ —'/g. Tertiärnei-ven fein, aber deutlich hervortretend,

einfach und gabelspaltig-ästig, unter rechtem Winkel abgehend, verbindend. Blattnetz wie bei der vorigen

Art. Ein mittleres Secundärsegraent enthält 2 —4 axenständige und 6 —8 seitenständige vei-bindende

Tertiärnerven.

Fagus ulpina Poepp.

Taf. VIII, Fig. 6.

Chili.

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betidiis. Primärnerv an der Basis scharf hervor-

tretend, gegen die Spitze zu nur wenig verfeinert, unter derselben stets etwas stärker als die Secundärnerven,

gerade oder ein wenig hin- und hergeliogen. Secundärnerven einfach, vollkommen geradlinig ohne Aussen-

nerven. Ursprungswinkel 55 —65». Mittlere Distanz </,„ —
'/,,. Tertiärnerven sehr fein, verhältnissmässig

hervortretend, einfach und gabelspaltig-ästig; die oberen unter rechtem, die unteren meist unter Winkeln

von 8U —85» abgehend, verbindend. Quaternäre Nerven spärlicher entwickelt, unter rechtem Winkel ent-

springend, ein feines aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. Quinternäres Netz nicht

ausgebildet. Ein mittleres Sccundärsegment enthält 1 —3 axenständige und 5 —7 seitenständige verbindende

Tertiärnerven.

Abweichend von der erwähnten Nervation der Fagus-krten ist die von Fagus Dombeyt

Mirb. (Taf. 8, Fig. 7 —8). Diese in Cliili vorkommende Art besitzt ästio-e, unter verschiedenen

spitzen Winkehi entspringende Secundärnerven. Die mittlere Distanz derselben beträgt

'/,; —%. Die Tertiärnerven sind netzläufig und entspringen sowohl unter 90" als unter

stumpfen Winkehi.

Castanea pumila S p r e n g.

Taf. VIII. Fig. 17 - l!l.

Xordanierika.

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betulus. Primärnerv an der Basis stark hervor-

tretend, gegen die Spitze zu allmählich und beträchtlich verfeinert, unter derselben die Dünne der Secundär-

nerven erreichend, in seinem Verlaufe geradlinig. Secundärnerven geradlinig od«r meist etwas gekrümmt,

I>enkschriftiiii der nmthciii-.naturu'. Ol, XV- Bd. -t\
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einfach, selten gabelspaltig, ohne Aussennerven. Ursprungswinkel der Secundärnerven 55 —65«, die der

obersten etwas spitzer, meist 45<'. Mittlere Distanz '/,., —i/,,,. Tertiärnerven hervortretend, einfach und

gabelspaltig, vom Prinjürnerv und den unteren Secundärnerven unter rechtem, von den mittleren und

oberen secundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel

entspringend, ein ziemlich hervortretendes lockeres, aus im Umrisse rundlichen Masehen zusammengesetztes

Netz bildend, das ein sehr feines rundniaschiges, reich entwickeltes quinternäres umschliesst. Ein mittleres

Secundiirsegnient enthält 4—5 axenständige und 8 —10 seitenständige verbindende Tertiärnerven.
7:>

Quercus faginea Lam.

Taf. IX, Fig. 12, 13.

Südliches Europa.

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpinus Betidus. Primärnerv in seinem ganzen Verlaufe

'

scharf hervortretend, unter der Spitze nur wenig verschmälert, geradlinig oder meist etwas hin- und herge-

bogen. Secundärnerven verhältnissmässig stark hervortretend, einfach, ohne Aussennerven, die untersten

geradlinig unter Winkeln von 70 —85», die mittleren unter 55—65", die oberen mehr oder weniger bogi,

gekrümmten unter 45- —55" entspringend. Mittlere Distanz Vio —
'/s- Tertiärnerven scharf hervortreten(

einfach und gabelspaltig unter rechtem Winkel entspringend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtej

Winkel abgehend, ein kaum hervortretendes lockeres, aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz

bildend, welches ein sehr feines quinternäres umschliesst. Inhalt eines mittleren Secundärsegments aus 4—

6

axenständigen und 8—12 seitenständigen verbindenden Tertiärnerven bestehend.

Quercus infectoria Willd.

Taf. X, Fig. 6, 7.

Insel Cj'pern.

Nervation einfach randläufig, Typus von Carpimts Betulus. Primärnerv an der Basis stark hervortretend,

gegen die Spitze zu allmählich beträchtlich verfeinert, unter derselben fast feiner als die Secundärnerven, in

seinem Verlaufe selten geradlinig, meist hin- und hergebogen. Secundärnerven scharf hervortretend, einfach

ohne Aussennerven, oder gabelspaltig, meist- geradlinig, seltener die oberen etwas bogig. Ur.sprungs-

winkel 60 —75". Mittlere Distanz */,,
—

'/«. Tertiärnerven hervortretend, meist einfach, seltener gabelspaltig.

unter dem Winkel von 90" entspringend, verbindend. Quaternäre Nerven unter rechtem Winkel abgehend,

ein in der Form mit der vorigen Ai-t übereinstimmendes Netz bildend, welches ein ähnliches sehr feines

quinternäres umschliesst. Inhalt eines mittleren Secundärsegments aus 5 —6 axenständigen und 14 —18

seitenständigen verbindenden Tertiärnerven bestehend.

Den Blättern dieser Art sehr äliniieli sind die von Quercus alpestris Bois. (Taf. 11.

Fig. ?)). Als die einzigen Unterschiede können angegeben werden, dass bei letzterer Art die

Secundärnerven etwas mehr genähert, und die unteren Tertiärnerveu von der Aussenseite der

secundären unter stumpfen Winkeln entspringen, daher fast längsläufig sind.

Quercus iliicifoUa Willd.

Taf. XI. Fis;. ö. fi

N ft r li aiiie ri k a.

Nervation einfacli randläufig, Typus von Quercus j)edunculata. Primärnerv an der Basis sehr stark

hervortretend, gegen die Spitze zu beträchtlich verschmälert, unter derselben zwar stärker als die daselbst

abgehenden Tertiärnerven, jedoch viel schwäclicr als die von der Spitze entfernt gestellten obersten Secun-

I
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iliirnoi'von. Vorlauf goradliiiii;'. Secundiirnoivi'ii stai-k Iicrvortrclcnd , oiiif'acli oder ^-aljolästi"-, i;<_'i adlini"-

(iilcr gckrünimt, einige Aussenncrveii ahsoiidcnd. ri-sprimuswinkcl 45 —60». Jlittlei-c Distanz 'A 'A.

Toitiäinerveii scliarf hervortretend, meist ästi^', sowolil aus dem jirimärcn als aus den Secundärnerven thcils

unter rechtem, thcils unter wenig spitzem Winkel abgehend, netzläufig, seltener verbindend. Quaternäre

I
Nerven unter rechtem Winkel abgehend, ein lockeres aus rundliehen Maschen zusammengesetztes Netz

i bildend, das ein sehr feines rundmaschiges loich entwiikcltos (juinternäres umschlicsst. Ein milderes Secun-

! därsegment enthält 5 —8 axenständige und lU —15 netzläufige seitenständige Tertiärnerven.

Quer CHS alba L

Taf. XI, Fig. ö, lo.

N r (1 a lu e r i k a.

Xcrvation einfach i'andläufig, Typus von Querews peduncid<ita. Pi'iniäi'nerv fast in seinem ganzen \'er-

laufe stark hervortretend, nur unter der Spitze bis zur Dünne der Secundärnerven verschmälert, geradlinig

oder wenig hin- und hergebogen. Secundärnerven geradlinig oder etwas gekrümmt stark hervortretend, meist

einfach, seltener gabelspaltig mit hervortretenden Aussennerven versehen, in den Spitzen der Lappen oder

Einschnitte des Blattes endigend. Ursprungswinkel 45-^60". Mittlere Distanz '/, —'/5. Tertiärnerven von zwei-

erlei Art, die stärkeren scharf hervortretend, meist unter spitzen Winkeln entspringend, die dazwischen liegen-

den feineren, 5—7 von den Secundärnerven vorherrschend unter rechtem Winkel abgehend, meist netzläufig,

selten verbindend. Quaternäres Netz sehr vollkommen ausgebildet, aus fast hervortretenden, im Umrisse rund-

lichen Maschen zusammengesetzt, ein sehr feines quinternäres Netz umschliessend. Ein mittleres Secundär-

segnient zählt .S —ö hervortretende und 12 —15 feinere rechtwinklige axenständige Tertiärnerven.

Quercus alnifoUa Poch.

Taf. IX, Fig. 11.

Insel Cypern.

Xervation einfach randläufig, Typus von Vibur?ium Lantana. Primärnerv an der Basis stark hervortietend,

gegen die Spitze zu schnell verschmälert, unter derselben hin- und hergebogen, sehr fein oder fast aufi^elöst.

Secundärnerven oft gabelspaltig oder mit Aussennerven versehen, gegen den Rand zu verfeinert, die unter-

sten Winkel von 6ü—65», die mittleren 50—55», die oberen 30—So» mit dem Primärnerv einschliessend.

Mittlere Distanz derselben \
-^
—y». Tertiärnerven von den oberen secundären unter spitzen W^inkeln abge-

gehend, querläufig, die der unteren rechtläufig. Quaternäres Netz rundmaschig. ein sehr zartes reichmasehioes

quinternäres umschliessend.

Quercus Prinos L.

Taf. XI, Fig. 1.

Norilamerik;i.

Nei-vation einfach randläufig, Typus eigenthümlich. Piimärnerv in seinem ganzen Verlaufe stark hervor-

tretend, geradlinig. Secundärnerven einfach, gerade oder ein wenig nach aussen gekrümmt, die untersten mit

dem Primärnerv Winkel von 60», die mittleren 45 —55«, die obersten 25 —35 einschliessend. Mittlere

Distanz derselben '/,
„ —

'/„. Tertiärnerven an der Aussenseite der secundären unter ziemlich spitzen

Winkeln entspringend, hervortretend, verbindend, fast querläufig. Ein mittleres Seeundärsegment enthält

6—8 hervortretende axenständige Tertiärnerven.

26'
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Wir unterscheiden den Blatttypus dieser Art durch die querläufigen Tertiärnerven von

dem des Carpinus Betulus, bei welchen diese Nerven fein und rechtläufig sind.

Quercns Alamo Bcnth.

Tiif. X, Fig. i.

Mexiko.

Nervation netz-randläufig. Typus eigentlüiiiilicli. Piimärnei-v fast in seinem ganzen Verlaufe sehr stark

hervortretend, unter der Spitze meist hin- und lieigeboyon. Secundarnerven anseiinlicli hervortretend, ziemlich

bogig, die untersten schling- oder bogenläiifigen unter Winkeln von 70 —80", die mittlem und obern rand-

läufigen unter 50 —60" abgehend. Mittlere Distanz '/g —
'/,. Terti;iiner\-en unter spitzen Winkeln entspringend,

fast querläufig. Das rundmaschige quaternäre Netz ein noch ziemlich scharf hervorti-etendes Quintei-när-Netz

umschlicssend.

Quercus barhinervis Benth. (Taf. 9, Fig. 1 —3), von Mexiko, welches dem Nervations-

typus nach mit obiger Art übereinstimmt, unterscheidet sich von derselben vorzugsweise durch

den Ursprung und Verlauf der Tertiärnerven.

Dieselben entspringen unter stumpferen Winkeln, sind nicht querläufig, stark verästelt

und gehen in ein ziemlieh hervortretendes Quaternär-Netz allmählich über. Die Secundar-

nerven sind mehr oder weniger auffallend hin- und hergebogen oder geschlängelt ; die mittlere

Distanz derselben beträgt y^ —Ve- Der nur an der Basis mächtig hervortretende Primärnerv

erscheint in seinem Verlaufe meist geschlängelt.

Quercus xalapensis Ilumb. et Bonpl.

Taf. X, Fig. 5.

Me X i Iv 0.

Nervation netz-randläufig. Typus von Quercus Alaino. Primärnerv hervortretend, gerade. Secundar-

nerven unter Winkeln von 45—55" entspringend, fast gerade. Mittlere Distanz '/g —'/§. Tertiärnerven stark

hervortretend, unter rechtem Winkel abgehend, verbindend und netzläufig. Blattnetz reichlich entwickelt, die

Nerven des fünften Grades noch scharf ausgeprägt.

Im Nervationstypus mit der angegebenen Art übereinstimmend sind die Blätter der

mexikanischen Quercus glahrescens Benth. (Taf. 10, Fig. 9) und einer noch unbestimmten

Art (Taf. 1 1 , Fig. 2) von Mexiko. Sie unterscheiden sich jedoch durch folgende Merkmale.

Erstere Art besitzt auffallend stark geschlängelte Secundär- und unter spitzeren Winkeln

abgehende Tertiärnerven. Letzterer Art kommen mehr bogig gekrümmte Secundär- und

fast querläufige Tertiärnerven zu.

Quercus nigra L.

Taf. XI, Fig. 4.

Nordamerika.

Nervation schling -i'andläufig, Typus cigenthüiiilich. Primärnerv von der Basis bis zur Mitte stark

hervortretend, gegen die Spitze zu aber beträchtlich verfeinert, und meist unter derselben etvras geschlängeli.

Secundarnerven dem primären an Stärke wenig nachstehend, die obersten unter Winkeln von 70 —75".

die übrigen unter 60 —70" abgehend; meist nur die mittleren sind randläufig, die übrigen schlingenbiWend.



Die Blattskdcte der Apetalen. 205

l)ie S<.'I)lin>,''on dvv unteren Sccumlärncrven dem l\;iiulc goniiiiei-t, Boj^'Cn sehwiicli gekriinunl dem U.iiide

parallel. Aste unter nahezu 160 —180" diveiüirend. Mittlere Distanz '/- —'/„. Tortiärncrvea scliaif lieivor-

tretend, zu beiden Seiten der Sceundärnervcn unter nahe rcchtoni oder weniij: sjiitzem Winkel entsprin^-end,

oft verbindend. HIatlnetz sehr fein; die Nerven des füni'ten Grades noch deutlich crkcnniiar.

Hier i.'^t noeli zu erwähnen Q. aquatica Tratt. (Taf. 11, Fig. 7, 8j, deren IJlätter in diu-

Stärke und Vertheilung der Secundär- und Tertiärnerven mit obiger Art übereinstimmen. Sie

weielit jedooli von der.selben din-rli den netzläufigen Typus der tniter Winkeln von 40 —50"

entspringenden Seeundärnerven , ihre mittlere Distanz von Vs—Vi und die beiderseits unter

auffallend spitzeren Winkeln abgehenden Tertiärnerven ab.

QuercHS coccifera L.

Tai'. VIII , Fig. U —t3.

Regio rii e d i t e r r a n e a.

Xervatiou netz-randläufig, Tyjjus eigenthüniiich. Priinäriierv nur an der Basis liervortretend, gegen die

Spitze zu verfeinert, unter derselben oft fast verschwindend, in seinem Verlaufe häufig geschlängelt. Seeundär-

nerven oft geschlängelt, einfach und gabelspaltig, randläufige mit netzläufigen abwechselnd, unter Winkeln
von 65 —90" entspringend. Mittlere Distanz derselben ^/-^ —'/4. Tertiärneiven von der Aussenseite der secun-

dären unter rechtem, von der Innenseite derselben unter etwas stumpfen Winkeln abgehend. Blattnetz ver-

hältnissmässig stark hervortretend, nur die Nerven des vierten Grades noch deutlich entwickelt, quaternäre

Xetzmaschen rundlich.

Eine beinahe völlig übereinstimmende Nervation bietet Q. Mesto Bois. (Taf. 8, Fig. 14) von Spanien.

Der einzige wie es scheint constante Unterschied liegt in der relativen Entfernung der Seeundärnerven, welche

mit '/, —'/„ bezeichnet werden kann.

Den gleichen Nervation stypus bieten Q. pseudococcifera (Taf. 8, Fig. 15, 16) aus der

Region des Mittelmeeres, ferner die mauritanische Q. Ballota Desf. Bei ersterer Art vs^iegen die

randläufigen Nerven vor. Die mittlere Distanz der Seeundärnerven beträgt hier y„ —*A.

Die Q. Ballota zeigt mehr schling- und netzläufige Seeundärnerven als randläufige; sie

entspringen unter verschiedenen mehr oder weniger spitzen Winkeln, deren mittlere

Distanz y,;

—

^/-^ beträgt. Das quaternäre Netz der letzteren Art ist besonders fein, nicht her-

vortretend.

Quercus Phellos L.

Taf. IX, Fig. 6.

Nordamerika.

Nervation sehlingläufig, Typus eigenthümlieh. Primäi-nerv bis zur Spitze hervortretend, geradlini"-.

Seeundärnerven fein, unter Winkeln von 55—70» entspringend. Schiingensegmente so breit als lang oder

auch breiter, abgerundet-stumpf, sehlingenbildende Aste unter rechtem Winkel divergirend. Schlingenbogen

dem Rande bis auf \'.,"' genähert, demselben fast parallel. Mittlere Distanz '/jj —
i/,,. Tertiärnervon sehr fein,

kaum hervortretend, durchaus netzläufig, unter rechtem oder wenig stumpfem Winkel entspringend. Blattnetz

entwickelt, sehr zart; die Nerven des 5. Grades mit unbewaffnetem Auge kaum deutlieh wahizunehmen.

Als im Nervationstypus übereinstimmend sind hier noch zu erwähnen Q. laurifolia Tratt.

(Taf 9, Fig. 9, 10), Q. virens (Taf 9, Fig. 1, 2), nordamerikanische Arten; Q. mexicana

Humb. et Bonpl. (Taf 10, Fig. 8) aus Mexiko, endlich Q. Ghiesbreghtii ^la,vL et Galeot.
(Taf 9. Fig. 7) aus Xalapa.
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Erstgenannte Art zeigt entferntere, in der mittleren Distanz '/^
—

'/,. stellende, unter

spitzeren Winkeln entspringende Seeundärnerven. Q. virens hat mehr bogige, in der mittleren

Distanz y^ —y, stehende Seeundärnerven, deren Schlingen wegen der Feinheit der Nerven

nicht oder nur wenig hervortreten. Die Sehlingensegmente sind stets länger als breit. Die

Tertiärnerven entspringen von der Aussenseite der secundären unter spitzen Winkeln ; mit den

netzläufigen wechseln auch hin und wieder verbindende ab.

Q. mexicana besitzt genäherte, in der mittleren Distanz y^^ —y., stehende, unter Winkeln

von 75—90° entspringende Seeundärnerven. Die Schlingen treten wenig hervor, die Segmente

derselben sind beträchtlich länger als breit. Die Tertiärnerven sehr fein, die feineren Netz-

nerven kaum entwickelt.

Q. GJuesb?'egthü zeigt ziemlich stark liervortretende, unter Winkeln von 60 —75" entsprin-

gende Seeundärnerven, welche in der mittleren Distanz y,,

—

\\^ stehen, und kleine aber

scharf hervortretende Schlingenbogen bilden. Die Segmente sind auffallend länger als breit.

Die ebenfalls deutlich hervortretenden Tertiärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln.

Das Blattnetz ist reichlieh entwickelt.

Quefciis oloides Schlechtd.

Tafel L\, Fig. S.

N r (1 a me r i k a.

Nervation schlingläiifig , Typus eigenthümlich. Priniärnerv fast bis zur Spitze stark lieivfirtieteiid.

gerade oder unter der Spitze etwas gescLIängelt. Seeundärnerven hervortretend, die untersten unter Winkeln

von 45", die übrigen unter 50—60" entspringend. Sehlingensegmente noch einmal so lang als breit, abgerun-

det-stumpf. Schlingenbildende Aste unter spitzen Winkeln di-vergirend. Schlingenbogen vom Rande bis auf

1"' entfernt, ziemlich scharf hervortretend. Mittlere Distanz der Secundärnei-ven y^ —y^. Tertiärnerven her-

vortretend, zu beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend. Blattnetz reichlich

entwickelt. Die Nerven des 5. Grades zu deutlieh abgegrenzten, im Umrisse rundlichen Masehen verbunden.

Quercus undulata Benth.

Taf. IX, Fig. 4, :>.

G u a t e ma I a.

Nervation nctzläuflg, Typus von Salix. Primärnerv in seinem ganzen Verlauf stark hervortretend. Seeun-

därnerven stark, etwas bogig, nur die untersten und obersten einfach, die übrigen in der Regel gabelspaltig.

Ursprungswinkel derselben 50 —60". Mittlere Distanz y,„ —
'/,,. Tertiärnerven beiderseits von den secundären

unter nahe rechtem Winkel abgehend, fein, genähert, verbindend. Blattnetz sehr vollkommen entwickelt. Die

Nerven des 4. und 5. Grades ijuadratische Masclien bildend.

Den gleichen Nervationstypus theilt Q. salicifolia Nde (Taf. 9, Fig. 3) aus Mexiko, deren

Blätter sich von denen obiger Art nur durch die autfallend ungleich entwickelten, unter ver-

schiedenen spitzen Winkeln abgehenden Secundär- und die stärker hervortretenden, entfern-

teren und mehr netzläufigen Seeundärnerven unterscheiden.

Die grosse Ähnlichkeit dieser Blattformen mit denen gewisser Laurineen- Arten ist nicht

zu verkennen.

I
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Qiiercus fenestvata \\o\h.

l'af. IX. Fig. II.

Os ti 11 il ic 1].

Neivjition b(ig;enliiufitr, Tvpiis von Lvnicera alpigena. Priiniiriicrv geradlinig l)i.s i'ibor die J5lattinittc

hinnus stark hervortretend, unter der Spitze betriielitlicli verfeinert. Secundärnerven ziemlich .stark bogig,

unter Winkeln von 55 —65" entspringend, in der mittleren Distanz '/,, —'/,„. Tertiärnerven fein, genähoi't,

verbindenti, fast querläufig, von der Aussenseitc der secundiircn unter spitzen, von der Innenseite unter

.stuni]ifen Winkeln abgehend Blattnetz sehr voilkorainen entwickelt. Die Nerven des 4. und 5. Grades zier-

liche (|uadratische Maschen bildend.

Dem Nervationstypus nach übereinstimmend zeigen sich die Blätter der mexikanischen

Q. petiolaris Benth. (Taf. 10, Fig. lOj. Dieselben unterscheiden sich aber von denen obiger

Art durch folgende Merkmale. Die stärker hervortretenden Secundärnerven sind verliältniss-

mäs.'^ig entfernter gestellt, die Distanz beträgt '/j,
—

'4; die unteren entspringen unter stumpfe-

ren Winkeln von 65 —75". Die Tertiärnerven sind beträchtlich stärker und entfernter gestellt;

die mächtig hervortretenden Quaternärnerven bilden ein aus meist quadratischen Maschen

bestehendes Netz, welches ein kaum hervortretendes qninternäres Netz umsehiiesst.

V.

NERVATIONS-VERHÄLTNISSEDER ÜLMACEEN.

Ner vationsform und Typus. Alle Blätter dieser Familie zeigen die einfach-rand-

läulige Nervation und zumeist den Typus von Garpinus Betulus.

Primärnerv. Derselbe ist vorherrschend geradlinig, selten etwas in seinem oberen Ver-

laufe hin- und hergebogen. Er tritt meist bedeutend stärker hervor als die Secundärnerven und

bei mehreren Arten endet er nur unbeträchtlich verschmälert in der Blattspitze, wie z. B. bei

Ulmus japonica (Taf. 12, Fig. 14 —16).

Secundärnerven. Sie sind geradlinig oder wenig bogig gekrümmt, einfach aber auch

häufig gabelspaltig mit meist unter sehr sjjitzen Winkeln divergirenden, stets randläufigen

Gabelästen , und treten meist scharf liervor. Bei der Mehrzal der Arten entsenden die unter-

sten Secundärnerven in der Regel an der ausgebuchteten Basisseite einige hervortretende

Aussennerven. Oft an der Spitze gabelspaltige Secundärnerven zeigen die Arten des

Geschlechtes Planera^ wo die Aste unter weniger spitzem oder auch unter rechtem Winkel

divergiren und der stärkere als Fortsetzung des Secundärnervs in der Spitze des Blattzahns

endiget, während der schwächere, nach ab- und auswärts gerichtete der zwischen zwei Blatt-

zähnen liegenden Bucht zuläuft. Ziemlich vorherrschend geradlinig sind Secundärnerven bei

Ulmm americana (Taf. 12, Fig. 6 —8), mehr bogig bei Ulmus montana (Taf. 12, Fig. 17).

Die Abgangswinkel der Secundärnerven liegen in der ßegel zwischen 50"* und 75". Bei den

! meisten Arten sind die Winkel der untersten Secundärnerven besonders an der Seite der

herabgezogenen Basis auffallend stumpfer als die übrigen. Am beträchtlichsten ist diese

Differenz bei Flauer a aquatica, an welcher Art die oberen Secundärnerven ungefähr 40", die

grundständigen bis 90" mit dem primären einschliessen. Die mittlere Distanz der Secundär-
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nerven ist meist gering und erreicht im Minimum '/jg —Yu- Nur die Arten von Vlanera zeigen

eine verliältnissmässig grössere Distanz, welche bei Planei'a aquatica bis V4 beträgt.

Tertiärnerven. Diese sind oft verbindend, fein und treten in der Mehrzalil der Fälle

wenig oder gar nicht hervor; nur bei den Plcmera- Arten sind die Tertiärnerven schai'fer

ausgeprägt, geschlängelt, theils netzläufig, theils verbindend. Sehr feine, nicht hervortretende

Tertiärnerven zeigen mehrere ühmis-ArtQii, z. B. ZT. americana. Die ürsprungswinkel der

Tertiärnerven sind wenig spitz oder betragen nahezu 90" bei Planera- meist auffallend spitz sind

sie bei TJlmus. Von dieser Regel machen ülmus alata, wo die Tertiärnerven durchaus unter

Rechtem Winkel, und U.japonka^ bei welcher Art sie unter verschiedenen sj)itzen und stumpfen

Winkeln entspringen, Ausnahme. Planera Eichardi zeigt ein lockeres, aus im Umrisse rund-

lichen Maschen zusammengesetztes, ülmus alata ein zartes, enges aus länglichen Maschen

gebildetes Tertiärnetz.

Netz nerven höherer Grade. Diese sind bei Planera vollkommen, bei TJlmus meist

unvollkommen oder nicht entwickelt. Bei ersterem Geschlechte treten die unter rechtem

Winkel entspringenden quaternären Nerven noch ziemlich scharf hervor und umschliessen ein

sehr feines rundmaschiges quinternäres Netz. Auch die in der Nervation mit Planera ähnliche

TJlmus alata zeigt ein sehr zartes von dem rundmaschigen Quaternärnetz eingeschlossenes

quinternäres Netz. Den meisten TJhJius-Arten, insbesondere den grossblättrigeu mangelt selbst

ein deutlich ausgeprägtes quaternäres Netz. So findet sich an TJlmus americana nur ein sehr

feines unvollkommen ausgebildetes Tertiärnetz. Auch die kleinblättrige TJlmus japonica zeigt

ein lockeres unregelmässiges Tertiärnetz, das nur wenige kaum unter einander anastonio-

sirende Quaternärnerven entsendet.

Planeva Itichardi Michx.

Tafel 12, Fig. 1—3.

Caucas US.

Nervation cinf'aeli randläuHg, Typus von Carpinus Betidus. PrimUrnerv von der Basis bis über die Biatt-

niitte hinaus stärker hervortretend als die secundärcn, geradh'nig. Seeundärnerven schwach bogig g-ekrünimt,

an der Spitze gabelspahig, der stärkere Ast in dem Zahne, der untere schwächere meist in dem Einschnitte

zv\'ischen je zwei Zälinen endigend. Ürsprungswinkel der grundständigen Seeundärnerven 80—OO», der

unteren 75—80", der übrigen 60 —70. Mittlere Distanz '/; —'/g. Tertiärnerven etwas geschlängelt, netzläufige

mit verbindenden abwechselnd, unter Winkeln von 90" abgehend, ein aus hervortretenden, im Umrisse i'uml-

lichcn Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Die der Nervation nach sehr ähnlichen Blätter von Planera aquatica %-^r. aus Nord-

amerika (Taf. 12 , Fig. 4) zeigen ein weniger scharf hervortretendes Tertiärnetz und im

Allgemeinen etwas spitzere Secundärwinkel.

tJlinus americana Michx.

Taf. 1-2, Fiff. ()- S.

N o r (1 a me r i k a.

Nervalion einfach randläutig, Typus von Carpinus Betidus. Primärnerv fast in seinem ganzen Verlaufe

stäi-kor lici-vortrctend als die secundären, geradlinig. Seeundärnerven wenig bogig gekrümmt, häufiger fast

geradh'nig, einfach, selten an der Spitze gabelspaltig, die mittleren stärkci'cn und die untersten liin und wic''^''
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mit oinigcn Aiissoniunvoii veisclicii. Urspiiiiii;s\viiila'l iIcm' i^nindstiindigcn Secundäriicrvcn <an der vorgczo-

o;ciien breiten Seite 70 —80", an der schmalen 35 —45», die der minieren 5ü—(30, die der oberen 40—50".

Jiittlere Vcrliältnisszabl der Entfernung; der Seeimdiirnerven '/^ —'/,ä. Tertiärnerven sehr fein, nicht her-

vortretend, an beiden Seiten der secundären unter nahezu rechtem Winkel abgehend, meist verbindend.

Kine sehr ähnliche Nervation zeigt ferner Ulnms montana (Taf. 12, Fig. 17).

Vlmus alata j\I i e h x.

Taf. XII. Fig. 9. 10.

Nordamerika.

Nervation einfach randläufig, Typus von Carjn'nus Bettdiis. Priniäruerv nur von der Basis bis zur Mitte

stärker hervortretend als die secundären, geradlinig. Secundärnerven melir oder weniger bogig gekrümmt,

meist einfach, selten gabclspaltig, die mittleren stäi-kercn häufig mit einigen hervortretenden Aussennerven

versehen. Ur.sprungswinkcl der untersten Secundärnerven 60 —75", der mittleren 50—60", der oberen 40 —50".

Mittlere Distanz '/,„ —
'/a- Tertiärnerven fein, aber scharf hervortretend, vom primären unter rechtem Winkel,

von der Anssenseite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen W^inkeln entspringend,

verbindende mit netzläufigen abwechselnd. Tertiärmaschen länglich. Quaternäre Nerven sehr fein, ein aus

lundliclien Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Mit den beschriebenen Nervationsformen stimmen übcrcin die Nervation von Ulmuti

parvifolia Jacq. und von ü. japonica (Taf. 12, Fig. 14 —16). Erstere unterscbeidet sich

von die.'^en durch etwa.s stumpfere Abgangswinkel der Secundärnerven, von denen selbst die

oberen nocli 60 —65" betragen; letztere durch die meist unter auffallend spitzen Winkeln

entspringenden, weit späidicheren Tertiärnerven und das lockere aus verhältnissmässig

grossen rundliehen Maschen zusammengesetzte Blattnetz. Beide Arten zeigen häufig gabel-

spaltige Secundärnerven.

VI.

NEEVATIONS-YERIIÄLTNISSE DER CELTIDEEN.

Nervationsform und Typen. Die Blätter der Celtideen zeigen zumeist den strahl-

läufigen Nervationscharakter und zwar die Form der unvollkommen strahlläufigen Nervation.

Seltener kommt die spitzläufige Nervation, noch viel seltener die netzläufige vor. Die

genannten Nervationsformen sind in folgenden Typen vertreten : Die unvollkommen strahl-

läufige in dem Typus von Populus treimda, die spitzläufige in dem Typus von Celtis australis.

die netzläufige in dem Typus von Salix frag ilis.

Primärnerven. Die Anzahl derselben ist vorlierrschend 3. Der mittlere tritt in der

Mehrzahl der Fälle nur unbedeutend stärker hervor als die secundären, ist geradlinig, oder

etwas hin- und hergebogen, in seinem Verlaufe meist bedeutend verschmälert, unter der Spitze

bis zur Dünne der Secundärnerven verfeinert. Eine aufl'allende Ausnahme von dieser Regel

bietet Gdtis appendiculata (Taf. 13, Fig. 13 —14), vom Cap, bei welcher Art nur ein einziger

Primärnerv vorhanden, der bis zur Spitze nur unbedeutend vei'schmälert ist, so dass er unter

derselben stets stärker als die secundären hervortritt und über derselben als eine ansehnliche

grannenartige Verlängerung sich fortsetzt. Die seitlichen Basalnerven sind meist bogig

gekrümmt, seltener mehr gerade wie bei Celtis occidentalis (Taf. 13, Fig. 3—5). Sie schliessen

Denkschriften der mathem.-naturw, Cl. XV. Bd- -*
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mit dem Mediannerv Winkel von 30 —45" ein, und entsenden an ihrer Aussenselte mehrere

meist etwas bogige, hervortretende Nerven.

Secundärnerven. Dieselben sind mehr oder weniger bogig gekrümn^t, vorherrschend

einfach-gabelspaltig mit schlingenbildenden Asten. Die Ursprungswinkel sind meist etwas

grösser als die der seitliehen Basalnerven. Die mittlere Distanz der Secundärnerven beti'ägt

für die Mehrzahl der Fälle ^/~ —y^. Die Schlingen treten mehr oder weniger scharf hervor

und sind bedeutend länger als breit. Die schlingenbildenden Aste divei'giren in der Eegel

unter wenig spitzem oder unter rechtem Winkel. Als bemerkenswerthe Ausnahmen von

diesem Verhalten können folgende gelten. Einfache, nicht an der Spitze gabelspaltige bogige

Secundärnerven ohne hervortretende Schlingenbildungen zeigt eine brasilianische Celtis-

Art (1. c. Fig. 1); wenig bogige oder fast geradlinige Secundärnerven Celtis occidentalis (1. c.

Fig. 3—5). Bei Celtis aristata betragen die Abgangswinkel aller Secundärnerven 50 —60°;

bei C. Tournefortii (1. c. Fig. 10) undC. caucasica (1. c. Fig. 11), kommenkeine Schlingenbildun-

gen vor, treten die Secundärnerven wenig hervor und stehen in der mittleren Distanz '/^
—

'/j.

Celtis aristata (1. c.) bietet netzläufige Secundärnerven in der mittleren Distanz y^ —y^.

Unter stumpfen Winkeln divergirende Schlingenäste zeigt Celtis orientalis (Taf. 13, Fig. 9),

wenigstens an den oberen Secundärnerven. Die Schiingensegmente sind bei dieser Art

besonders lang vorgezogen und spitz.

Tertiärnerven. In der Mehrzahl der Fälle treten dieselben stark hervor, sind einfach

verbindend, und entspringen aus dem Primärnerven unter 90", aus den Seeundären unter

spitzen Winkeln. Vollkommen querläufig, dabei vorherrschend einfach sind die Tertiärnerven

bei Celtis orientalis und C. australis (Taf. 13, Fig. 6 —8). Vorherrschend gabelspaltig ästig

sind sie bei C. occidentalis, netzläufig bei C. aristata. Feine, schwach oder kaum hervor-

tretende Tertiärnerven zeigen Celtis Tournefortii und C. caucasica-, unter dem Winkel von

90° entspringen sie bei einer noch unbestimmten neuholländischen Art (Taf. 13, Fig. 2). Die

Maschen des Tertiärnetzes sind mit Ausnahme einiger wenigen Arten, z. B. von C. occidentalis,

C. aristata quer-länglich, bei genannten Arten aber im Umrisse mehr rundlich.

Netz nerven höherer Grade. Bei den Blättern der meisten Celtis-Kriew kommt es

nur zur Entwickelung eines quaternären Netzes, welches nicht selten undeutlich von dem

tertiären abgegrenzt erscheint, wie z. B. bei Celtis occidentalis. Die quaternären Nerven

entspringen bei der bei weitem grösseren Mehrzahl der Arten unter rechtem Winkel von den

tertiären und bilden in der Regel ein lockeres, aus quadratischen, seltener aus mehr rundlichen

Maschen zusammengesetztes Netz, welcher letztere Fall z. B. bei Celtis aristata vorkommt.

Celtis australis Linn.

Taf. XIII Fig. 6^8.

NeulioUand.

Ncrvation unvollkonmicn spitzliiufig' , Typus eigcntliümlicli. Primärnerv nur <an der Basis auftallciul

stärker hervortretend als die socundiircn, geradlinig, gegen die Spitze zu aliniäldieh verschmälert. Secundär-

nerven schwach hogig gekrümmt, die grundständigen mächtiger, unter Winkeln von 20 —30», die übrigen

unter 40—50» entspringend, meist schlingenbildend; schlingenbildende Aste unter rechtem Winkel diver-

girend. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/-, —y^. Basalschlinge spitz. Tertiärnerven verbindend, meist

einfach, fast geradlinig, durchaus (|uerlüufig und hervortretend; die der Basalnerven in stärkere Ausscnnerven

übergehend.
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Cettis ovientalis Li im.

Taf. XIII, Fig. 9.

O sti 11(1 i n.

Nervatioii unvoUkomiiieii straliUäufig-, Typus von J'ojjkIus tremula. Basalncrven JJ, der mittlere ansehn-

licher, bis zur Spitze scharf hervortretend, geradlinig-, die seitlichen mit crsterem unter Winkeln von 30—45*

divergirend, bogig, mehrere starke Aussennerven absendend. Seeundärnerven unter Winkeln von 40 —15"

entsju'ingend, schlingcnbildcnd. Schlingenäste unter stumpfen Winkeln divergirend. Schlingen hervortretend,

alle zuges])itzt, Segmente mehrmals länger als breit. Mittlere Distanz der Seeundärnerven %—
'/e- Tertiär-

nerven verbindend, querläufig, vorherrschend einfach, scharf hervortretend.

Nahezu die gleiche Nervation zeigen auch die Blätter einer brasilianischen Geltis-Kvt (Taf. 13, Fig. Ij.

Celtis occiftentaiis Linn.

Taf. XIII, l'ig-. 3—.").

Nordamerika.

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Po_pidus tremula. Basalnerven 3, der mittlere nuj- an

der Basis etwas stärker, gegen die Spitze zu oft bis zur Dünne der Tertiärnerven verfeinert, geradlinig oder

häutiger etwas hin- und heigebogen. Seitliche Basalnerven mit erstereni Winkel von 30 —45" einschliessend,

3—7 hervortretende, aber wenig bogige Aussennerven entsendend, mit dem ersten Paare der Seeundärnerven

eine längliche stumpfe Schlinge bildend. Seeundärnerven Schlingen bildend, unter Winkeln von 40—5U" ent-

springend, in der mittleren Distanz '/ä —y^, die unteren an der Spitze häufig gabelspaltig oder mit einigen

hervortretenden Aussenncrven versehen. Schlingenäste unter spitzem oder rechtem Winkel divergirend,

Segmente stumpflieh. Tertiärnerven ziemlich scharf hervortretend, vom Mediannerv unter nahezu rechtem,

von den Seeundärnerven an der Aussenseite unter spitzem, an der Innenseite unter rechtem Winkel abgehend,

vorherrschend gabelspaltig, netzläufige mit verbindenden abwechselnd.

Eine sehr ähnliche Nervation zeigen die Blätter einer ostindischen Art (Taf 13, Fig. 12 und 15).

Celtis Vournefortii Lam.

Taf. XIIL Fig. 10.

C a u c a s u s.

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Fopidus tremula. Basalnerven 3, der mittlere nur an

der Basis etwas stärker hervortretend, von der Mitte an bis zur Spitze beträchtlich verfeinert; die seitliehen

Basalnerven von ersterem unter Winkeln von 30 —45" divergirend, einige wenig hervortretende Aussen-

nerven entsendend. Seeundärnerven unter Winkeln von 40—50" entspringend, in der mittleren Distanz '/i bis

'/.,, netzläufig. Tertiärnerven nicht hervortretend, vom Mediannerven unter nahezu rechtem, von den Seeun-

därnerven an der Aussenseite unter .spitzem Winkel abgehend, meist netzläufig.

Die Blätter von Celtis caucasica (Taf. lö Fig. 11) stimmen mit der obigen Art der

Xervation nach nahezu überein und unterscheiden sicli nur durch die etwas scliärfer hervor-

tretenden querläufigen Tertiärnerven.
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VII.

NERVATIONS-VERIIÄLTNISSE DERMOREEN.

Ncrvations-Charakter. Die sclilingläufige Nervationsform lieiTscht vor. seltener

ist die strahlläufige und bogenläufige, sehr selten die randläufige vertreten.

Die erstgenannte Nervation findet in dieser Familie die reinsten und am vollkommensten

entwickelten Typen. Die stets auffallend hervortretenden Selilingenbogen laufen dem Eande

meist nahezu parallel und sind in mehreren Fällen mit Reihen von scharf ausgeprägten

Tertiärschlingen umgeben. Die meisten Schlingläufer des Geschlechtes Fictis zeigen die

Eigenthümlichkeit, dass das unterste Paar der Seeundärnerven unter auffallend spitzeren

Winkeln entspringen als die übrigen, wodurch das grundständige Schiingensegment etwas

breiter und spitzer erscheint. Diese Bildung darf niclit mit der bei den Sjaitz- und Strahl-

läufern vorkommenden verwechselt werden, wo die spitzläufigen oder grundständigen Nerven

stets stärker hervortreten als die Seeundärnerven und in der Eegel noch ansehnlieli starke

Aussennerven entsenden. Bei den erwähnten Schlingenläufern aber werden diese untersten

Nerven wenigstens von den mittleren Seeundärnerven, häufig auch von allen, an Stärke

übertroft'en, zeigen keine Aussennerven und sind oft so nahe dem Blattrande gestellt, dass sie

mit den Schlingenbögen in einer Linie verlaufen.

Der strahlläufige Nervations- Charakter ist hier häufiger unvollkommen, seltener

randstrahlig. Die randläufige Nervation erscheint hier in der einfachen Form.

Nervationstypen. Zahlreiche eigenthiimliche Typen weiset die schlingläufige Nerva-

tionsform auf. Die bemerkenswerthesten sind:

a) mit spitzwinkligen grundständigen Seeundärnerven: Der Typus von Ficus cuspidata,

ausgezeichnet durch die rechtwinklig entsj)ringenden Seeundärnerven und die saumläufigen

Schlingenbogen, wohin auch die Nervation von Monis penduUna (Taf. 13, Fig. 16 und

Taf. 14, Fig. 1) gehört, ferner die Nervation von Ficus 'pidclieUa (Taf. 17, Fig. 2), charak-

terisirt durch rechtwinklig abgehende Secundär- und spitzwinklige Tertiärnerven. Der

Typus von Ficus americana, charakterisirt durch spitzwinkelig entpringende Secundäi'- und

Tertiärnerven, wohin noch F. cestrifoliiis. (Taf. 15, Fig. 9 —10), F. venosa (Taf 16, Fig. 1),

F. lutescens (Taf. 16, Fig. 3—5), F. hirsuta (Taf. 16, Fig. 6), F. angustifolia (Taf. 16, Fig. 8)

und F. nereifolia (Taf. 20, Fig. 4), u. a. gehören;

h) ohne hervortretende auffallend spitzwinklige grundständige Seeundärnerven : der

Typus von Ficus nitida (Taf. 14, Fig. 5—6), charakterisirt durch die feinen, genäherten

Seeundärnerven, welche meist mit kürzeren netzläufigen abwechseln. Hieher zählen wir noch

nebst genannter Art Ficus Benjamina (Taf. 17, Fig. 3- —4). F. parasitica (Taf. 19, Fig 5—6),

F. ciliolosa (Taf. 14, Fig. 7),- den Typus von F. pumila (Taf. 15, Fig. 4—6), durch die relativ

von einander sehr entfernt in der Distanz '/j —-'/j stehenden Seeundärnerven und die grossen

hervortretenden Aussennerveu bezeichnet; den Typus von Ficus hispida (Taf. 16, Fig. 2).

auso-ezeichnet durch die ästigen oder mit hervortretenden Aussennerven versehenen und

gegen die Basis zu auffallend genäherten unter stumpferen Winkeln abgehenden Seeundärnerven.

Von den wenigen Beispielen der eigentlich bogenläufigen Nervation in dieser Familie

führen wir an den Typus von Ficus ulmifoUa (Taf 18, Fig. 4 und Taf 19, Fig. 2—4),
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bozeiclmct durch die ungleichseitige Entwickeluiig der untersten Sccundärncrven und die

unter 90" entspringenden Tertiärnerven.

Zu den wichtigsten Typen des strahlläufigen Nervationseharakters zählen in dieser

j Familie:

a) j\Iit randstrahlläufiger Nervation: der Typus von Acer Pseudoplataniis, den einige

Arten mit gelajipten Blättern, z. B. Ficun Si/comoru.s (Taf. 18, Fig. 5) zeigen.

h) Mit unvollkommen strahlläufiger Nervation: der Typus von Ficus pojjuliformis

(Taf. 1-1, Fig. 3), charakterisirt durch die geradlinigen oder bogigen, hervortretende Schlingen

bildenden Secundäi'nerven untl die geradlinigen ebenfalls Schlingen bildenden Aussennerven,

welche von den mit den Secundärnerven ziemlich gleichgestalteten Basalnerven abgehen.

Hierher zählen ausser der genannten Art Ficus superstitiosa (Taf. 14, Fig. 4), F. henghalensis

(Taf. 15, Fig. 1—2), F. capensis (Taf. 15, Fig. 3), F. cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), u. a.

Ferner der Typus von Broitssonctia papiirifera^ durch die ansehnlichen bogigen Seciindär-

uud Basalnerven, welche keine hervortretenden Schlingen bilden, die bogigen Aussennervcn

der letzteren, sowie durch die starken meist hervortretenden Nervenäste, welche aus den

Anastomosen der Secundärnerven in die Zähne des Blattrandes verlaufen, charakterisirt.

Die bei dem Geschlechte Ficus, jedoch in sehr wenigen Fällen erseheinende einfach

randläufige Nervationsform ist daselbst in dem Tyj)us von Quercus peduncidata vertreten.

Hierher gehören die Blattbildungen von Ficus denticidata (Taf. 18, Fig. 2) und von F. montana

(Taf 19, Fig. 1).

Primärnerv. Derselbe tritt meist in seinem ganzen Verlaufe stark hervor und ist in

der Mehrzahl der Fälle geradlinig. Abweichend gebildet ist der mittlere Primärnerv von

Broussonetia, von Ficus ciliosa (Taf. 14, Fig. 7) und F. 7iitida (Taf 14, Fig. 5—6), wo er, in

seinem Verlaufe beträchtlich verschmälert, bald die P^einheit der Secundärnerven erreicht

und meist v^-enigstens eine Strecke unter der Blattspitze hin- und hergebogen ist. Bei mehreren

i^/cMs- Arten durchzieht der Primärnerv eine oft fein verschmälerte Blattspitze, wie z. B. bei

Ficus superstitiosa (Taf. 14, Fig. 4), F. cuspidata (Taf. 16, Fig. 9—10), F. angustifolia (1. e.

Fig. 8), F. cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), u. a., wo er, insbesondere in letztgenannten Fällen,

bis zur äussersten Blattspitze scharf hervortritt. Bei der Mehrzahl der Arten ist er anselmlich

stärker ausgebildet als die Secundärnerven.

Die hier vorkommenden strahlläufigen Nervationsbildungen zeigen 3^—5 Primärnerven,

von denen der mittlere stets stärker hervortritt. Die seitlichen Basalnei'ven haben in der

Regel einen wenig bogigen, oft naliezu geradlinigen Verlauf und entsenden an ihrer unteren

Seite einige ebenfalls wenig bogige hervortretende Aussennerven. Diese sowohl als auch die

ll seitlichen Basalnerven selbst gehen insbesondere bei den unvollkommenen Strahlläufern

häufig Schlingenbildungen ein. Stärker bogige seitliche Basalnerven zeigen Broussonetia

papyrifera und vorzüglich Ficus uhiifolia (Taf. 18, Fig. 4). Die Aussennerven der seitlichen

Basalnerven sind geradlinig bei Ficus populiformis, F. capensis, F. henghalensis, F. super-

stitiosa u. a. Bei der letzgenannten Art (Taf. 14, Fig. 4) steht ihre Richtung senkrecht auf

der des Primärnervs. Mehr oder weniger bogig gekrümmt erscheinen sie bei Broussonetia

papyrifera, Ficus coronata u. n. a. Sehr kurz sind sie bei Fious cerasifolia, wo sie eine Reihe

von neben einander stehenden Schlingen, deren Anastomosen -Bogen fast saumläufig

erscheinen, bilden. Astig und randläufig sind die Aussennerven bei Ficus Sycomorus

(Taf. 18, Fig. 5).



214 Constantln v. Etting shausen.

Secun dar nerven. Diese treten stark hervor hei Monis pendulma^ Ficus henghalensis^

F. venosa, hispida, cerasifolia^ adhatodaefolia, coronata, viontana., sycomorus u. v. a. ; fein sind

dieselben bei Ficus nitida, ciliosa, americana, cestrifolia, F. pulchella, benjaminea, parasitica.

In ihrem Verlaufe sind die Secundärnerven bei der bei weitem grössten Mehrzahl der

Moreen bogig gekrümmt oder bis zur Schlingenbildung geradlinig, sehr selten geschlängelt,

bei allen aber gabelspaltig und Schlingen bildend. Die ürsprungswinkel der nicht grundstän-

digen Secundäi'nerven liegen in den meisten Fällen zwischen 45" und 90°. Sehr selten sind

sie spitzer als 45", wie z. B. bei Ficus hirsuta. Rechte oder sehr wenig spitze Winkel schliessen

die Secundärnerven ein, bei Mo7'us pendulina, Ficus cuspidata^ F. inilcliella u. a. Bei Ficus

adhatodaefolia betragen die Abgangs winkel sogar 90 —100°. Anders verhält es sich mit dem

untersten Paar der Secundärnerven, welche, wie schon oben bemerkt, sehr häufig unter

auffallend spitzeren Winkeln, in der Regel zwischen 25 —45° liegend, entspringen, dabei

dem Rande genähert, oft fast saumläufig sind und in die secundären Schlingeubogen

übergehen. Dies zeigen Ficus americana, angustifolia (Taf. 16, Fig. 8), cuspidata (1. c.

Fig. 9—10), nereifolia (Taf. 20, Fig. 4) u. v. a. In den meisten Fällen herrscht Gleichmässig-

keit in den Abgangswinkeln der Secundärnerven eines und desselben Blattes ; hiervon liefern

Beispiele Ficus nitida, americana, capensis (Taf. 15, Fig. 3), venosa (Taf. 16, Fig. 1), cuspidata,

pulchella, benjaminea (Taf. 17, Fig. 3—4), adhatodaefolia, parasitica (Taf. 19. Fig. 5—6), nerei-

folia (Taf. 20, Fig. 4) u. m. a. Fälle, wie die Blätter von Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1),

lutescens (Taf. 16, Fig. 3 —5), Ficus pumila (Taf. 15, Fig. 4—6) bieten, wo die Winkel der

Secundärnerven ziemlich auffallende Schwankungen bei einem und demselben Blatte

unterliegen, stehen in der Familie der Moreen vereinzelt da. Die mittlere Distanz der

Secundärnerven beläuft sich hier bei der Mehrzahl der Arten auf '/j5 —y^. Fälle mit gerin-

gerer Distanz, wie Ficus palchella, benjaminea und nereifolia mit '/j^ —^g Distanz sind

ungleich seltener; noch seltener die mit beträchtlich grösserer Distanz, wie Ficus benglialensis

(mit im Maximum '/j Dist.), F. cerasifolia und pumila (mit Vj —V4 Dist.).

Schlingenbildungen der Secundärnerven kommen bei den Moreen, sehr wenige Fälle

abgerechnet, normal vor, und treten meist verhältnissmässig stark hervor, wie z. B. bei Morus

pendulina (Taf. 14, Fig. 1), Ficus pumila. venosa, angustifolia, cuspidata u. v. a. Die

Schiingensegmente sind in der Regel gegen den ßlattrand zu abgerundet stumpf, sehr selten

spitz oder zugespitzt, wie bei Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1), uhnifolia, hispida (Taf. 16,

Fig. 2). Ihre Form ist gerade und länglich bei der Mehrzahl der Arten; bogig gekrümmt sind

die Schiingensegmente bei Broussonetia papurifera, Ficus benghalensis, cerasifolia, uhnifolia

u. m. a. Die Länge derselben übertrifft die Breite nicht oder nur unbedeutend bei Ficus

cuspidata, pumila, lutescens, Morus pendulina u. a. Zwei- bis dreimal länger als breit sind

dieselben bei Ficus parasitica, adhatodaefolia, capensis. nitida, benjaminea u. a. Die schlingen-

bildenden Aste divergiren unter rechtem oder stumpfem Winkel, viel seltener unter spitzem,

wie z. B. bei Ficus capensis, hirsuta (Taf. 16, Fig 6) u. e. a. Bei Ficus cuspidata, pulcliella,

benjaminea, parasitica schliessen die schlingenbildenden Äste Winkel von 120 —180° ein.

Die Schlinofcnboofcn sind in der Reffel dem Rande o-enähert und laufen demselben nahezu

parallel. Verhältnissmässig entfernter stehen sie dem Rande bei Morus pendulina, Ficus

cestrifolia (Taf. 15, Fig. 9 —10), pumila, venosa, hirsuta-^ auffallend demselben genähert oder

fast sauraläufig sind sie bei Ficus cuspidata, pulchella, und insbesondere bei F. benjaminea

(Taf. 17, Y\g. 3 —4). Bei den meisten Arten sind die Bogen der Secundärschlingen mit mehr
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oder weniger hervortretenden Aussen- oder Tertiärschlingcu begrenzt. Besonders gross und

scharf ausgeprägt erscheinen diese Aussenschlingen an den Blättern von Monis pendulina,

Ficus pumila. venosa , hirsuta u. m. a. Bei Ficus Impida (Taf. 10, Fig. 2) werden die

auflfallend Aveiten, meist längliclien Aussenschlingen von den Ästen der Secundärnerven

gebildet. Sie sind verhältnissmässig klein und einreihig bei Ficus cuspidata^ benjaminea^

mehrreihig bei Ficus venosa, ciliosa, ame7-icana, cesfrifolia, pumila^ hirsuta u. m. a.

Deutliehe mehr oder weniger hervortretende Schlingenbildungen kommen auch allen

unvollkommenen Strahlläufern der Moreen zu, wie z. B. der Ficus superstitiosa , welche meist,

auffallend ungleich geformte Schiingensegmente zeigt , ferner den Arten Ficus populiformis^

benghalensis, capensis, B7-oussonetia, papyrifera u. m. a.

Den Mangel der secundären Schlingenbildung zeigen nur wenige Arten, die zum

grösstcn Theile dem Geschlechte Ficus angehören und durch einfach randläufige Secundär-

nerven, wie z. B. Ficus denticidata (Taf. 18, Fig. 2), F. montana (Taf. 19, Fig. 1), oder durch

randstrahlläufige Basalnerven mit randläufigen Secundärnerven, wie z. B. Ficus sycomorm

(Taf. 18, Fig. 5), ausgezeichnet sind.

Tertiäruerven. Diese sind in den bei weitem zahlreichsten Fällen scharf ausgeprägt,

entspringen nicht nur an der untex'en Seite der Secundärnerven, sondern auch an der oberen,

und zwar vorherrschend unter spitzen Winkeln. Durch die Anastomosen dieser beidersei-

tio-en spitzwinkligen Nerven entstehen in der Mittelzone des Secundärsegments eine oder

mehrere lockere Reihen meist hervortretender Netzmaschen. Die an einander stossenden

verbindenden Tertiärnerven bilden dann meist knieförmig gebogene Nerven, welche z. B

besonders zahlreich bei Ficus populiformis (Taf. 14, Fig. 3) erscheinen. Die axenständigen

Tertiärnerven bilden mit dem Primärnerv meist Winkel von 85 —90". Durchaus netzläufig

sind die Tertiarnerven nur in wenigen Fällen, wie z. B. bei Ficus nereifolia (Taf. 20, Fig. 4).

Amhäufigsten kommen verbindende und netzläufige gemischt vor. Nachfolgende Arten sind

als Ausnahmen in Beziehung auf das oben angegebene allgemeine Verhalten der Tertiärner-

ven bemerkenswerth. Bei Monis pendulina, Ficus capensis^ F. cuspidata, F. idmifolia ent-

springen sie unter rechtem Winkel, bei Ficus ciliolosa (Taf. 14, Fig. 7), F. liirsuta (Taf 16,

Fig. 6), F. angustifolia (Taf.. 16, Fig. 8) unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln.

Bei Ficus adhatodaefolia (Taf. 18, Fig. 1), Ficus denticulata (Taf 18, Fig. 2) und F. montana

entspringen die Tertiärnerven von der oberen Seite der secundären unter stumpfen Winkeln,

was wohl sonst gewöhnlich, bei den Moreen aber, wie aus dem oben Bemerkten erhellet, nur

sehr selten vorkommt. Bei Ficus pulcliella (Taf. 17, Fig. 2) treten die verhältnissmässig

spärlich entwickelten Tertiärnerven nicht oder nur schwach hervor. Unter auffallend spitzen

Winkeln entspringende, nahezu queidäufige Tertiarnerven zeigen die Blätter von Ficus

superstitiosa (Taf 14, Fig. 4) u. e. a. Längsläufige Tertiärnerven sind bei Moriis pendidina

und Ficus cuspidata ausgebildet. Die axenständigen Tertiärnerven entspringen unter spitzeren

Winkeln als 80" bei Ficus nitida (Taf 14, Fig. 5 —6), F. ciliolosa, hirsuta, lutescens,

benjamiirea . parasitica. Bei mehreren Ficus-kvten mit feineren Secundärnerven und dem

Rande parallel laufenden Bogenschlingen, wie z. B. bei Ficus nitida
,

pulchella, benjaminea,

parasitica., erreichen einige oder mehrere der in einem Secundärsegmente enthaltenen axen-

ständigen Tertiärnerven meist nahezu die Stärke der Secundärnerven. Sie unterscheiden sich

aber von diesen in der Resrel leicht durch ihren etwas abweichenden Verlauf, ihre Veräste-

lung in der Nähe des Schlingenbogens und insbesondere dadurch, dass sie nicht mit den
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Haupt-Einkerbung-en der Schlingenbogenkette zusammenhängen, in welche nur die eigent-

lichen Secuiidärnerven münden.

Netznerven höherer Grade. Die Moreen zeigen im Allgemeinen sehr vollkommen

ausgebildete Blattnetze. Bei vielen tritt noch das quaternäre Netz so scharf hervor, dass es

dem unbewaffneten Auge leicht und deutlich wahrnehmbar ist. Die Form der Netzmaschen

ist die rundliche, seltner die querovale. Wir haben noch folgende Eigenthümlichkeiten in der

Bildung dieser Netznerven hervorzuheben. Bei Monis j)endulina kommt ein ungewöhnlich

stark hervortretendes quaternäres Netz vor, hingegen fehlt hier das qninternäre Netz oder ist

unvollkommen ausgebildet. Bei Ficus siiperstitlosa ist das quaternäre Netz vom tertiären nicht

scharf geschieden, hingegen das aus vorherrschend querovalen Masclien zusammengesetzte

quinternäre sehr deutlich ausgejjrägt. Bei Ficiis cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1) ist das sehr feine

nicht deutlieh hervortretende quaternäre Netz vom äusserst feinen, aus verschieden

geformten, länglichen und rundliehen Maschen bestehenden quinternären Netz wenig scharf

geschieden. Verhältnissmässig grosse scharf hervortretende Maschen zeigen sowohl die

quaternären als die quinternären Netze von Ficus venosa, lüspida, lutescens, puinila^ ulmifolia,

welche letztere Art fast quadratisch geformte Maschen besitzt. Aus vorherrschend querovalen

Maschen ist das Quinternärnetz von Ficus henjaminea^ nitida u. n. a. gebildet. Bei Ficus

pulchella fehlt das Quaternärnetz oder erscheint unvollkommen entwickelt.

Morus peniluMina Endl.

Taf. XIII, Fig. IG; Taf. XIV, Fig. 1.

Insel Norfolk.

Nervation schlingläufig, Typus von Ficus cuspiclata. Primärnerv bis zur Spitze stark hervortretend,

geradlinig. S.ecundärnerven stark, die obersten unter Winkeln von 85—90", die mittleren unter TU—80", die

untersten unter 45—55» entspringend. Mittlere Distanz »/g —
»/g. Schlingen breit und kurz, stumpf abgerun-

det; scblingenbildende Aste unter stumpfen Winkeln divergirend. Bogen dem Rande fast parallel, mit einigen

hervortretenden Aussenschlingen umgeben. Tertiiirnerven von beiden Seiten der sccundären unter rechtem

Winkel abgehend, scharf hervortretend, meist netzliiufig, nur die stärkeren verbindend. Quaternäre Nerven

hervortretend, ein aus viereckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven nicht

oder unvollkommen ausgebildet.

JFicns tnontana.

Taf. XIX. Fig. I.

Cultivirt ira k. k. Hofgarten zu Ö f hünbrunn.

Nervation randläufig, Typus von QuercKs pedimculata. Primärnerv fast in seinem ganzen Verlaufe stark

hervortretend, geradlinig. Secundärnerven mehr oder weniger bogig gekrümmt, mächtig hervortretend, die

untersten unter Winkeln von 50—55», die übrigen unter 60—75» entspringend. Mittlere Distanz '/a
—

'/s-

Tertiärnerven zweierlei Art, die stärkeren oft bogig gekrümmt, Aussennerven darstellend und dann unter

spitzen Winkeln ent.springend, die feineren häufig verbindend, unter rechtem Winkel von beiden Seiten der

secundären abgehend. Quaternäre Nerven ein lockeres aus mehreckigen Maschen zusammengesetztes Netz

bildend. Quinternäres Netz unvollkommen ausgebildet.

Als dem Nervationstypus nach mit 7*". monfana vollkommen übereinstimmend ist F. den-

ticulata (Taf. 18, Fig 2) zu erwähnen. Die Blätter dieser Art zeigen das Unterscheidende,

dass die untersten ftxst saumläufigen Secundärnerven verhältnissmässig stark hervortreten



Die Blattskelete der Apeiahn. 217

1111(1 unter spitzeren Winkeln von -iÜ —45" entspringen. Ul't gehen einige kleinere Seeun-

(liirnerven zu den Buchten zwischen den Lappen.

Vicus iSycoMorus Li n n.

Taf. XVIII. Fig. 5.

Afrika.

Nervation randstrahlläufig, Typus von Acer 2>seudoj^i/ataims. Basalncrven meist 5, der iiiittJere an der

Basis stärker als die seitlichen; die äussersten vom Mediannerven unter rechtem Winkel, die inneren unter

45" divcrgircnd. Secnndärnerren von Mediannerven unter Winkeln von 40- —50" abgehend, fast geradlinig

oder wenig bogig, stark hervortretend, an der Spitze ästig, Aste oft schlingenbildcnd. Secundärnerven der

seitlichen Basalncrven nur an der Aussenseite entspringend, wenig gekrümmt. Tertiärnerven an der Innen-

seite der secundären unter nahezu 90", an der Aussenseite derselben unter sj)itzen Winkeln entspringend,

liervortrctend, verbindend. Quatcrnäre Nerven ein lockeres deutlich ausgeprägtes, aus vieleckigen im Umrisse

rundlichen Maschen bestehendes Netz bildend. Quinternäre Nerven unvollkommen aus gebildet.

ftcus populifoftnis.

Taf. XIV, Fig. 3.

Oultivirt im k. k. Hofgarten zu Seliönbrurin.

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus eigenthümlich. Basalncrven 3, der mittlere mehrmals stär-

ker hervortretend als die seitliehen, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Ursprungswinkel der seitlichen

Basalnerven 50 —60", die der übrigen Secundärnerven meist etwas stumpfer. Schiingensegmente der Secun-

därnerven und der fast geradlinigen Aussennei'ven der Basalnerven länglich, abgerundet-stumpf. Mittlere

Distanz der Nerven '/, —'/„. Tertiärnerven zu beiden Seiten der secundären unter aiifl^'idlcnd spitzen Winkeln

abgehend, verbindend, die Anastomosen nach aussen convex. Blattnetz vollkommen entwickelt; die Nerven

des fünften Grades und ihre zierlichen Maschen deutlich erkennbar.

Als Beispiele dieses häufig bei Ficus vorkommenden Blatttypus führen wir noch folgende

Formen au.

Ficus superstitiosa Link. (Taf. 14, Fig. 4), durch die Verlängerung des Mediannervs, die

unter 40—45" entspringenden Basalnerven, deren geradlinige Aussennerven auf der Rich-

tung des Mediannervs senkrecht stehen, die mehr netzläufigen Tertiärnerven und das stark

hervortretende, aus vorwiegend querovalen Maschen zusammengesetzte Blattnetz ausgezeiclmet.

Ficus benghaIensisL,ink. {Tai. 15, Fig. I)zeigt3 —öBasalnerven; die inneren bilden mit dem
Mediannerv Winkel von nur 30—40". Sie sind wie die unter Winkeln von 60 —̂65° abgehen-

den Secundärnerven auffallend stark bogig gekrümmt und bilden ansehnliche, dem Rande

fast parallellaufende Schlingeubogen. Die mittlere Distanz der Secundärnerven beti'ägt hier

'/i
—

Yg. Die Tertiärnerven entspringen unter weniger spitzen Winkeln und sind sowolil ver-

bindend als netzläufig. Das scharf hervortretende quaternäre Netz besteht aus im Umrisse

rundlichen Maschen. Das sehr feine quinternäre Netz ist vollkommen ausgebildet.

Ficus capensis Thunb. (Taf. 15, Fig. 3). Ursprung und Verlauf der Basal- und Secundär-

nerven wie bei voriger Art. Mittlere Distanz der letzteren y^ —̂/y

Die entfernter gestellten verbindenden Tertiärnerven entspringen an der Aussenseite der

secundären unter wenig spitzem, an der Innenseite derselben aber unter rechtem Winkel.

Blattnetz sehr vollkommen und zierlich ausgebildet, im Ganzen mit dem der vorigen Art über-

einstimmend.

^)eIlk^chriftf;ll (Itr niathem.-uaturw. Cl. XV. Bd. ' 28
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Ficus cerasifolia (Taf. 17, Fig. 1). Die ziemlich stark hervortretenden Basalnerven

divergiren von dem Primärverven unter Winkeln von 30—40". Ursprungswinkel der ansehn-

lich starken, bogig gekrümmten schlingenbildenden Secundärnerven 45 —00". Mittlere Distanz

derselben y^ —y^. Secundärsegmente sichelförmig gekrümmt, spitz vorgezogen. Die stark

hervortretenden Tertiärnerven entfernt gestellt, unter nahe rechtem Winkel entspringend, fast

<|uer]äufig, die obern meist hervortretende Aussenschlingen bildend.

Nahe verwandt mit dem Typus von Ficus 'po'pullformis ist der von Broussonetia papyrifera

Vent. (Taf. 14, Fig. 2). Der Divergenzwinkel der seitlichen Basalnerveu vom Primärnerv

beträgt 35 —45°, der Secundärnerven 50—CO". Die secundären Schiingensegmente sind etwas

bogig gekrümmt, ebenso die Aussennerven der Basalnerven. Von den dem Rande genäherten

Schlingenbogen entspringen häufig randläufige, in den Zahnspitzen endigende Nervenäste. Die

Tertiärnerven sind ästig und fast querläufig; sie bilden ein lockeres hervortretendes Blattnetz,

in welchem die quaternären Nerven unvollkommen, die quinternären aber nicht entwickelt sind.

Ficus pitmila Li im.

Taf. XV, Fig. 4—6.

China. Japan, Mo 1 u k k c ii.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthüinlicli. Pi-imärnerv bis zur Blatt.spitze scharf hervortretend,

oft geschlängelt. Secundärnerven fast von der Stäi-ke des primären, unter ^^'inkeln von 65—75" entsprin-

gend; Schiingensegmente so breit oder fast breiter als lang, abgerundet- stumpf. Sclilingenbogen hervor-

tretend, vom Rande um mehr als %'" entfernt, demselben fast parallellaufend, mit scharf ausgeprägten Aussen-

schlingen umgeben. Schlingenbildende Aste unter spitzen Winkeln divei'girend. Mittlere Distanz der Secundär-

nerven '/s
—

'/i. Tertiärnerven beiderseits unter wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel abgehend, meist

netzläufig, ein scharf ausgeprägtes, aus vieleckigen, im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz

bildend, welches das noch deutlich hervortretende quaternäre Netz einschliesst. Quinternäre Nerven wenig

entwickelt.

Ficus nitida Thuab.

Taf. XIV, Fig. 5, 6.

Ostindien.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv bis über die Mitte des Blattes mächtig her-

vortretend, gerade, gegen die Spitze zu aber schnell verfeinert, unter derselben so fein wie die Secundär-

nerven, daselbst stets hin- und herjreboo-en. Secundärnerven e-eradlinig- oder weniff boe-iff, die untersten unter

Winkeln von 45 —50", die übrigen unter 50 —60» entspringend. Zwischen je zwei hervortretenden Secundär-

nerven verlaufen 3 —5 feinere, welche in die axenständigen Tertiärnerven allmählich übergehen. Die unteren

und mittleren Secundärsegmente 3—4mal länger als breit, wenig gekrümmt oder fast gerade, stumpf abge-

schnitten. Schlingenbogen hervortretend, vom Rande um mehr als '/.,'" entfernt, demselben parallellaufend,

so dass die oberen beinahe in einen saumläufigen Nerven zusammenfiiesscn. Schlingenbildende Aste unter

stumpfen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/,„ —
«/g. Tertiärnerven unter verschie-

denen, meist spitzen Winkeln entspringend, netzläufig. Blattnetz aus vorherrschend ovalen Maschen zusammen-

gesetzt, das der tertiären Nerven von dem cpiaternären Netz undeutlich geschieden.

Dieser bei Ficus häufig vorkommende Nervationstypus erscheint insbesondere bei nach-

folgenden Arten.

Ficus ciliolosa L. (Taf. 14, Fig. 7). Durch die grössere Distanz der Secundärnerven (V^ —y;),

die mehr gerundeten Schlingenbogen, die unter rechtem Winkel divergirenden Schlingenästc
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und die iveriiiLi-cre Anzahl der ;xxenst;iudi<icn Tm-tiärnervcu diarakterisii-t. Hier sind auch die

Blätter zweier ostindisclier noch unbestimmter Arten zu erwälinen, welche sich der Nervation

nach melir an Firns nitida anschliessen. Pie eine ^Vrt (Taf. 15, Fig. 7) zeigt unter ziemlich

spitzen Wiidcidn abgehende Secundärnerven. deren Schlingenbogen stark gekrümmt sind; die

andere Art (Taf. 16, Fig. 7 und Taf. 18, Fig. 3) hat fast geradlinige, unter noch spitzeren

Winkchi (40 —50") entspringende Secundärnerven und ein sehr zierliches aus vorlicrrschcnd

läniilichen Maschen zusammengesetztes Blattnetz.

Ficiis benjaminea Link. (Taf. 17, Fig. 3—4) zeigt viele Übereinstimmung mit iv«is?2iV«(/rt,

unterscheidet sich aber durch die feineren genäherten, in der Distanz '/,,,
—̂

/, 5 gestellten Secundär-

nerven. welche, in weiterem Verlaufe stark geschlängelt, sich vor der Schlingenbildung ver-

ästeln. Die Schlingenbogen sind kurz und fliessen in einen saumläufigen Nerven zusammen.

Das sehr zierliche scharf hervortretende Blattnetz besteht aus vorherrschend ovalen ]\laschen.

Ficus parasitica (Taf. 19, Fig. 5 —6) schliesst sich durch die fast saumläufigen Secundär-

schlingenbogen und die noch ziemlich genäherten Secundärnerven an die vorige Art an, unter-

scheidet sich jedoch von dieser durch die verhältnissmässig spärlicheren zerstreuten Tertiär-

nerven, welche ein lockeres grossmaschiges Netz bilden. Die quaternären und quinternären

Nerven sind unvollkommen entwickelt.

Ficus aniericana A u b 1.

Taf. XV, Fig. 8 ; Taf. XXI. Fig. i.

Cultivirt im k. k. Hofgarten zu Scliönhrunn.

Xervatiou schlingläufig, Typus eigentliüiiilicli. riiinärnerv geradlinig, fast bis zur Spitze stark hervor-

tretend, unter derselben verschmälert. Secundärnerven zienilicli fein, etwas geschlängelt, die untersten unter

Winkeln von 30—40", die übrigen unter 55—60" entspringend. Sclilingensegmente, wenigstens die mitderen,

nocli einmal so lang als breit, abgerundet-stumpf. Schlingenbildende Aste unter rechtem Winkel divergirend.

Sclilingenbogen vom Rande über '/ä'" entfernt, demselben nahezu parallel, mit einigen hervortretenden Aus-

senschlingen umgeben. Mittlere Distanz '/,, —'/m- Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter

s|)itzen Winkeln abgehend, netzläufig. Blattnetz sehr vollkommen ausgebildet, die noch deutlich wahrnehm-

baren Nerven des fünften Grades zu sehr kleinen rundlichen Maschen zusammentretend.

Ein in dem Geschlechte Ficus häutig repräsentirter Typus, der sich durch die abweichend

unter spitzeren AVinkeln entspringenden, ziemlich starken grundständigen Secundärnerven.

die meist von beiden Seiten derselben unter spitzen Winkeln abgehenden netzläufigen Tertiär-

nerven und das sehr vollkommen entwickelte Blattnetz charakterisirt. Als Beispiele führen

wir noch folgende Blattformen auf, deren unterscheidende Merkmale wir beifügen.

Ficus cestrifolia Schott (Taf. 15, Fig. 9 —10). Bis auf die mittlere Distanz der Secuiulär-

nerven, w^elche hier \4 —Vj beträgt, die vom Eande entfernteren grösseren Schlingenbogen

und das aus etwas grösseren Maschen bestehende feine Blattnetz in der Nervation mit Ficus

americana vollkommen übereinstimmend.

Ficus nereifoJia Hort. (Taf. 20, Fig. 4), bezeichnet durch die stumpferen Abgangswinkel

der Secundärnerven (70 —75"), den in der Regel etwas bogigen Verlauf der letzteren, die

mittlere Distanz '/jg —
Yiä, die stärker hervortretenden Secundärschlingen, die von der Aussen-

seite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen W^inkeln entsjiringen-

den Tertiärnerven und das lockere, grossmaschige stark hervortretende Blattnetz.

2S*



220 Con stantin v. Ettt'ngshausen.

Ficus venosa Ait. (Taf. 16, Fig. 1), charakterisirt durch die stark hervortretenden bogig

gekrümmten, in der mittleren Distanz y^,
—

'/; stehenden Secundärnerven, die ansehnlichen mit

liervortretenden Aussenschlingen begrenzten Schlingenbogen, die entfernt gestellten oft ver-

bindenden Tertiärnerven und das aus verhältnissmässig anselmliehen, hervortretenden Maschen

bestehende Quinternärnetz.

Ficus lutescens Nois. (Taf. 16, Fig. 3—5). Mit fast geradlinig bis zu den Schlingen verlau-

fenden, in der Distanz '/; —'/r, stehenden Secundärnerven, von Vielehen die untersten unter

25 —30", die übrigen aber nur unter Winkeln von 35 —45" entspringen. Die mittleren Schiin-

gensegmente sind nur unbedeutend länger als breit. Die Tertiärnerven gehen vorherrschend

unter rechtem Winkel ab. Die quaternären Netzmasehen noch ziemlich locker und hervortre-

tend, die quinternären Nerven unvollkommen entwickelt.

Ficus hirsuta Schott (Taf. 16, Fig. 6). Die untersten Secundärnerven entspringen unter

Winkeln von 25—30", die übrigen unter 40—45". Die mittlere Distanz derselben beträgt

Yj —y^. Die Schlingenbogen sind vom Eande oft um mehr als 1'" entfernt, mit ansehnlich

grossen Aussenschlingen begrenzt. Die Tertiärnerven entspringen sowohl unter rechtem als

unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln. Die quinternären Nerven sind entwickelt.

Ficus angustifoUa (Taf. 16, Fig. 8). Mit oft bogig gekrümmten stark hervortretenden Se-

cundärnerven, von welchen die grundständigen unter 40 —45", die übrigen unter 70 —80" ent-

springen. Schlingenbogen fast saumläufig. Sehlingenäste unter stumpfen Winkeln divergirend.

Mittlere Distanz der Secundärnerven '/ 1/
'lu-

Ficus adhatodaefoUa Schott (Taf. 18, Fig. 1). In den meisten Merkmalen mit der vorigen

übereinstimmend, jedoch verschieden durch die dem ßande nicht parallelen Schlingenbogen

und die von der Innenseite der seeundären unter stumpfen Winkeln abgehenden Tertiärnerven.

Ficus cuspidata,

Taf. XVI, Fig. 9, 10.

Cultivirt imk. k. Hofgarten zu Schonli ruu n.

Nei'vatioii schlingläufig, Typus eigentliümlich. Primärnerv geradlinig, bis zur Spitze scharf liervortretend.

Secundärnerven geradlinig, die grundständigen sauniläufig, unter 30—40», die übrigen unter 80—90" ent-

springend. Sclilingensegmente so lang oder nur unbedeutend länger als breit, Scblingenbogen dem Rande

parallel, fast in einen saumläufigen Nerven zusammenfliessend. Sehlingenäste unter sehr stumpfen Winkeln

divergirend. Mittlere Distanz »/ja
—

'/,,• Tertiärnerven von beiden Seiten der seeundären unter rechtem Win-

kel abgehend, netzläufig oder verbindend und längsläufig. Blattnetz vollkommen.

Als dem Nervationstypus nach mit obiger Art übereinstimmend erwähnen vsdr noch Ficus

pulchella Schott (Taf. 17, Fig. 2), welche sich von derselben durch die mittlere Distanz der

Secundärnerven y,,,
—yi«, die sjiärlichen, nicht hervortretenden, feinen netzläufigen Tertiär-

nerven und das unvollkommen entwickelte Blattnetz unterscheidet.

Ficus hispida,

Taf. XVI. Fig. 2.

Cultivirt im k. k. Hofgartcii zu Soliöii Liru iin.

Nervation schlingläutig, Typus eigoathümlich. rriniürncrv von der Basis bis über die Blattmitte mächtig

hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, etwas hin- und hergebogen. Secundärnerven -stark
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eiitwii-'kelt, bogig gckriiiiiint, oft ä.stiu:, die untersten unter Winkeln von 80—UU", die übrigen unter (iO —7(l"

entspringend, mit unseluilioiicn sciilingenbildendcn Aussennerven versehen. Sclilingensegmcntc bogig ge-

krümmt, ä^c^cn den Rand zu verschmälert, die unteren und mittleren zweimal länger als breit. Mittlere Distanz

der Seeundärncrvcn '/^ —
'/,. Tertiärnerven von der Innenseite der sccundären unter 90", von der Aussen-

seitc unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend, fast querläufig. Quatcrnärcs Netz nocii verhältnissniässig

stark hervortretend, aus ijuadratisehen Masehen bestehend. Quinternäre Nerven unvollkommen entwickelt.

Ficus ulniifolia Lam.

Taf. .Will, Fig. 4; Taf. XIX, Fig. 2—4.

rulli\irt im k. k. II ot'garten zu Schöiiliriiuii.

Nervation bogenläufig. Typus eigenthümlich. Primärnerv bis zur Blattmitte stark iiervortretend, gegen

die Spitze zu allmählich verschmälert, unter derselben nahezu die Feinheit der Secundärnerven erreichend, in

seinem Verlaufe selten geradlinig, meist, besondei's unter der Spitze hin- und hergebogen. Secundärnerven

scharf hervortretend, oft mit Aussennerven versciicn, die untersten auffallend entfernt, unter Winkeln von

40—50", die übrigen unter 65—75" entspringend. Aussennerven geradlinig oder wenig bogig, in die stärkeren

Tertiärnerven allmählich übergehend, die der Basis oft einseitig grösser. Mittlere Distanz der Secundärnerven

i/, —'/j. Tertiärnerven von lieiden Seiten der secundären unter 90" abgehend, vorherrschend verbindend, ein

lockeres hervoi-tretendes Blattnetz begrenzend, in welchem nur die quaternären Nerven entwickelt sind.

VIII.

NERVATIONS-VERHÄLTNISSEDERARTOCARPEEN.

Nervationsforni und Typus. Die Blattformen der Artocarpeen zeigen vorzugsweise

die schling- und die strahlUiufige Nervationsforni entwickelt, und zwar die letztere in allen

ihren drei Modificationen. Die schlingläufige Nervation bieten zumeist Arten der Geschlechter

Brosimiun und Artoca?-pus, die unvollkommen stralüläufige Nervation ist bei Arten der

Geschlechter Antiaris und Coussapoa^ die netzstrahlläufige bei Arten von GynocephaUum und

Coiissapoa, die randstrahlläufige bei Cecropia, Pourouma und Bagassa vertreten. Die rand-

läufige Nervationsform erscheint hier, wie bei den Moreen, nur ausnahmsweise und zwar bei

einigen wenigen Arten von Artocaipus. Von den in dieser Familie vorkommenden Nervations-

typen erwähnen wir hier nur unter den Schlingläufern den Typus von Artoca?pus rigida,

(Taf. 20, Fig. 1 —2), welcher sich von dem sehr verwandten Typus von Ficus Mspida durch

die fast querläufigen unter spitzen W^inkeln entspringenden Tertiärnerven und die an der

Basis nicht stumpferen Winkel der Secimdärnerven sicher unterscheidet; ferner den Typus
von Artocarpus integrifolia (Taf. 20, Fig. 3), ausgezeichnet durch die scharf hervortretenden

sehr enge, rundliche oder fast quadratische Maschen bildenden Netznerven, die unter

auffallend spitzen Winkeln entspringenden, vollkommen c|uerläufigen Tertiärnerven und die

unter sehr wenig spitzem oder nahe rechtem W^inkel abgehenden untersten Secundärnerven.

Den Typus von Ficus amcricana zeigen die Blätter von Brosimwn viicrocarpum (Taf. 21.

Fig. 4). Von den strahlläufigen Typen ist der bemerkenswertheste der randstrahlläufige

Typus von Cecropia palmata (Taf. 23, Fig. 1), charakterisirt durch die flächenständige

Einfügung der Primärnerven, die schlingläufigen mit hervortretenden Aussennerven versehenen

Secundärnerven und die in den Lappen querläufigen, an der Basis rechtläufigen Tertiärnerven.
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Primärnerven. Bei den Blättern mit einem einzigen Primärnerv tritt derselbe

mächtig hervor und läuft oft in eine vorgezogene Blattspitze aus. Bei Artocarpus interjrifolia

ist er an der Blattspitzc selbst noch stärker als die Seeundärnerven. Der Verlauf des

Primärnervs ist bei der bei weitem grössten Mehrzahl der Arten geradlinig. Die Blattformen

mit strahlläufiger Nervation zeigen meist 5 —11 Primärnerven, welche bei den randstrahl-

läufigen, meist geradlinig der Blattperipherie zulaufend , mehr oder Aveniger mächtig hervor-

treten. Die meisten Cecrop««- Arten, wie z. B. C. palmata (Taf. 23), bieten flächenständig

eino-efiio'te Primärnerven.

Seeundärnerven. Dieselben treten stark hervor, sind in den meisten Fällen bogig

gekrümmt und laufen bis nahe zum Blattrande, woselbst sie in der Regel weniger scharf

hervortretende Schlingenbildungen eingehen. Bei Artocarpus rigida und Cecropia palmata

sind sie häufig gabelspaltig oder entsenden einige starke Aussennex'ven; bei Brosimum

microcarTpum sind sie etwas hin- und hergebogen oder geschlängelt. Die Abgangswinkel

betragen zumeist 50 —70". Auffallend stumj)fer sind die Winkel der untersten Seeundärnerven

bei Artocarpus integrifolia^ wo sie 75—85" erreichen; auch bei Brosimum microcarpum sind

die secundären Winkel etwas stumpfer als sie hier gewöhnlich erscheinen und liegen durch-

aus zwischen 65" und 75". Auffallend spitzer sind die Secundärwinkel bei den Cecropia- kx\.Q\\

woselbst sie meist nur -lO —45" betragen. Die untersten Seeundärnerven weichen in dieser

Familie in der Regel bezüglich der Grösse der Ursprungswinkel nicht beträchtlich von den

übrigen ab, Avenigstens ist der beim Gesehlechte Ficus vorherrschende Fall, dass diese

Nerven unter auffallend spitzeren Winkeln abgehen, sehr selten. Einen solchen Ausnahmsfall

bietet das hier dargestellte Blatt von Brosimum microcarpum (Taf. 21, Fig. 4). wo die

untersten Seeundärnerven unter dem beträchtlich spitzeren Winkel von 45" entspringen.

Seeundäre Schlingenbildungen sind bei den Artocarpeen sehr häufig. Die Schlingenbogen sind

dem Blattrande meist genähert, die Segmente mehr bogig gekrümmt und mehrmals länger als

breit: die Enden der Sclilingensegmente abgerundet, stumpf. Seltener erseheinen die

Segmente gerade und unbeträchtlich länger als breit^ z. B. wie bei Brosimum viicrocarpuvi.

Tertiärnerven. Diese entspringen meist unter spitzen Winkeln, sind sowohl einfach

als auch gabelspaltig, in der Hegel verbindend und treten mehr oder weniger stark hervor.

Querläufige Tertiärnerven zeigen die Blätter von Artocarpus integrifolia und Locucha (Taf. 21,

Fig. 3). Bei Cecropia palmata sind die Tertiärnerven der oberen Seeundärnerven der Lappen

querläufig, die der unteren rechtläufig, der untersten fast längsläufig. Vorherrschend verästelte

Tertiärnerven besitzt Brosimum microcarpum. Die axenständigen Tertiärnerven entspringen

in den meisten Fällen unter rechtem Winkel. Dieselben treten bei der eben genannten

Brosimum- kxl besonders stark hervor und erreichen fast das Ansehen von Seeundärnerven,

von denen sie sieh jedoch durch den Ursprungswinkel von nahezu 90" unterscheiden.

Artocarpus Locucha zeigt spitzwinklig entspringende axenständige Tertiärnerven.

Netznerven höherer Grade. Die Blattnetze der Artocarpeen sind im Allgemeinen so

vollkommen entwickelt wie bei der vorigen Familie. Bei Artocarpus integrifolia (Taf. 20,

Fig. 3) treten noch die quinternären Nerven scharf hervor und bilden ein enges, aus quadra-

tischen Maschen zusammengesetztes Netz. Auch Brosimum microcarpum zeigt ein ziemlich

deutlich hervortretendes, aus polygonen oder rundlichen Machen gebildetes quinternäres Netz

Auffallend grosse vorherrschend ovale Maschen bietet dieses Netz bei Artocarpus Locucha.

Jiei Artocarpus rigida und einigen Cecropia-kvian, z. B. C. palmata, ist das quinternäre Netz
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nicht oiU'i- mir iiuvollkoiumeii entwickelt, hingegen sind bei diesen Arten die (|uaternären

Nerven zu iUitVallend i^rössen liorvortretenden polygonen Netzmaselien vereinigt.

nrosimnni inicrocafputn II ort.

Taf. XXI, Fig. 4.

Cultivirt im k. k. Hofgarten zu Schönbrunn.

Ncrvatioii scl>liiii;lüiitig, Tvpus von Ficus americana. Primärnerv bis zur Spitze mächtig hervortretend,

•rcraillinig. Seciuuliirncrven sehlängeh'g-, die untersten in Winkehi von 40—45", die übrigen unter 65—75"

entspringend. Schh'ngensegmentc kaum nocli einmal so Lang als breit, stumpf; Bogen dem Rande bis auf

'/V genähert, demselben parallel laufend; Schlingenäste unter rechtem Winkel divergirend. Blittlere Distanz

der Secundärnerveu '/ao
—̂

'/u- Tertiärnerven von der Aussenseite der secundären unter spitzen, von der

Innenseite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, netzläufig. Quaternäre Nerven von dem

lockei-en Tertiärnetz wenig deutlich geschieden. Quinternäre Nerven sehr entwickelt, ein aus scharf hervor-

tretenden rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Die sehr älniliehe Nervation von Ficus nereifoUa unterscheidet sieh von der beschriebe-

nen nur durch die bogig gekrümmten nicht geschlängelten Secundärnerven, die netzläufigen

Tertiärnerven und das unvollkommen entwickelte Blattnetz; die Nervation von Ficus

americana nur durch die relativ grössere Entfernung der Secundärnerven, welche mit '/„

—

\,\„

bezeichnet wurde, und durch die netzläufigen von beiden Seiten der secundären unter spitzen

Winkeln entspringenden Tertiärnerven.

Artocat'ptis rigida Linn.

Taf. XX, Fig. 1, 2.

Tropisches Amerika.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv bis zur Blattmitte stark hervortretend, gegen

die Spitze zu verschmälert. Secundärnerven stark bogig, die untersten in Winkeln von 45", die übrigen unter

50—60" entspringend. Schlingensegmcnte gekrümmt, die mittleren 3—4mal so lang als breit, gegen den

Rand zu schmäler. Schlingen bildende Äste unter spitzen Winkeln divei'girend. Schlingenbogen stark ge-

krümmt. Mittlere Distanz der Secundärnerven y, —
'/(,. Tertiärnerven hervortretend, von der Aussenseite der

secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend. Quaternäre Nerven unter

90" abgehend, von den tertiären wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus im Umrisse rundlichen Ma-

schen zusammengesetztes Netz bildend.

Die in der Nervation sehr ähnliche Ficus hispida ist von der eben beschriebenen durch die

au der Blattbasis unter auffallend stumpfen Winkeln entspringenden Secundärnerven und die

rechtläufigen Tertiärnerven verschieden. Den gleichen Nervationstypus theilen noch einige

andere Artocarpus-h^riQn. Als Beispiel führen wir an A. Locucha (Taf. 21, Fig. 3), welche

Art sich aber durch die verhältnissmässig mehr genäherten Secundärnerven (Distanz y^ —yj,

das stark hervortretende Quaternärnetz und die ovalen oder länglichen Maschen des sehr

feinen Quinternärnetzes auszeichnet.

Artocarpus itilefjrifoUa L.

Taf. XX. Fig. 3.

Ma u r i t a n i a , A s i a.

Nervation schlingläufig, Typus eigentliümlich. Primärnerv bis zur Blattspitze mächtig hervortretend,

geradlinig. Secundärnerven ansehnlich, bogig gekrümmt, die untersten in Winkeln von 75—85", die ülu-igen



224 Coustantin v. Ettingshausen.

unter 5.5 —65" entspringend. Schiingensegmente gekrümmt, die mittlem 3—4mal länger als breit, abgerundet-

stumpf; schlingenbildende Äste unter spitzen Winkeln divergircnd. Mittlere Distanz der secundären '/, —'/n-

Tertiärnerven hervortretend , von der Aussenscite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter

stumpfen Winkeln abgehend, querläufig, genähert. Quaternäre Nerven unter 90" entspringend, ein lockeres,

wenig hervortretendes Netz bildend. Quinternäre Nerven veihältnissmässig schärfer ausgeprägt, ein hervor-

tretendes, aus rundlichen oder fast quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz erzeugend.

Cecropia palmata Will d.

Taf. XXIII.

B a s i I i e n.

Nervation randstrahlläufig, Typus eigenthiimlich. Basalnerven 5—7, beiläufig unter 45" divergirend

flächenständig eingefügt; der mittlere nicht stärker als die seitlichen. Secundärnerven bogig und häufig

geschlängelt, unter Winkeln von 40—45» entspringend, die oberen an der Spitze ästig, oft schlingenbildend.

Mittlere Distanz derselben y,a
—

'/lo- Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären meist unter nahezu 90"

abgehend, häufiger verbindend als netzläufig, in den Lappen querläufig, an der Basis nahezu rcchtläufig.

Quaternäre Nerven von den tertiären wenig deutlich geschieden, ein lockeres , aus vieleckigen Maschen zu-

sammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven sehr fein, kaum dem freien Auge -wahrnehmbar, ein

unvollkommen entwickeltes, aus länglichen Maschen bestehendes Netz bildend.

Den oben beschriebenen Typus tlieilen alle Cecropia-Avten. Als Beispiel wurde das

Blatt einer noch unbestimmten amerikanischen Art auf Taf. 22, Fig. 1, aufgenommen,

welche durch entfernter gestellte, fast querläufig verbindende Tertiärnerven und die aus

Eandschlingen in die Zähne des Randes abgehenden Nervenäste abweicht.

IX.

ZUR NERVATIONDER URTICACEEN.

Obgleich von dieser Familie bisher noch keine fossilen Repräsentanten aufgefunden

werden konnten, so haben wir es doch nicht unterlassen, einige charakteristische Formen

derselben hier aufzunehmen, umsomehr als diese Formen mit gewissen fossilen Blattgebilden

eine Ähnlichkeit zeigen, welche zwar nicht dazu berechtiget, die gedachten Fossilien den

Urticaceen ^einzureihen, aber immerhin erwähnenswerth ist. Die Blätter der meisten Urticaceen

fallen der strahl- und der spitzläufigenNervationsform zu. Erstere Form erscheint vorzugsweise

bei den Arten von üiiica, und zwar zumeist in Typen der unvollkommenen Strahlläufer,

letztere bei den Farietaria- Arten.

Urtica scahra Hort.

Taf. XXIV, Fig. 5.

Cnllivirt im k. k. Hofgarteii zu Seh önb r u ii n.

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Urtica dioica. Primärnciv kaum stärker hervortietend

als die beiden seitlichen Basalnerven, gegen die Spitze zu schnell beträchtlich verfeinert, unter derselben hin-

und hergcbogen. Seitliche Basaincrven bogig gekrümmt, 6—8 hervortretende bogige Aussennerven entsen-

dend, mit dem Mediannerven unter Winkeln von 40 —50» divergirend. Secundärnerven fein, bogig, hin- und

hergebogen, gabelspaltig, unter Winkeln von GO—65" entspringend. Schlingen bildend. Schlingenäste

1

1
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vorlierrscliciul unter spitzen Winkeln divorgirciul. Sclilingcnbogcn mit ansehnlichen Ausscnschlingen begrenzt,

aus welchen randläutigc Nervenäste zu den Spitzen der Siigezähne gehen, in -welchen sie endigen. Tertiär-

nervon von beiden Seiten der seeundärcn nnter rechtem Winkel abgehend, sowohl netzläufig als verbindend.

Quafcrnäre Nerven vom Tertiärnetz wenig deutlich geschieden, ein lockeres aus 4—Geckigen Maschen zu-

sammcnuesctztcs Netz bildend. Quintcrnäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt.

Denselben Ncrvationstypus zeigen noch Urtica niccalj. (Taf. 24, Fig. 6) und U. baccifera

(Taf. 24, Fig. 4). Erstere Art charakterisirt sieh durch die fast querläufigen, genäherten

stärker hervortretenden Tertiärnerven, letztere durch die unter stumpferen Winkeln von

65 —75" entspringenden Basal- und Secundärncrven.

Urtica pulchella Link.

Taf. XIX, Fig. 7; Taf. XXIV, Fig. 1.

Ostindien.

Nervation spitzläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv nur unbedeutend stärker hervortretend als die

seitlichen ßasalnerven, gegen die Spitze zu wenig verschmälert, meist gerade oder nur unbeträchtlich hin-

und hergebogen. Seitliche Basalnerven schwach bogig, ohne Aussennerven oder mit nur unbedeutend hervor-

tretenden Tertiärnerven; Divergenzwinkel mit dem Primärnerv 15—30". Secundärnerven spärlich entwickelt,

erst oberhalb der Blattmitte oder unter der Spitze entspringend. Tertiärnerven unter rechtem Winkel entsprin-

gend, die axenständigen besonders hervortretend und ijuerläufig. Quaternäre Nerven unter 90" abgehend, ein

lockeres aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Parietaria sp. cult.

Taf. XXIV, Fig. 2, 3.

Culti virt im k. k. Hofgarten zu Schön b run n.

Nervation spitzläufig, Tvpus von Celtis australis. Primärnerv gerade, nur unbedeutend stärker hervor-

tretend als die seitlichen Basalnerven, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seitliche Basalnerven

schwach bogig, unter Winkeln von 20—30« entspringend, mit mehreren bogig gekrümmten hervortretenden

Aussennerven versehen. Secundärnerven in geringer Zahl vorhanden, gegen die Basis zu allmählich in stär-

kere bogige axenständige Tertiärnerven übergehend. Tertiärnerven spärlich, die seitenständigen unter spitzen

Winkeln, die axenständigen vorherrschend unter rechtem entspringend, ein lockeres jedoch nicht hervortreten-

des Blattnetz bildend. Nerven höherer Grade nicht oder unvollkommen entwickelt.

X.

ZUR NERVATIONDER SALICINEEN.

Diese Familie ist in der Flora der Vorwelt durch mehrere Arten vertreten, deren

charakteristische Reste in den Gesteinsschichten vorzugsweise der Tertiärformation entdeckt

worden sind. Da jedoch die hieher gehörigen ßlattformen als allgemein selbst der Nervation

nach bekannt au2;enommen werden können, auch mehrere der am meisten charakteristischen

Nervationstypen bereits an einem anderen Orte beschrieben sind, so haben wir nur noch

zwei Popul US- Arten hier aufgenommen, welche der Aiialogieen wegen mit vorweltlichen

Arten bemerkenswerth sind.

iJenkschrilton der mathem.-naturw. (1. XV hd. -*'
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Populus batsamifera L.

Taf. XXII, Fig. 3.

Nordamerika.

Nervation unvollkommen strablläufig, Typus von Poj)ulus tremula. Primärnerv nur an der Basis .stark

hervortretend, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, unter derselben geschlängelt. Grundständige

Secundärnerven unter Winkeln von 40—45<' entspringend, mit 3—5 hervortretenden Aussennerven versehen;

die übrigen Secundärnerven meist auffallend geschlängelt, bogig, unter Winkeln von 45—55" entspringend,

in der mittleren Distanz '/^ —
'/j. Tertiärnerven wenig hervortretend, von der Aussenseite der secundären

unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend, querläufig. Quaternäre Nerven unter

verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, quinternäre von den letzteren wenig deutlich geschie-

den, ein sehr feines aus rundlichen Maschen bestehendes Netz erzeugend.

Populus molinifera Ait.

Taf. XXII, Fig. 2.

Nordamerika.

Nervation unvollkommen strahlläufig, Typus von Pojmlus tremula. Primärnerv von der Basis bis zur

Blattmitte stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert, in seinem ganzen Verlaufe hin-

und hergebogen oder geschlängelt. Grundständige Secundärnerven unter Winkeln von 40—45" entspringend,

mit 3—5 hervortretenden Aussennerven versehen ; die übrigen Secundärnerven auffallend geschlängelt, bogig,

unter Winkeln von 45 —50" entspringend, in der mittleren Distanz '/j —
'/s. Tertiärnerven scharf hervortre-

tend, von der Aussenseite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend,

querläufig, geschlängelt. Blattnetz vollkommen entwickelt, scharf hervortretend , die sehr feinen ijuinternären

Nerven von den quaternären deutlich geschieden.

XL

ZUR NERYATIONDER PLATANEEN.

Obgleich es sich in neuester Zeit herausstellte, dass die Mehrzahl der von den Paläon-

tologen zu Platanus gezählten Blattfossilieu verschiedenen Geschlechtern der Diah/petalen

eingereiht werden müssen, so kann doch über die Eepräsentation dieses Geschlechtes in der

Flora der Vorwelt kein Zweifel obwalten. Alle hieher gehörigen Blattfonuen sind Strahl-

läufer.

Plntanus Orientalis L-

Taf. XXI, Fig. 1.

Caucasus, Klein- Asien.

Nervation randstrahiläufig, Typus eigenthümlich. Basalnerven 3—5, der mittlere stärker als die seit-

liclien, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert, in seinem ganzen Verlaufe auffallend geschlängelt. Seit-

liche Basalnerven etwas über der Blattbasis entspringend, unter wenig spitzen Winkeln von mindestens 60'*

vom Mediannerven divergirend, mit einigen hervortretenden Aussennerven versehen, deren Richtung häufiir

auf der des Mittelnervs senkrecht steht. Secundärnerven schwach bogig, randläufig, die unteren unter Winkeln

von 40—45, die oberen unter 50—60" entspringend. Tertiärnervcn querläufig, hervortretend. Blattnetz sehr

vollkommen entwickelt, die Nerven des 5. Grades noch scharf ausgeprägt.
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XII.

ZURNERVATIONDERNYCTAGINEEN.

Das Vorkommen dieser Familie in der Flora der Vor weit ist sowohl durch Reste von

Früchten als auch durch charakteristische Blattfossilien erwiesen. Wir wollen im Nachfol-

genden Blatttypen von Pisonia und von Neea beschreiben, w-elche jenen vorweltliclien Arten

genannter Geschlechter am meisten ähnlich sind. Die Mehrzahl der Nyctagineen sind

Schlinglaufer, unter denen einige sehr bezeichnende Typen, wie z. B. von Pisonia nitida mit

eigenthümlichen frei endigenden Quinternärnerven, ersclieiuen.

Pisonia nitida Wi 1 1 d.

Taf. XXVI, Fig. 3.

Ma d ,1 g a s k a r.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlich. Primäinerv geradlinig, bis über die Blattmitte hinaus

stark hervortretend, gegen die Spitze zu schnell verfeinert, unter derselben fast verschwindend. Secundär-

nerven fein, etwas geschlängelt, unter Winkeln von 75—85» entspringend. Schlingcnscgmente länglich,

abgerundet stumpf, die mittleren ungefähr noch einmal so lang als breit. Schlingenbogcn sehr fein, kaum

hervorti-etend , vom Rande um mehr als 1'" entfernt ; schlingenbildende Aste unter nahezu 90" divergirend.

Mittlere Distanz der Secundärnerven y, —'/j. Tertiärnerven sehr spärlich, nicht hervortretend, unter verschie-

denen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, netzläufig. Quaternäre Nerven sehr fein, von den tertiären

undeutlich geschieden, ein lockeres aus verschieden geformten länglichen und ovalen oft nicht geschlossenen

Maschen zusammengesetztes Netz erzeugend. Quinternäre Nerven verhältnissmässig hervortretend, ästig, Aste

unter spitzen Winkeln divergirend, frei endigend.

Den gleichen merkwürdigen Nervationstypus zeigen noch mehrere andere Pisonia-

Arten. Als Beispiel mögen folgende Arten dienen.

Pisonia acideata L. (Taf. 26, Fig. 4—5), aus Ostindien. Die Secundärnerven entspringen

hier unter etwas spitzeren Winkeln. Die Schlingenbogen treten deutlicher hervor. Die Tertiär-

nerven sind an der untern Blattfläehe sehr spärlich, an der oberen (Fig. 4) gar nicht bemerkbar.

Pisonia fragrans Dsf. (Taf. 25, Fig. 1), mit geradlinigen unter Winkeln von .35 —60"

entspringenden Secundär- und scharf hervortretenden Tertiärnerven. Erstere stehen in der

Distanz '/«— y,.

Pisonia Brunoniana Endl. (Taf. 27, Fig. 5), von der Norfolk-Insel, mit genäherten, in

der Distanz '/„ —V? gestellten Secundärnerven und auffallend unregelmässig gebildeten Sehlin-

genbogen, deren Nervenäste unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln divergiren.

IVeea sp. 5543 Schott.

Taf. XXVIII, Fig. 12.

Rio Janeiro.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv von der Basis an bis über die Blattmitte hin-

aus mächtig hervortretend, gegen die Spitze zu schnell bis zur Dünne der Secundärnerven verfeinert, gerad-

linig oder unter der Blattspitze ein wenig hin- und hergebogen. Secundärnerven scharf hervortretend, unter

Winkeln von 65 —70» entspringend. Schiingensegmente kurz, abgerundet -stumpf; Schlingenbogen vom

Rande um nahezu 1 '/.'" entfernt, dem Rande pai-allcl, mit mehreren ansehnlichen Aussenschlingen umgeben.

29*
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Sclilingenäste unter rechtem Winkel divergirend. Mittlere Distanz der Seeundärnerven '/^ —'/o. Tertiärnerven

unter verschiedenen, meist stumpfen Winkeln abgehend, vorherrschend netzläufig. Biattnetz vollkommen

ausgebildet, das quatcrnäre vom tertiären nicht scharf geschieden.

XIII.

ZUR NEßVATION DER POLYGONEEN. .

Sowohl Arten von Coccoloha als von Triplaris scheinen, nach Blattfossilien zu schliessen,

der Flora der Vorwelt angehört zu haben. Es wurden hier einige Formen dieser Geschlechter,

welche Blattresten der Tertiärformation entsprechen dürften, abgebildet und beschrieben.

Coccoloba divcrsifolia Jacq.

Taf. XXI, Fig. 5.

Tropisches Amcrilia.

Nervation schlingläufig, Typus cigenthünilich. Primärnerv nur an der Basis etwas hervortretend, gegen

die Spitze zu bis zur Feinheit der Seeundärnerven verschmälert, geradlinig. Seeundärnerven fast gerade oder

wenig bogig, unter Winkeln von 65—75" entspringend. Schiingensegmente kurz, kaum länger als breit.

Schlingenbogen vom Rande bis auf 1'" und mehr entfernt, demselben parallel, von vielen länglichen Aussen-

schlingen begrenzt. Schlingcnbildende Aste unter rechtem oder stumpfem Winkel divergirend. Mittlere

Distanz i/j

—

^/i. Tertiärnerven fein, netzläufig, unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend,

allmählich in die quaternären übergehend und mit diesen ein hervortretendes, aus querovalen Maschen

zusammengesetztes Blattnetz bildend, welches ein sehr feines, dem freien Auge kaum unterscheidbares,

unvollkommen ausgebildetes Quinternär-Netz umschliesst.

Coccoloha fagifoUa,

Taf. XXV, Fig. .}.

Cultivirt im k. U. Hofgarten zu Schiönbrunn.

Nervation schlingläufig, Typus von Artocarpus rigida. Primarnerv gerade, bis über die ßlattmitte hin-

aus stark hervortretend, von da gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundärnerven bogig gekrümmt,

ansehnlich, unter Winkeln von 70—80" entspringend. Sclilingonsegmento kaum noch eijmjnl so lang als breit,

etwas gekrümmt. Schlingenbogen dem Rande nicht parallel, von demselben bis l'/a" entfernt, mit vielen

ansehnlichen Aussenschlingen umgeben. Schlingenbildende Aste vorherrschend unter rechtem Winkel diver-

girend. Mittlere Distanz der Seeundärnerven Yg
—

*/;. Tertiärnerven von der Aussenseite der secundären

unter spitzem, von der Innenseite unter rechtem Winkel abgehend, verbindend. Blattnetz hervortretend, sehr

vollkommen entwickelt. Die Maschen der Nerven des 4. und 5. Grades im Umrisse rundlich.

Älit obiger Art stimmen dem Nervationstypus nach überein Coccoloha exoriata L. (Taf. 25.

Fig. 2), verschieden durch die unregelmässig gebildeten, weniger deutlich hervortretenden

Schlingenbogen und die unter spitzen Winkeln divergirenden Schlingenäste, ferner Coccoloha

femiginea (Taf. 26, Fig. 2), bezeichnet durch die hervortretenden genäherten, von der

Innenseite der secundären unter stumpfen, von der Aussenseite unter spitzen Winkeln

abgehenden Tertiärnerven und die vom Tertiärnetz scharf geschiedenen quaternären. Beide

Arten unterscheiden sich ausserdem von G. fagifolia durch die genäherten, in der Distanz

*/j4 —Yio gestellten Seeundärnerven und die Form der Schiingensegmente, deren Länge das

4 —-Gfache der Breite beträgt.
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Von der Nervation der Artocarpus rigida und mehrerer Moreen weichen die hieher

gehörigen Coccoloba-k.Yte,n nur durcli die meist unter stumpferen Winkeln abgehenden

SecundUrnervon und das vollkommener ausgebildete Blattnetz ab, dessen reichlich entwickelte

Quintcrnär-Maschen noch scharf hervortreten.

Wir müssen hier noch zweier Arten Erwälmung tluin, welche zwar das vollkommen

entwickelte Blattnetz, wie selbes den meisten Arten des Geschlechtes Coccoloha eigenthünilieh

ist, darbieten, jedoch sich durch Verschiedenheiten in der Anordnung der Nerven des zweiten

und dritten Grades wesentlich abgrenzen. Coccoloba punctata L. (Taf. 27, Fig. 3) zeigt zwar

noch die schlingläufige Nervation, jedoch treten die Schlingen nicht scharf hervor, sind vom
Rande beträchtlich entfernt und mit mehreren Reihen von feinen Aussenschlingen begrenzt.

Die Tertiärnerven sind hier netzläufig und entspringen unregelmässig' unter verschiedenen

spitzen und stumpfen Winkeln.

Coccoloba longifolia Link. (Taf. 2 , Fig. 2) hat eine bogenläufige Nervation mit stark

hervortretenden in der Distanz y^u —% gestellten Secundärnerven, welche unter Winkeln

von 60—65" entspringen. Die Tertiärnerven entspringen von beiden Seiten der secundären

unter spitzen Winkeln, sind verbindend und in der Mitte des Blattes fast querläufig.

Vriplaris amevicana L.

Taf. XXVI, Fig. 1.

S üdaiiierilv a.

Nervation sclilingläufig, Typus von Artocarjjus rigkla. Primärnerv gerade, stark hervoi'tretend
,

gegen

die Spitze zu alhrjählicli vcrscLniiilert. Secundärnerven etwas l>ogig gekrümmt, anselmlieli, unter Winkehi von
55—65» entspringend. Sclilingcnsegmente 3—4mal so lang als breit, ein wenig gekrümmt, Schlingenbogen

dem Rande nicht parallel, von demselben bis auf 2'" entfernt, mit vielen ansehnlichen Aussenschlingen um-
geben. Schlingenbildende Aste unter spitzen Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der Secundärnerven

'/i7
—

'Aö- Tertiärnerven hervortretend, von der Aussenseite der secundären unter wenig spitzem, von der

Innenseite unter reciitem Winkel abgehend, verbindend. Blattnetz vollkommen ausgebildet, mit im Umrisse

rundlichen Netzmaschen.

XIV.

ZURNERVATIONDERMONIMIACEEN.

Diese Familie seheint in der Flora der Tertiärperiode in mehreren Formen vertreten

gewesen zu sein. Nach Blattfossilien der Localitäten von Sotzka, Häring, Sagor, Tüff'er u. a.

zu schliessen, war es vorzugsweise die Flora der Eocenzeit, welche Typen dieser Familie

enthielt, und zwar jenen analoge, die gegenwärtig nur Australien beherbergt. Einzelne den

Monimiaceen einzureihende Blattfossilien, welche in Schichten der Miocen-Formation aufge-

funden wurden, entsprechen tropisch amerikanischen Typen. Die Mehrzahl der Arten dieser

Familie gehören theils zu den Schling-, theils zu den Netzläufern. Bogenläufige Formen, wie

z.B. die Blätter einer amerikanischen Citrosma - Kri (Taf. 28, Fig. 11), erscheinen hier

selten.
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Uedicurya dentata Forst.

Taf. XXVIII, Fig. l, 2.

Neu-Seel an d.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlicli. Primärnerv geradlinig, fast bis zur Blattspitze schar

hervortretend. Secundärnerven bis zu den Schlingen fast geradlinig, unter Winkeln von 70—75" entspringend.

Schiingensegmente kurz, kaum länger als breit, abgerundet -stumpf, Sehlingenbogen vom Rande bis auf 1'"

entfernt, demselben parallel, hervortretend, mit vielen hervortretenden Aussenschlingen umgeben. Schlingen-

bildende Aste unter rechtem Winkel divergirend. Mittlere Distanz '/„ —
'/s. Tertiärnerven scharf hervortre-

tend, unter verschiedenen Winkeln entspringend, netzläufig, schlingenbildend. Quaternäres Netz vom tertiären

nicht deutlich geschieden. Quinternäre Nerven verhältnissmässig hervortretend, ein aus vorherrschend ellip-

tischen oder länglichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Wir erwähnen noch folgender denselben Nervationstypus zeigenden Monimiaceen.

Hedycarya angustifoUa^. Cunn. vom Port Jackson. Die Secundärnerven sind etwas bogig, die

unteren entspringen unter auffallend spitzeren Winkeln als die unter 65 —70° abgehenden

oberen. Die mittlere Distanz derselben beträgt y^ —y^. Die Tertiärnerven entspringen von

beiden Seiten der secuudären unter spitzen Winkeln.

Zwei noch unbeschriebene neuholländische Arten, von Herrn Baron v. Hügel
gesammelt, fallen durch die stark hervortretenden Secundär- und Tertiärschlingen auf. Bei

der einen Art (Taf. 27, Fig. 4) gehen ziemlich starke Nervenäste aus den ßandschlingcn m
die Zähne des Randes ab; die Schlingenbogen der Secundärnerven sind hier so weit vom

Rande entfernt, dass sie nahezu in der Mitte der Blatthälfte liegen. Die schlingenbildenden Aste

divergiren unter stumpfen Winkeln. Die Blätter der zweiten Art (Taf. 28, Fig. 4), stimmen

in den Ursprungs winkeln der Secundärnerven, in ihrer mittleren Distanz, in der Form der

Schiingensegmente und der Netze mit denen von Hedycarya dentata überein, unterscheiden

sich aber von diesen durch die vorherrschend unter 90" entspringenden Tertiärnerven, die

stärker hervortretenden, vom Rande entfernteren Schlingenbogen der Secundärnerven, endlich

durch das deutlich vom Tertiärnetz geschiedene quaternäre.

Eine Citrosma-Avt (Taf. 27, Fig. 1) aus Brasilien, von Pohl gesammelt und noch

unbestimmt, theilt ebenfalls den Nervationstypus der vorgenannten Hedycarya- Arten. Die

unterscheidenden Merkmale derselben sind folgende. Die stark hervortretenden Secun-

därnerven sind schon vor dem Eintritte in die Schlingen auffallend bogig gekrümmt.

Die Schliugensegmente sind gekrümmt, meist beträchtlich länger als breit; die Schlin-

genbogen dem Rande nicht parallel; die Aussenschlingen in geringerer Zahl vorhanden,

dafür grösser und mehr hervortretend. Die Tertiärnerven entspringen von der Aussenseite

der secundären vorherrschend unter spitzen Winkeln.

Atherosperma sp. nov.

Taf. SXVIII, Fig. 8.

Neu ho 11 and.

Nervation schlingläufig, Typus von Myosotis sylvativa. Primärnerv ziemlich scharf hervortretend, gerade

oder ein wenig hin- und hergebogen. Secundärnerven nur unbedeutend schwächer als der primäre, etwas

geschlängelt, die unteren unter Winkeln von 30 —̂35", die oberen unter 40 —45" entspringend. Schlingen-

segmcnte rhoniboidisch, die unteren und mittleren länger als breit. Schlingenbogen dem Rande parallel und
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;uitf;illciul ;enähei-t, fast in einen saumläufigen Nerven zusamraenfliessend. Öclilingenästc unter sehr stuiii]it'i'n

Winkeln divergirend. Mittlere Distanz der Secundärnerven %—
'/s- Tertiärnerven von der Aussenseito doi-

Seeundärncrvcn unter stumpfen, von der Innenseite meist unter spitzen Winkeln aL)o:eliend, einisrc längsläufig.

Blattnetz wenig entwickelt, aus vorherrschend länglichen Maschen gebildet.

MMoryphora Sassafras V. n d I

Taf. XXVIII, Fig. 5 —7.

Neuhollftnd.

Nervation netzläufig, Typus von Salix. Primärnerv von der Basis an bis gegen die Mitte zu stark heivor-

tretend, gegen die Spitze zu schnell verschmälert, aber noch unter derselben stärker als die seeundären

;

stets ziemlich geradlinig. Secundärnerven ästig, die oberen unter "Winkeln von 55 —60", die unteren unter

70—75" entspringend. Mittlere Distanz '/g —
'/s- Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen

Winkeln abgehend, vorherrschend netzläufig, verhältnissmässig scharf hervortretend, ein lockeres, aus

unregelmässigen vieleekigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären

wenig deutlich geschieden. Quinternäre Nei'ven sehr fein, ein ziemlich reichlich entwickeltes, aus vorherr-

schend länglichen Maschen gebildetes Netz erzeugend.

Den gleichen Nervationstypus theilt eine noch unbestimmte Doryjjhora-Avt (Taf. 28,

Fig. 9 —10) aus Neuholland, welche aber durch stärker hervortretende, unter spitzeren

Winkeln entspringende Secundär- und Tertiärnerven abweicht.

atrosma sp. 4435 Schott.

Taf. XXVIII, Fig. li.

Brasilien.

Nervation bogenläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv gerade, bis zur Blattmitte stark hervortretend,

gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärnerven ziemlich ansehnlich, gegen den Rand zu etwas

geschlängelt, die unteren schwach bogig, unter Winkeln von 55—65", die oberen stärker gekrümmt, unter

Winkeln von 65 —85" entspringend. Mittlere Distanz derselben %

—

%. Tertiärnerven hervortretend, ziemlich

entfernt gestellt, von der Aussenseite der seeundären unter spitzen, von der Innenseite derselben unter stum-

pfen Winkeln abgehend, verbindend, fast querläufig, die randständigen in die Spitzen der Zähuchen auslau-

fend. Blattnetz unvollkommen ausgebildet.

XV.

ÜBERDIE NERVATIONDERLAURINEEN.

Xervations- Charakter. In dieser Ordnung herrschen die schlingläufige und dii>

spitzläufige Nervationsform vor.

Die erstere weiset hier mehrere Bildungen auf, welche an der Grenze der Formenreihe

liegend auch als Übergänge zu der bogenläufigen Nervation betrachtet werden können.

j

Beispielsweise erwähne ich die Nervation von Lcna'us coeridea (Taf. 31, Fig. 2), von

Tetranthera laurifolia (1. c. Fig. 5), Nectandra apetala (1. c. Fig. 8), und mollis (Taf. 32, Fig. 8),

Persea gratissima {\. e. Fig. 2). Die oft verhältnissmässig ziemlich genäherten Secundärnerven

treten dann auch stärker hervor und entspringen unter spitzeren Winkeha als es bei den Schling-

läufern vorzukommen pflegt. Icli habe diese Bildungen doch zu den letzteren bezogen, da

die Randschlinüen bei allen inunerhin scharf hervortreten, während bei den eigentlichen
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BogenläuferneinallmälilieLesVerfeinern der den Blattrand eine Strecke nach aufwärts ziehenden

Secundänierven zu beobachten ist. Aus diesem Grunde wurden die Blätter von Nectandra

pulverulenta (Taf. 33, Fig. 1), ferner von einer brasilianischen Ocotea-Kvi (Taf. 32, Fig. 6)

zu den Bogenläufern gebracht.

Die spitzläufige Nervation erscheint hier in grösster Mannigfaltigkeit und in den

vollkommensten Typen. Die Formen mit meist kurz über der Basis entspringenden spitzläu-

figen Secundänierven, welche jedoch die Hälfte der Blattlänge kaum überschreiten und die

Spitze daher nie erreichen, schon von Leopold von Buch als unvollkommen spitzläufig

bezeichnet, sind in der Familie der Laurineen eigentlich einheimisch.

Die bogenläufige Nervation erscheint hier selten entwickelt. Als Beispiele wurden die

schon oben erwähnten, Nectandra pulverulenta und Ocotea sp. aufgenommen.

Etwas häufig-er kommt die netzläufige Nervation vor.

Nervation styp en. Die wichtigsten hier vorkommenden Typen der schlingläufigeu

Nervation sind: Der Typus von Nectandra angustifolia ^ charakterisirt durch die breiten halb-

mondförmig gekrümmten Schiingen-Segmente, die sehr spärlich vertheilten nicht in ein Netz

vereinigten Tertiärnerven und das sehr feine dem unbewaffneten Auge kaum wahrnehmbare

rundmaschige Blattnetz; ferner der Typus von Artocarpus rigkla^ wohin Laurus caerulea^

L. Barhcsano (Taf. 31, Fig. 3), Tetranther-a laurifoUa (1. c. Fig. 5.), Nectandra apetala^ N. mollis,

Persea gratissima, Daphnidium hifarium (Taf. 33, Fig. 6) u. a. gehören; der Typus von Senecio

nemorensis^ zu welchem Oreodaphne mdecora (Taf. 33, Fig. 2), 0. caJifornica (K c. Fig. 5) u. a.

zählen; endlich der Typus YOwCynoglossum ofßcinale, vorkommend bei Ocotea gidanensis (Tai. 32,

Fig. 7).

Als die bemerkenswerthesten Typen der netzläufigen Nervation in dieser Familie führen

wir an: den Typus von Laurus ncbilis (Taf. 33, Fig. 7), charakterisirt durch die verhältniss-

mässig entfernt stehenden unter wenig spitzen Winkeln entspringenden Secundärnerven und

das scharf hervortretende Blattnetz, in welchem die quaternären und quinternären Nerven

nicht mehr deutlich geschieden sind.

ITieher zählen noch Oreodaphne pidchella (Taf. 32, Fig. 3—5) und eine Agathophyllum-

Art (Taf 32, Fig. 9); den Typus sr on Scdlx, Avelchen Persea foedäa (Taf 33, Fig. 8—9),

Benzoin officinale (Taf. 29, Fig. 6 —7) u. a. zeigen; ferner der Typus von Helianthemum vul-

gare, wohin die Nervation von Tetranthera glaucescens (Taf. 29, Fig. 4—5) gehört.

Die bogenläufige Nervationsform erscheint hier nur in zwei Typen, dem Typus von Loni-

cera Hylosteum und von Ocotea (Taf. 32, Fig. 6); letzterer bezeiclniet durch die vcrhältniss-

mässig genäherten, in der Distanz Yjf, gestellten, unter spitzereu Winkeln als 45" abgehenden

Secundärnerven, die sehr spärlichen Tertiärnerven und das feine rundmaschige Quaternärnetz.

Zur vollkommen spitzläufigen Nervationsform fällt der Typus von Cinnamomum, welchen

auch einige Arten von Caryodaphne, Gamplioromoea und Actinodaphne zeigen.

Die inivollkommen spitzläufige Nervation ist hier vertreten in dem Typus von Sassafras

officinalis (Taf. 29, Fig. 1 —3), charakterisirt durch die vorherrschend ästigen scharf ausge-

prägten axenständigen Tertiärnerven, die schlingläufigen oberen, und die häufig in den Seiten-

laj)pen endigenden spitzläufigen Secundärnerven; ferner in dem Typus von Farietaria erecta,

welchen hier mehrere CampJiora- Arten, z. ß. C. officinarum (Taf 30, Fig. 5—7), die meisten

Litsaea-Xrien , z. B. L. foliosa (Taf 29, Fig. 8), L. umbrosa (Taf 30, Fig. 2) und Goeppertia

liirsuta (Taf 31, Fig. 1) zeigen.
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Primärnerven. Bei den Blättern mit einem einzigen Primärnerv^ ist derselbe meist

ijeradlinig, tritt an der Basis mächtig hervor und verfeinert sicli gegen die Spitze zu allmählich,

so dass er daselbst in der Regel die Dünne der Secundärnervcn erreicht. Hin- und hergebogen

oder geschlängelt ist der Primärnerv bei einigen L/'tsaea-Artcn, wie z. B. bei L. foliosa (Taf. 29,

Fig. 8), bei Sassa/ra.s qfßcinalis (1. c. Fig. 1- —3), Benzoin officinale (I.e. Fig. C—7), bei welcher

Art er unter der Spitze haarfein ist, bei Campliora ofßcinarum (Taf. 30, Fig. 5- —7, hier meist

auffallend stark geschlängelt) u. e. a. In seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze tritt der

Primärnerv sehr mächtig hervor bei Nectanrha mollis , bei Ocotea guianensis , wo er selbst

unter der Spitze die Stärke der Secundärnervcn mehrmals übertrifft. Bei den vollkommenen

Spitzläufern ist die Anzahl der Primärnerven meist 3 ; der mittlere ist stets ziemlich geradlinig

und tritt etwas stärker hervor, ist aber gegen die Spitze zu fast bis zur Feinheit der Tertiär-

nerveu allmählich verschmälert, selten wie bei Cinnamomum sp. (Taf. 29, Fig. 10) an derselben

noch mächtiger als die seitlichen Basalnerveu. Diese letzteren sind bogig gekrümmt, conver-

gireu gieichmässig gegen Basis und Blattspitze und umschliessen ein länglich-elliptisches,

seltener ein eiförmiges Blattsegment. An der Aussenseite der Basalnerven entspringen meist

mehrere hervortretende meist bogig gekrümmte, schliugenbildende Aussennerven.

Secundärnervcn. Sie treten hier in den meisten Fällen scharf hervor, bei einigen Arten

sind sie mächtig entwickelt, wie z. B. bei Nectandra mollis (Taf. 32, Fig. 8), bei Persea qra-

tissima (Taf. 32, Fig. 2), bei Laurus coerulea (Taf. 31, Fig. 2), L. Bm'biisano (Taf. 31, Fig. 8),

Litsoea foliosa (Taf. 29, Fig. 8) u. m. a. In ihrem Verlaufe erscheinen die Secundärnervcn

hier durchgehends bogig gekrümmt oder melir oder weniger hin- und hergebogen, niemals

aber geradlinig-randläufig. Da die Schlingenbildungen bei weitem vorwiegen, so sind sie

meist an der Spitze gabelspaltig. Einfache Secundärnerven kommen selten vor; als Beispiele

führe ich Nectandra pidvendenta (Taf. 33, Fig. 1), ferner eine Ocotea-kxt (Taf. 32, Fig. 6)

und eine Litsaea-Kvt (Taf. 30, Fig. 1) an. Wiederholt verästelte Secundärnerven zeigen Laurus

Barhusano, L. nobilis (Taf. 33, Fig. 7), Persea foedita (1. c. Fig. 8—-9), Campkora officinarum

w. e. a.

Die Urs^jrungswinkel der Secundärnerven liegen hier zwischen 30" und 75". Recht-

winkelig abgehende Secundärnerven kommen bei den Laurineen nicht vor; die recht-

winkelig entspringenden axenständigen Nerven der Ginnaviomum-kxiQW. müssen ihrer Ausbil-

dung und Distanz nach als Tertiärnerven betrachtet werden. Bei den unvollkommenen Spitz-

läufern entspx'ingen die beiden unteren spitzläufigen Secundärnerven unter Winkeln von

30 —-±0" die übrigen aber unter auffallend stumpferen.

Die mittlere Distanz der Secundärnerven beläuft sich in den meisten Fällen auf y, —y,„.

Entfernter stehende Nerven, wie z. B. bei Litsaea umbrosa (Taf. 30 , Fig. 2) und Tetranthera

glaucescens mit der Distanz Vi —Ya, Göppertia hirsuta mit der Distanz y^ —y^; ebenso näher

stehende wie Persea foedita, Ocotea guianensis (Taf. 32, Fig. 7) mit der Distanz y,3 —Vn gehören

zu den in dieser Familie seltenen Bildungen.

Die Schiingensegmente sind bei den Laurineen meist mehr oder weniger bogig gekrümmt
und mehrmals länger als breit, das Randende derselben jedoch in der Regel abgerundet stumpf,

daher die Schlino-enbildung: deutlich hervortritt.

Kurze und breite Schliugensegmente kommen hier viel seltener vor. Solehe finden sich

z. B. bei Sassafras officinalis (Taf 29, Fig. 1 —3), Nectandra angusttfoUa (Taf. 31, Fig. G—7)

u. e. a.

Denkschriften dtr mathem.-iiaturw. Cl. XV. Bd. 30
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Tertiärnerven. Sie sind meist ziemlicli scharf ausgeprägt und entspringen an der

unteren Seite der Secundärnerven meist unter spitzen, an der oberen Seite derselben meist

imter stumpfen Winkeln. Die axenständigen Tertiärnerven bilden mit dem Primärnerv in der

Eeo-el Winkel von 80 —OO''. Bei der Mehrzahl der Laurineen kommen verbindende Tertiär-

nerven vor. Als in diesen Beziehungen abweichend sind folgende Arten bemerkenswerth:

Benzoin officinale (Taf. 29, Fig. 6

—

7), Tetranthera glaucescens (1. c. Fig. 4—5), Nectandra

angmtifolla (Taf. 31, Fig. 6

—

7j, und eine brasilianische Ocoi^ea- Art (Taf. 32, Fig. 6) besitzen

spärliche und sehr feine, kaum deutlich wahrnehmbare Tertiärnerven. Persea gratissima

(Taf. 32) zeichnet sich aus durch die von beiden Seiten der Secundärnerven unter wenig

spitzen Winkeln entspringenden Tertiärnerven, eine Bildung, welche wir als charakteristisch

für die meisten Ficus-kvtQn hervorgehoben haben. Die axenständigen Tertiärnerven entspringen

bei Persea foetida , Tetranthera glaucescens und Oreodaphne pidcliella (Taf. 32, Fig. 3- —5)

häufig unter spitzeren Winkeln als 80°.

Netzläufige, nicht verbindende Tertiärnerven besitzen Agathophjllum (Taf. 32. Fig. 9),

Oreodaphne callfornica (Taf. 33, Fig. 5), 0. pidchella u. e. a. Bei Persea foetida, P. gratissima,

Sassafras oßcinalis, Goeppertia Ursuta (Taf. 31, Fig. 1), Laurus nobilis (Taf. 33, Fig. 7),

Oreodaphne indecora u. e. a. wechseln verbindende Tertiärnerven mit netzläufigen ab. Voll-

kommen querläufig sind die Tertiärnerven bei den meisten Spitzläufern mit Ausnahme von

Sassafras officinalis , Camphora officinarum u. e. a., bei einer brasilianischen Nectandra-kvt

(Taf. 31, Fig. 4), bei 'Nectandra pulveridenta (Taf. 33, Fig. 2) u. m. a.

Netz nerven höherer Grade. Die Blattnetze der Laurineen sind im Allgemeinen sehr

vollkommen entwickelt und in den meisten Fällen das quinternäre vom quaternären und dieses

vom tertiären Netze scharf geschieden. Der Ursprung der Netznerven höherer Grade ist hier

in der Kegel rechtwinkelig; die Maschen der Netze sind im Umrisse rundlich.

Folo-ende Eio-enthümlichkeiten müssen noch erwähnt werden: Bei Benzoin ofßcinale

(Taf. 29, Fig. G—7) bilden die vom quaternären Netz nicht scharf geschiedenen quinternären

Nerven ein so feines Netz, dass dieses dem unbewaffneten Auge kaum mehr wahrnehmbar

ist. Die Netzmaschen jedoch sind hier verhältnissmässig sehr locker. Gross sind auch die

Maschen des quinternären Netzes bei Sassafras officinalis und bei Persea foetida, welche

letztere Art sehr starke hervortretende Netznerven besitzt. Die engsten Netzmaschen zeigen

Nectandra angustifolia (Taf. 31, Fig. 6—7), Tetranthera laurifolia (1. c. Fig. 5) und eine asia-

tische Litsaea-Art (Taf. 30, Fig. 1). Fast durchaus quadratisch sind die Netzmaschen bei Aga-

thophyllum (Taf. 32, Fig. 9). Die Mehrzahl der vollkommenen Spitzläufer zeigt längsläufige

quaternäre Nerven. Bei Oreodaphne jjulchella (Taf. 32, Fig. 3—5) sind die quaternären Nerven

von den tertiären nicht deutlich geschieden und bilden mit diesen ein hervortretendes aus

verhältnissmässig grossen rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz, welches ein durcli

seine Feinheit sehr scharf abgeschiedenes quinternäres umschliesst.

Cinnamomutn Xeylanicutn H.

Taf. XXX.. Fig. i.

Ostindien.

Nervatioii voUkoniraeii spitzläufig , Typus cigciithümlicli. Jjasealnerven 3, der mittlere etwas stärker

hervortretentl , die .zeitlichen von diesem unter dem Winkel von 30" divergirend. Secundärnerven von den

tertiären wenig dcutlicli geschieden; die aussenstUndigen bogig, schlingenbildend, die vom Mediannerv
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al)goliencleii meist etwas hin- und iicrgohogcn
,

gabclspaltig, mit den scitliciieu liasalnervoii aiia.stoino.sirend.

rrspruiii^swinkel derselben 70—80". Tertiiiriierven imter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend,

/ahlreich, scharf hervortretend, meist netzläufig. Quaternäre Nerven nahezu alle unter rochicin Winkel ent-

springend, ein aus im I^mrissc rundlichen Maschen zusammengesetztes, noch ziemlich dcuilicli hervortretendes

Netz bildend. Die Maschen dieses Netzes schliessen 3- -5 feine, ijuinternäre ein.

Cinnntnotntim NKalahiithvwm. G. Don.

Taf. \XX , Fio-. :i.

Tro |). Asi eri.

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von dyinamomum zeijlanicum. Basalnerven ü, der mittlere

auffallend stärker hervortretend, die seitlichen mit demselben Winkel von 30—35" einschliessend. Secundär-

nerven von den tertiären kaum deutlich geschieden, die aussenständigen meist nicht bogig; die vom Median-

nerven abgehenden fast gerade oder nur ein wenig hin- und hergebogen, einfach oder gabelspaltig, mit den

seitlichen Basalnervcn anastomosirend. Ursprungswinkel derselben 75 —90». Tertiärnerven unter rechtem

Winkel abgehend, ein lockeres aus quadratischen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre

Nerven sehr fein, ein aus rundlichen Masehen bestehendes Netz erzeugend. Quinternäre Nerven nicht oder

unvollkommen ausgebildet.

Der Nervation nach mit den beiden vorigen Arten sehr nahe verwandt sind Cinnamomum

(jlabrum (Taf. 30, Fig. 9 —-10) und zwei andere ostiudische Arten, deren Blätter auf Taf. 29,

Fig. 10 und Taf. 30, Fig. 8 dargestellt vorliegen.

Cnmphora officinarutn Neos.

Taf. XXX, Fig. 5—7.

stindien.

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv von der Basis bis zur Mitte

ziemlich stark hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich bis zur Dünne der Secundärnerven verfeinert,

geschlängelt oder etwas hin- und hergebogen. Die spitzläufigen Secundärnerven eine kurze Strecke oberhalb

der Blattbasis abgehend ; unter Winkeln von 30 —40" , die übrigen Secundärnerven unter 40—65" entsprin-

gend, alle mehr oder weniger auffallend geschlängelt und verästelt. Mittlere Distanz derselben 1/5 —1/4.

Tertiärnerven ziemlich scharf hervortretend, aus dem primären unter nahe rechtem, aus den secundären unter

spitzem Winkel abgehend, einfach und ästig, verbindende mit netzläufigen abwechselnd, häufig geschlängelt.

Quaternäre Nerven ein deutlich ausgeprägtes, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend,

welches ein sehr feines rundmaschiges cjuinternäros umschliesst.

Pei'sea foetitla.

Taf. XXXn, Fig. 1; Taf. XXXIII, Fig. 8, 9.

Cultivirt im k. k. Hofgarten zu Schönbrunn.

Nervation netzläufig, Typus von 6'alix. Primärnerv fast bis zur Spitze scharf hervortretend, gerade.

Secundärnerven meist hin- und hergebogen oder geschlängelt, gabelspialtig oder verästelt, die Aste fast bis

an den Rand laufend, daselbst umgekrümmt und kleine Schlingen bildend; Ursprungswinkel 65 —75", die

untersten Secundärnerven entspringen unter spitzeren Winkeln. Mittlere Distanz y,3 —
'/ja. Tertiärnerveu

vorherrschend von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkehi abgehend, netzläufig und verbindend.

Quaternäre Nerven von den tertiären nicht scharf geschieden. Quinternäre Nerven verhältnissmässig stark

hervortretend, reichlich entwickelt, ein aus im Umrisse rundlichen Masehen zusammengesetztes Netz bildend.

:-in*



236 Constantin r. Ettingshausen.

JVectandva angustifoUa Nees.

Taf. XXXI, Fig. Ü, 7.

Brasilien.

Nervation schlingläutig-, Typu.s eigenthümlich. Primärnerv bis, über die Blattmitte hinaus stark hervor-

tretend, gegen die Spitze zu nur wenig verschmälert. Seeundärnerven bogig, scharf hervortretend, unter

Winkeln von 65—75» entspringend; Schiingensegmente aus breiter Basis halbmondförmig gekrümmt, nur

unbedeutend länger als breit. Schlingenbildcnde Aste unter rechtem Winkel divergirend; Schlingenbogen

vom Rande bis auf 1'" entfernt, demselben nicht parallel. Mittlere Distanz '/, —Ve- Tertiärnerven auffallend

spärlich, von der Aussenseite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln

abgehend, theils verbindend, theils netzläufig. Quaternäre Nerven von den tertiären undeutlich geschieden;

quintcrnäre Nerven sehr fein, reichlich entwickelt, ein zierliches, aus im Umrisse rundlichen Maschen

zusammengesetztes Blartnetz bildend.'6"

IVectandra rnollis Nees.

Taf. XXXII, Fig. .S.

Brasilien.

Nervation schlingläufig, Typus von Artocarjms rigida. Primärnerv ziemlich gerade, von der Basis bis

zur Spitze mächtig hervortretend. Seeundärnerven stark, etwas bogig, unter Winkeln von 5U—60» entsprin-

gend; Schiingensegmente ziemlich schmal, 4—5mal länger als breit , wenig gekrümmt, am Ursprünge nur

unbedeutend breiter als am Ende; .schlingenbildende Aste unter 90» oder wenig stumpfen Winkeln diver-

girend. Schlingenbogen dem Rande bis auf '/o'" genähert, demselben nicht parallel. Mittlere Distanz i/,o —
'A-

Tertiärnerven zahlreich, stark hervortretend, von der Aussenseite der secundären unter spitzen, von der

Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, fast querläufig. Quaternäre Nerven vom Tertiär-

netz ziemlich scbarf geschieden, vorherrschend unter 90» entspringend. Quintcrnäre Nerven weniger reichlich

entwickelt; ein verhältnissmässig lockeres, aus rundliehen Maschen gebildetes Netz erzeugend.

Als dem Nervationstypus naeli mit obiger Art ähnlich, sind noch folgende jener Lauri-

neen, die in der vorweltlichen Flora Analogieen haben, zu erwähnen.

Nectanch-a apetala (Taf. 31, Fig. 8), mit unter Winkeln von 60—75" entspringenden

Seeundärnerven, weniger hervortretenden vom Eande bis auf ly/" entfernten Tertiärnerven

und sehr feinen, reichlich entwickelten Quinternärnerven.

Eine noch unbestimmte von Schott in Brasilien gesammelte Nectandra-Art (Taf. 31,

Fig. 4), mit unter auftauend spitzeren Winkeln von 45—55" entspringenden Seeundärnerven

und vollkommen querläiifigen Tertiäx'nerven.

Tetrantliera laurifoUa Jacq. (Taf. 31, Fig. 5) von St. Mauritius und Madagaskar,

Da^jhnldiuvi hifarkim Nees von Nepal, Arten, welche sich in der Nervation ganz an Nectandra

apetala anschliessen und sich von dei'selben nur durch etwas spitzeren Abgangswinkel der

Seeundärnerven und ein noch feineres engmaschiges Quinternärnetz unterscheiden.

Laiirus coeridea L. (Taf. 31, Fig. 2) von Peru und Chile, deren Nervation mit der von

Nectandra apetala und Tetrantliera laurifolia bis auf das reichlich entwickelte verhältnissmässig

scharf hervortretende Quinternärnetz völlig übereinstimmt.

Laurus Barbiisano L. [Appolonias Nees, Taf. 31, Fig. 3). In der Nervation mehr mit

Nectandra rnollis übereinstimmend, aber durch vorherrschend gabelspaltige Seeundärnerven

und die verhältnissmässig sehr starken Quinternärnerven, welche ein auffallend hervortreten-

des, aus rundlichen Maschen bestehendes Netz bilden, verschieden.
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Persea gratissima Gärtn. (Taf. 32, Fig. 2). Nervatiou verwandt mit beiden letztgenannten

Arten
,

jedoch verschieden durch die etwas entfernter gestellten (Dist. '/g —y^) Secundärnerven

und die in der Mitte des Blattes von der Innenseite sowohl als von der Aussenseite der Secun-

därnerven stets unter spitzen Winkeln entspringenden tertiären.

Nectandva pnlvernlenta Nees

Tal. XXXIII, Fig. 1.

r* c r u.

Ncrvcation bogcnläufig, Typus von Lonicera Xylosteum. Primärnerv von der Basis bis zur Mitte stark

hervortretend
j

gegen die Spitze zu bis zur Dünne der secundären verfeinert, ziendich gerade. Secundär-

nerven verhältnissmässig anselinlich, stark gekrümmt, unter Winkeln von 45—.55", die untersten öfter unter

etwas spitzeren Winkeln entspringend. Mittlere Distanz '/j —
1/4. Tertiärnerven von der Aussenseite der

secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, fein, meist querläufig.

Blattuetz sehr fein, unvollkommen entwickelt.

Die bei den Laurineen selten erscheinende eigentlich bogenläufige Nervationsform bieten

auch die Blätter einer interessanten, aber noch nicht genau untersuchten von Pohl in Bra-

silien gesanamelten Ocotea-kxi (Taf. 32, Fig. 6) mit weniger scharf hervortretenden, in der

])istanz '/„ —'/g gestellten Secundär-, spärlich entwickelten beiderseits unter 90'" abgehenden

Tertiärnerven und sehr feinem aus rundlichen Maschen zusammengesetzten Quaternär-Netz.

Oreodaphne indecora Nees.

Taf. XXXIII, Fig. 2.

B r a .s i 1 i e n.

Nervatiou schlingläutig, Typus von Senecio nemorensis, Primärnerv von der Basis bis zur Mitte stark

hervortretend, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert bis zur Dünne der secundären, gerade verlaufend.

Secundärnerven fein, etwas bogig gekrümmt, die grundständigen unter Winkeln von 30—40", die übrigen

unter 50—60" entspringend; Schiingensegmente gekrümmt, die unteren noch einmal so lang als breit und

länger, die übrigen nicht auiFallend länger als breit. Schlingenbogen wenig hervortretend, vom Eande bis auf

l'/j'" entfernt, dem Rande nicht parallel. Schlingenbildende Aste unter 90» oder wenig spitzen Winkeln diver-

girend. Mittlere Distanz »/g —
'/,. Tertiärnerven sehr fein, vorherrschend netzläufig, beiderseits unter 90» oder

wenig spitzen Winkeln abgehend. Quinternärnerven von den quaternSren nicht scharf geschieden, ein ver-

hältnissmässig sehr lockeres, aus im Umrisse rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

DemNervationstypus nach stimmt überein Oreodaphne californical^ ees^ nur durch weniger

bogige Secundärnerven, die dem Rande fast parallelen Schlingenbogen und die schärfer her-

vortretenden durchaus netzläufigen Tertinärnerven verschieden.

Ocotea guianensis Aubl. *

T.af. XXXII, Fig. 7.

Tropisches Amerika.

Nervation schlingläufig, Typus von Cynoglossum officinale. Primärnerv von der Basis bis zur Spitze

mächtig hervortretend, geradlinig. Secundärnerven wenig hervortretend, unter Winkeln von 40 —50»

entspringend. Schiingensegmente ungleich, stumpf, meist noch einmal so lang als breit. Schlingenbildende

Aste unter stumpfen Winkeln divergirend; Schlingenbogen vom Rande bis auf 1'" entfernt, demselben nahe-

zu parallel laufend. Mittlere Distanz y,, —'/,, Tertiärnerven sehr spärlich; Blattnetz gleichförmig, aus engen,

rundlichen, kaum deutlich hervortretenden Maschen gebildet.
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Benzoin officinale Nees.

Taf. XXIX, Fig. 6.7.

N r d ;i ra e r i k a u n cl Nepal

Nervation netzläufig-, Typus von Salix. Primärnerv nur an der Basis scharf hervortretend, gegen die

Spitze zu bald die Feinheit der secundären erreichend, unter derselben oft fast aufgelöst, in seinem Verlaufe

geschlängelt. Secundärnerven haarfein, geschlängelt, etwas bogig, bis nahe an den Rand laufend, unter Win-

keln von 50—60" entspringend. Mittlere Distanz y, —%. Tertiärnerven sehr fein , entfernt gestellt , beider-

seits nahezu unter rechtem Winkel abgehend, meist verbindend. Quaternäre Nerven von den tertiären wenig

denilich geschieden; quinternäre ein sehr feines, dem freien Auge kaum -wahrnehmbares, aus rundliehen

Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Vett'antheva gluucescens öpr.

Taf. XXIX. Fig. 4 . ö.

Mexik 0.

Nervation netzläufig, Typus von Helianthemum vulgare. Primärnerv bis über die Blattmitte hinaus scharf

hervortretend, gegen die Spitze zu verfeinert, unter derselben oft fast aufgelöst. Secundärnerven etwas bogig,

unter Winkeln von 35 —50" entspringend, in der mittleren Distanz Vt —V3. Tertiärnerven von der Aussen-

seite der secundären unter spitzen, von der Innenseite unter slumpfen Winkeln abgehend, (juerläufig. Blatt-

netz aus zarten ziemlich hervortretenden rundlichen Maschen bestehend.

läuurus nobilis L.

Taf. XXXIII. Fig. 7.

Siifll. Europa.

Nervation netzläufig, Typus von Salix. Primärnerv bis über die Mitte hinaus stark hervortretend
,

gegen

die Spitze zu bis zur Dünne der secundären verschmälert, in seinem oberen Verlauf etwas geschlängelt.

Secundärnerven ästig, geschlängelt, eine Strecke vor dem Blattrande im Netze aufgelöst, unter W^inkeln von

55—70", die untersten unter spitzeren entspringend. Mittlere Distanz >/? —Vs- Tertiärnerven hervortretend,

beidei-seits unter nahe rechtem Winkel abgehend, vorherrschend netzläufig. Blattnetz scharf ausgeprägt.

Maschen der tpiinternären Nerven ziemlich gross, im Umrisse rundlich, verhältnissmässig stark hervortretend,

von denen des t|uaternären Netzes kaum deutlich geschieden.

Mit Laurus nobilis stimmen dem Nervationstypus nach folgende Laurineen übereiii

:

(Jreodaphne pulchella (Taf. 32, Fig. 3 —5). Mit verhältnissmässig entfernteren, in der

Distanz y^ gestellten, unter ziemlieh spitzen Winkeln von 30 —50° entspringenden Secundär-

nerven und scharf hervortretenden, von dem sehr feinen engmaschigen Quinternärnetz deutlich

geschiedenen Quaternärnerven, deren Netzmaschen im Umrisse viereckig sind.

Eine brasilianische Oreodajjhne-kxt (Taf. 33, Fig. 3—-i), noch grössere Ähnlichkeit in der

Nervation mit Laurus nobilis bietend, unterscheidet sich von derselben nur durcli die bei weitem

feineren Quinternärnerven.

Endlich ist noch eine Agatliophyllum-Avt (Taf. 32, Fig. 9) zu er-^\'ähnen, deren Blätter sich

mehr denen der Oreoc?apÄ«e pz^ZcÄe/Ja anschliessen , aber durch stumpfere Abgangs winkel der

Secundärnerven (65 —̂75") und das stärker hervortretende, aus quadratischen jMaschen zusam-

mengesetzte Quinternärnetz ausgezeichnet ist.
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Mjitsaea fotiosa Neos.

Taf. X.XIX, Fis- S.

SiUict.

Ncrvation unvollkommen spitzliiufig, Typus von Parietaria erecta. Primäriierv fast bis zur Spitze stark

hervortretend. Secundärnerven ansehnlich, die grundständigen wenig bogig gekrümmt, mit zahlreichen her-

vortretenden Aussennerven versehen, unter Winkeln von 30» entspringend; die folgenden mehr bogig, unter

Winkeln von 45 —50". die obersten unter 50- —60" abgehend. Tertilirnei-ven von der Innenseite der sccundären

unter nahezu 90". von der Aussenseite unter spitzen Winkeln entspringend, genähert, oft einfach, durchaus

querläufig. Quaternäre Nerven sehr fein, meist unter rechtem Winkel abgehend, sov^'olil von den tertiären als

von den quinternären scharf geschieden. Letztere reichlich entNvickelt, dem freien Auge kaum wahrnehmbar,

ein zierliches, aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Wir wollen hier noch folgende Laurineen hervorheben, welche obigen Nervationstypus

theilen.

Zwei asiatische von Bar. Hügel gesammelte Lifsaea- Arten, durch ihr äusserst feines

Qiiinteruärnetz bemerkenswerth; die eine Art (Taf. 30, Fig. 1) mit entfernter gestellten, die

andere (Taf. 29, Fig. 9) mit mehr genäherten Secundärnerven.

Litsaea umbrosa Nees von Silhet (Taf. 30, Fig. 2), mit den vorigen der Nervation nach

ähnlich, jedoch abweichend durch die entfernter gestellten mehr ästigen Tertiärnerven und die

verhältnissmässig viel stärker hervortretenden quinternären , welche ein auffallend lockeres,

aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bilden.

Sassafras officinale Nees (Taf. 29, Fig. 1 —3), in Nordamerika und Nepalien einheimisch.

Die unteren spitzläufigen Secundäi'nerven sind auffallend bogig gekrümmt, und senden entfernt

stehende sehliugenbildende Aussennerven ab. Die oberen unter wenig spitzen W^inkeln entsprin-

genden Secundärnerven sind schlingläufig 5 ihre mit ansehnlichen Aussenschlingen begrenzten

Schlingenbogen stehen vom Eande 1 Vg-—3'" weit entfernt. Die Tertiärnerven treten stark hervor,

.>;ind entfernt gestellt, vorherrschend verästelt; netzläufige mit verbindenden untermischt.

Goeppertia hirsuta Nees (Taf. 31, Fig. 1) von Brasilien. In der Nervation mehr der Lit-

saea foliossi sich anschliessend, jedoch die Secundärnerven auffallend entfernter gestellt, die

oberen schlingenbildend und die Tertiärnerven seltener einfach, meist stark verästelt, fast

netz läufig.

XVI.

NERYATIONS-VERHÄLTNISSEDERPROTEACEEN.

Nervatiouscharakter. Diese an mannigfaltigen Bildungen so reiche Ordnung bietet

alle bisher unterschiedenen Nervationsformen. Amhäufigsten erscheinen aber der randläufige

Nervatiouscharakter und zwar insbesondere die combinirten Nervationsformen, ferner die

netzläufige Nervation vertreten. Am seltensten kommt der strahlläufige Charakter vor, und in

ganz eigenthümlichen Formen, wie z. B. bei Protea cordata (Taf. 34, Fig. 6), Hakea

salisburifolia (Taf. 40, Fig. 6), u. a.

Nervationstypen. Umeinen Überblick der zahlreichen Typen, welche die Proteaceen

aufweisen, zu gewähren, möge hier eine gedrängte Zusammenstellung derselben folgen. Zur
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bequemeren Orientirung wurden jenen Typen, welche dieser Ordnung vorzugsweise eigen-

thümlicli sind, die wichtigsten Merkmale der Unterscheidung beigefügt.

I. Typen der einfach-randläufigen Nervation.

T. V. Bcmksia ilUcifoUa (Taf. 4-i, Fig. 5), charakterisirt durch die sehr genäherten

(Uist. Yga —Vu) unter nahezu rechtem "Winkel entspringenden Secundär- und die netzläufigen

Tertiärnerven. Hierher gehört noch Banksia coccinea (Taf. 46, Fig. 3- —4) u. e. a.

T. V. Synapliaea dilatata (Taf. 35, Fig. 5—7), bezeichnet durch die entfernt stehenden

(Dist. Vo —V4) spitzwinkeligen (15 —30°) Secundäruerven und das gleichförmig scharf

hervortretende Blattnetz, welches nur aus den rundlichen Maschen der quaternären Nerven

besteht. Hieher auch Synapliaea polymorplia (Taf. 35, Fig. 4).

T. V. Adenanthos cuneatum (Taf. 36, Fig. 21 —̂25), bezeichnet durch die Dichotomie der

randläufigen Secundärnerven, welche an Stärke dem primären nahezu gleichen.

T. V. Crataegus Oxyacantha. Diesen Typus zeigen Manglesia trilohata (Taf. 36, Fig. 1 —5),

M. cuneata (Taf. 36, Fig. 6), ferner Anadenia lieterophylla (Taf. 36, Fig. 7 —8), A. illicifolia

(Taf. 36, Fig. 9 —10) und verwandte Arten.

T. V. Quer GUSpedunculata. Hieher gehören die Nervationsbildungen von einigen Grevillea-

Arten, z. B. G. AquifoUum (Taf. 36, Fig. 11), G. Illicifolia (Taf. 36, Fig. 20).

II. Typen der combinirt-randläufigen Nervationsformen.

A. Doppelt-randläufig.

T. V. Isopogon diversifolia (Taf. 35, Fig. 9), charakterisirt durch die unter sehr spitzen

Winkeln dichotomisch verzweigten Tertiärnerven und das aus lanzett-linealen Maschen zusam-

mengesetzte Blattnetz.

T. V. Grevillea acantliifolia (Taf. 37, Fig. 17), bezeichnet durch das Vorkommen von

saumläufigen Tertiärnerven.

T. V. StenoGa7-pus Cunningliami (Taf. 41, Fig. 3), bezeichnet durch die feinen iietzläufigen

Tertiärnerven und das vollkommen entwickelte quaternäre und quinternäre Netz.

B. Nervation schling-randläufig.

T. V. Banksia aemula (Taf. 44, Fig. 6 —8), cliarakterisirt durch die genäherten (Avenigstens

in der Distanz ^/.,^ stehenden) randläufigen, das Vorkommen von saumläufigen schlingenbilden-

den Secundärnerven und das feine rundmaschige Blattnetz. Beispiele: Banksia serrata (Taf. 45,

Fig. 1 —5), 5. Rohani (Taf. 45, Fig. 6), B. attenuata (Taf. 46, Fig. 1—2) u. e. a.

T. v. Lomatia longifolia (Taf. 42, Fig. 10 —12), mit genäherten (in wenigstens Yi-,
Distanz

gestellten) Secimdärnerven. Die randläufigen Nerven sind durchaus tertiäre und entspringen

aus den Schlingen. Hieher zählen auch Lomatia .linearis (Taf. 42, Fig. 6 —9), Teln-pea specin-

sissima (Taf. 42, Fig. 2 —3) und Grevillea repanda (Taf. 37, Fig. 20 —23).

T. V. Ilakea florida (Taf 38, Fig. 16 und Taf. 39, Fig. 5 —6), charakterisirt dureli

relativ entfernte (in der Distanz '/ß —'/^ stehende) Secundärnerven, saumläufige Schlingen

luid das lockere hervortretende aus länglichen Tertiärmaschen zusammengesetzte Blattnetj«.
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T. V. Banksia prostrata (Tai'. 49, ¥\g. 1), mit yi-vippeuweisc gegen die Spitzen der Blatt-

lapjion convergirenden Secundärnerven uml saiimläutigen Schlingennerven.

T. V. Bankda Solandri (Taf. 48, Fig. 5), bezeichnet durch gruppenweise gegen die

Spitzen der Lappen convergirende Secundärnerven, von welchen die äusseren Schlingen

bilden, die jedoch vom Rande beträchtlich ontfcrnt stehen. Hicher noch ciiiioe Banksien,

/.. B. 5. grandis (Taf. 47, Fig. 1).

T. V. Dn/andra longifoUa (Taf. 50, Fig. 3 —5, und Taf. 51, Fig. 7), bezeichnet durch

die verhältnissmässig sehr genäherten Secundärnerven, von welchen immer nur je Einer in

den Blattlappen eintritt und dessen Spitze erreicht. In den dazwischen ausserhalb der Lappen

liegenden Blatttheilen verlaufen die schlingenbildenden Secundärnerven. Tlieher gehört z. B.

noch Dryandra armata (Taf. 48, Fig. 1—3, und Taf. 49, Fig. 4—6).

T. V. Sonchus ai-vensis. Denselben zeigen Grevillea Calleyi (Taf. 38, Fig. 15) und

Lainberfia echinata (Taf. 35, Fig. 12).

T. V. Bhopala inaequalis (Taf. 41, Fig. 5), charakterisirt durch die mit hervortretenden

Aussenschlingen begrenzten Tertiärschlingen und das vollkommen entwickelte Blattnetz, in

welchem Nerven der 5. und 6. Ordnung ausgebildet sind. Hieher zählen noch mehrere

Bhopala- kxiQW. als: B. affinis (Taf. 41, Fig. 6), B. chrysogema (Taf. 42, Fig. 5), u. e. a.

T. V. Myrica cerifera. Denselben zeigt Brahejum stellatifoliuni (Taf. 36, Fig. 19).

C. BicrTation netz-randläafig.

T. V. Banksia oblongifolia (Taf. 43, Fig. 4- —6), charakterisirt durch die sehr genäherten

(Distanz mindestens Yij) Secundärnerven, von welchen die Mehrzahl randläufig ist. ürsprungs-

winkel derselben meist nahe 90". Hieher zählen noch mehrere Banksien, als z. B. B. Hügelü

(Taf. 44, Fig. 11—14, B. collina (Taf. 45, Fig. 7—13), u. a.

T. V. Banksia marginata (Taf. 46, Fig. 7 —8), bezeichnet durch die sehr genäherten

(Dist. mindestens y^) Secundärnerven, von welchen aber die Mehrzahl netzläufig ist. Hieher

zählen noch viele Arten von Banksia und einige von Bryandra^ z. B. Banksia littoralis

(Taf. 44, Fig. 1—2), B. australis (Taf. 44, Fig. 3 —4), B. spinulosa (Taf. 45, Fig. 14 —16).

JB. Cunninghami (Taf. 46, Fig. 9 —10), Dryandra quercifolia (Taf. 44, Fig. 15 —16), Br.

ßoribimda (Taf. 44, Fig. 17—18.)

T. V. Dryandra nervosa (Taf. 50, Fig. 2). Die Secundärnerven sind sehr genähert

(Distanz mindestens 7,0)? netz- und randläufig; je 3 —4 convergiren zu den Spitzen der

Blattlappen. Hieher vorzugsweise Dryaiidra-Arten , als: D. pterifolia (Taf. 50, Fig. 1),

D. formosa (Taf. 47, Fig. 3—7, Taf. 48, Fig. 6—8), dann auch Banksien, wie z. ß. B. speciosa

(Taf. 49. Fig. 2).

T. v. Dryandra Broionii (Taf. 51, Fig. 1 —3). Von den sehr genäherten netz-randläufigen

Secundärnerven durchziehen nur je 1 —2 den Blattlappen, und nur je Ein Nerv erreicht die

Spitze desselben. Hieher noch D. nivea (Taf. 51, Fig. 4—5), D. planifoUa (Taf. 51, Fig. 8—11)

und D. tenuifolia (Taf. 47, Fig. 8—9).

T. V. Grevillea longifolia (Taf. 37, Fig. 24 —25). Netzläufige Secundärnerven wechseln

mit randläufigen ab. Diese letzteren gehen aber zu den Einschnitten zwischen den Rand-
zähnen.

Dtukacnrütcij cl. iiiathem.-naturw. CI. \V. HJ. 31
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T. V. Hakea ceratojihylla (Taf. 40, Fig. 3—5), cliarakterisirt durch die sehr feinen unter

selir spitzen Winkeln dicliotomischen Secundärnerven.

T. V. Lomatia illicifoiia (Taf. 43, Fig. 1), bezeichnet durch die ästigen Secundärnerven

und das stark hervortretende tertiäre ßlattnetz.

T. V. Sambucus nigra. Diesen Typus zeigen hier Ouevinia Avellana (Taf. 36, Fig. 12),

liho2)al(i longe peüolata (Taf. 40, Fig. 10

—

11), u. e. a.

III. Typen der schlingläufigen Nervationsform.

T. V. Grevillea laurifoUa (Taf. 38, Fig. 7), charakterisirt durch die dem Rande parallelen

Schlingen, die stumpferen Ursprungswinkel der untersten Secundärnerven (durch dieses

Merkmal von den verwandten Typen der Moreen verschieden) und insbesondere durch die

spärlichen netzläufigen Tertiärnerven.

T. V. Persoonia ferruginea (Taf. 36, Fig. 14), mit zahlreichen hervortretenden Aussen-

schlingen und längsläufigen Tertiärnerven. Hieher gehört auch Persoonia myrtilloides

(Taf. 36, Fig. 16) und einige andere Arten dieses Geschlechtes.

T. V. Persoonia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 37, Fig. 10), charakterisirt durch die

sehr feinen, kaum deutlich erkennbaren Secundärnerven und das eigenthümliche, aus sehr

schmalen linealen längsläufigen Maschen zusammengesetzte Blattnetz.

T. V. Myosotis sylvatica. Diesen Typus zeigen Persoonia lucida (Taf. 37, Fig. 1 —2),

Persoonia mollis (Taf. 37, Fig. 6—9), u. e. a.

IV. Typen der netzläufigen Nervationsform.

T. V. Protea glabra (Taf. 34, Fig. 7 —8), bezeichnet durch die unter sehr spitzen Winkeln

(15 —40") entspringenden untersten Secundärnerven und die längsläufigen stark hervortre-

tenden Tertiärnerven. Hieher gehören auch die Blätter von Protea grandis (Taf. 35, Fig. 1),

ferner Leucodendron argenteum (Taf. 34, Fig. 9), L. uliginosum (Taf. 34, Fig. 10),

L. plumosum (1. c. Fig. 11), u. a. Arten dieses Geschlechtes, dann Arten von Leucosperrmim

wie z. B. L. conocarpum (Taf. 35, Fig. 2—3).

T. V. Lamhertia floribunda (Taf. 39, Fig. 7

—

9), charakterisirt durcli den geraden bis zur

Spitze stark hervortretenden Primärnerv und die genäherten (Distanz wenigstens '^5) fast

rechtwinkelig entspringenden, gleich am Ursprünge gabelspaltig verzweigten Secundärnerven

und das nur von Tertiärnerven oder den Asten der secundären gebildete lockere Blattnetz.

Diesen Typus zeigen auch einige andere Arten dieses Geschlechtes, z. B. L. formosa (Taf. 40,

Fig. 1—2).

T. V. Embothrium myrtifoUum (Taf. 38, Fig. 13 —14), bezeichnet durch den geschlängelten

Primärnerv , die fast rechtwinkelig entspringenden in ein lockeres Tertiärnetz aufgelösten,

aber entfernt gestellten (Distanz '/g —y^) Secundärnerven. Das unterste Paar der Secundär-

nerven entspringt unter auffallend spitzen Winkeln.

T. V. Banksia integrifolia (Taf. 46, Fig. 5—6). Die Secundärnerven sind sehr genähert

(Distanz wenigstens '/m), entspringen nahezu rechtwinkelig, und laufen unverzweigt bis

nahe zum Blattrande. Das Blattnetz wird durchaus von Tertiärnerven irebildet. Von dem
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verwandten Typus der Lambertia fioribumJa untcrscbieden durch die fast duroliaus eint'aclien

Seeundiirnerven und das zarte engmaschige, nicht hervortretende Blattnetz.

T. V. Salix fragüis. Denselben theilen Embotlirium coccineum (Taf. 38, Fi^-. 12), Hakea

illicifolia (I.e. Fig. 4—6), Andripetalum reticidatum (Taf. 41, Fig. 3—4, und Taf. 4Ü, Fig. 14);

Andripetalum rubescens (Taf. 41, Fig. 7 —8), Xylomelum pyrifornic (Taf. 40, Fig. 12 —13),

Lambertia uniflora (Taf. 38, Fig. 9—11), GreviUea mucromdata (Taf. 37, Fig. 15 —16).

T. V. Fyrola rotundifolia. Diesen Typus finden wir an den Blättern von melireren Protea-

Arten, als P. grandiflora (Taf. 34, Fig. 2—4), P. dryandroides (1. e. Fig. 1), P. cynaroides (1. c.

Fig. 5) u. e. a.

T. V. Erigeron canadense. Hieher die Blattform von Stenncarpus salicjnun (Taf. 38, Fig. 17 —19).

V. Typen der spitzläufigen Nervationsform.

A. Vollkommene Spitzlänfer.

T. V. GreviUea sericea (Taf. 37, Fig. 14), charakterisirt durch die randständigen spitz-

läufigen Nerven und den ^Mangel des Blattnetzes. Hierher gehören noch andere Arten dieses

Geschlechtes, z. B. G. punicea (Taf. 37, Fig. 18).

T. V. Hakea dactylioides (Taf. 38, Fig. 1 —3), mit vorigem Typus verwandt, aber durch

das hervortretende Tertiärnetz verschieden.

T. V. Adenanthos obovatwm (Taf. 36, Fig. 13, und Taf. 37, Fig. 19), bezeichnet durch die

gabelspaltigen Aussennerven und Basalnerven.

B. llnTolIkommene Spitzliinfer.

T. V. Conospermura triplinervium (Taf. 35, Fig. 13—14), charakterisirt durch das eigen-

thümliche aus sehr schmalen linealen Maschen zusammengesetzte Blattnetz. Hieher gehören

auch Conospermum longifolium (Taf. 35, Fig. 15 —16), Bellendenia montana (Taf. 35,

Fig. 10—11).

T. V. Hakea iindidata (Taf. 39, Fig. 4), verwandt mit dem Typus von Adenanthos obovatum

durch die verästelten spitzläufigen Nerven, aber von demselben durch den Mangel von eigent-

lichen grundständigen Nerven verschieden. Bezeichnend ist ferner das grossmaschige hervor-

tretende Tertiärnetz.

T. V. Agrnstemma Githago. Hiclier gehört GreviUea oloides (Taf. 38, Fig. 8).

VI. Typen der strahlläufigen Nervationsform.

A. Randstrahllüufer.

T. V. Hakea saUsburifoUa (Taf. 46, Fig. 6), mit 3—5 dichotomisch verzweigten Basal-

nerven, durch spitzwinkelig abgehende verbindende Tertiärnerven unter einander anastomo-

sirend. Quaternäre Nerven nicht ausgebildet. Hieher gehören noch einige Arten von Hakea^

z. B. H. Baxteri (Taf. 40, Fig. 7—9).

B. Netzstrahllüofer.

T. v. Protea cordata (Taf. 34, Fig. 6), verwandt mit dem T. von Ranunculm Thora,

bezeichnet durch die unter sehr spitzen Winkeln wiederholt dichotomisch verästelten, gleich-

förmig der Peripherie zustrahlenden Basalnerven. ,

3X'
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C. rnTollkommcnc Sfraliliiufer.

T. von Hakea amplexicauUs (Taf. 39, Fig. 1 —2). Durch die in die Lappen des Blatt-

grundes unter stumpfen Winkeln abgehenden Basalnerven mit dem Typus von Euviex scutatus

verwandt, aber von diesem durch das Vorkommen von randläufigen Secundärnerven wohl

verschieden.

Die Blattnerven der Proteaceen im Allgemeinen.

Primärnerv. Derselbe tritt in seinem ganzen Verlaufe bis zur Spitze mächtig hervor

und ist geradlinig bei Gonospermum longifolium (Taf. 35, Fig. 15 —16), den meisten Grevillea-

Arten, insbesondere G. ülicifolia (Taf. 36, Fig. 20), G. aquifolium, G. longifolia^ G. laurifolia^

G. sericea (Taf. 37, Fig. 14) und G. 'punicea (1. c. Fig. 18), bei welchen letzteren Arten der

Primärnerv in ein starkes Endspitzchen ausläuft; bei Brabejuin stellatifoliuvi , bei mehreren

Hakea- Arten ^ z. B. H. floi-ida; bei Manglesia, Attadenia, Lambertia, wo er abgebrochen endigt

oder in ein Endspitzchen ausläuft; insbesondere aber bei Banksia und Dryandra. Seltener

erscheint der Primärnerv zwar geradlinig, aber gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert,

wde z. B. bei Protea glabra (Taf. 34, Fig. 7—8), bei einigen Leucodendron-Arten, als: L. argen-

femn, idiginosum
^

lylumosuvi; bei mehreren Persoonia- kview ^ als P. myrtiUoides litcida, mollis

(Taf. 37, Fig. 7 —9), bei Embuthriuvi coccineum (Taf. 38, Fig. 12), bei Andripetaliim riihescetis

(Taf. 41, Fig. 7—8); Lomatia longifoUa (Taf. 42, Fig. 10—12) u. a. Hin- und hergebogen

oder geschlängelt ist der Primärnerv bei einigen Arten von Protea, als : P. grandiflora, P.grandis

(Taf. 35, Fig. 1), h&i Persoonia ferruginea (Taf. 36, Fig. 14), bei Hakea undulaia (Taf. 39,

Fig. 4) und Ülicifolia (Taf. 38, Fig. 4—6), Embothrium myrtifolium (Taf. 38, Fig. 13—14),

bei Telopea speciosissima (Taf. 42, Fig. 2—3) u. e. a.

Die hier vorkommenden strahlläufigen Typen zeigen 3 —7 Primärnerven, welche zumeist

gleichförmig stark hervortreten. Nur bei den unvollkommenen Strahlläufern ist der mittlere

mehrmals stärker als die seitlichen ßasalnerven.

Secundärnerven. Dieselben sind bei der Mehrzahl der Arten stark entwickelt und

treten scharf hervor. Besonders mächtig erscheinen sie bei Leucospermum conncarpum (Taf. 35,

Fig. 2 —3), den meisten Synaphaea- Arten , bei Tsopogon diversifolia, Conospermwm longifolium

(Taf. 35, Fig. 15 —16), Grevillea illicifolia (Taf. 36, Fig. 20), G. aquifolium (1. c. Fig. 11),

G. aca??^/«y'o/««(Taf. 37,Fig. 17), Grevillea laurifolia und G. Calleyi, bei StenocarpusCnnniughami,

l)ei einigen Phopala- Arten , als 7?. inaequalis^ affinis, chrysogenia, lange petiolata: bei Banksia

coccinea u. a. Auftallcnd feine Secundärnerven kommen bei folgenden Proteaceen vor: bei

einigen Leucodendron-Arten^ wie L. idiginosum (Taf. 34, Fig. 10), L. plumosum (1. c. Fig. 11)

u. a., bei Conospermum triplinervium (Taf. 35, Fig. 13 —14), bei Bellendenia montana (1. c.

Fig. 10), bei mehreren Per soonia- Arten ^ z. B. P. myrtiUoides (Taf. 36, Fig. 16), P. mollis

(Taf. 37, Fig. 6—9), P. laurina (Taf. 36, Fig. 18), welche letztere Art haarfeine, nicht hervor-

tretende Secundärnerven zeigt; bei einigen Grevilleen, als G. sericea (Taf. 37, Fig. 14).

G. punicea (1. c. Fig. 18), G. longifoUa (1. c. Fig. 24—25), bei Stenocarpus salignus (Taf. 38,

Fig. 17—19), Embothrium coccineum (1. c. Fig. 12), Hakea cerailiophylla (Taf. 40, Fig. 3 —5),

endlich bei vielen Arten von Banksia und Dryandra.
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li> dem Vorlaute der Seciindärncrveri, ihren Ursprimgswinkclu, Distanzen und ScLIingen-

bildungen bieten die Proteaceen die grösste Mannigfaltigkeit. Geschlängelt und mehr oder

weniger verästelt sind ilio Seeundärnerven bei der Mehrzahl der Proifea- Arten , bei einigen

Persootiia-Arten , Grevillea repanda (Taf. 37, Fig. 20—23), Ilakea iUicifolia^ H. undulata,

Emhothrium coccmeimi (Taf. 38, Fig. 13 —14); bei den Lambertien, insbesondere L. floribimda

(Taf 39 , Fig. 7 —9) und L. formosa (Taf. 40, Fig. 1 —2), wo sie schon von ihrem Ursprünge

an gabelspaltig verästelt erscheinen: bei Xylomelum pyriforme (Taf. 40, Fig. 12 —13), Andrl-

petalnm reticulatiim (I.e. Fig. 14), A. rubescens (Taf. 41, Fig. 7 —S); bei Bhopala- Arten,

z. ß. /('. tovientosa (Taf. 41, Fig. 1), Telopea speciosissima, Knightia, bei Dryandra quercifolia

(Taf. 44, Fig. 15—16), D. floribimda (1. c. Fig. 17 —18), Banksia australis (I. c. Fig. 3—4),

B. littoralis (Taf. 44. Fig. 1—2), B. marginata (Taf. 46, Fig. 7—8) u. e. a.

Durch einfache
,

geradlinige oder bogige Secundärnerven zeichnen sich aus die Blatt-

formen von Manglesia, Aiiadenia, von einigen Grevilleen, z. B. G. illicifolia, G. aquifolitmh

G. acantlii/'olia, G. oloides (Taf. 38, Fig. 8), G. Calleyi, viele Banksia-Arten, z.B. B. oblongifolia

(Taf. 43, Fig. 4—6), B. illicifolia (Taf. 44, Fig. 5). B. aemula (1. c. Fig. 6—8), B. serrata (Taf. 45.

Fig. 1—5), B. Rohani (1. c. Fig. 6), B. grandis (Taf.- 47, Fig. 1), B. speciosa (Taf 49, Fig. 2),

mehrere D7-yandra-Arten, wie z.B. Dryandra armata (Taf. 48, Fig. 1 —3), D.pte^-ifolia (Taf. 50,

Fig. 1), D. nervosa (1. c. Fig. 2), D. Brownii (Taf. 51, Fig. 1 —3), D. nivea (1. c.

Fig. 4—5) u. a.

Die Ursprungswinkel der Secundärnerven liegen hier zwischen 3" und 100°. Die

spitzesten Winkel kommen vor bei den meisten Profea- Arten, wo die untersten Secundärnerven

unter 15" entspringen, bei Leucodendron^ bei Conospermum longifolium, Synapliaea dilatata,

wo diese Winkel stets spitzer als 15° sind; hei Adenanilios cuneatum (alle sec. Winkel 20 —30°);

bei den meisten Peisoonia- Arten ^ wie P. lucida (Taf. 37, Fig. 1 —2; Winkel 10 —15°)

P. laurina (Taf. 36, Fig. 17; W. 15 —30°) u.a.; bei einigen Grevillea-Arten, wie z. B.

Gr. oloides (Taf 38, Fig. 8; ^V. 15—20°); bei Stenocarjms salignus (1. c. Fig. 17 —19;

W. 20—35°); bei einigen Eakea-Arten, z. B. H. dactylioides (W. 10 —15"), //. ceratophylla

(Taf. 40, Fig. 3 —5; W. 3—10°j. Die stumpfsten Ursprungs winkel zeigen die Banksia- und

D7^yandra- Arten mit sehr wenigen Ausnahmen (vergl. Taf 43—51), wo sie meist 80—90°,

und bei Banksia Hügelii sogar 100° erreichen, ferner die Lambertien, wie z. B. L. uniflora

(Taf. 38, Fig. 9 —11; W. 70—80); L. floribimda (Taf. 39, Fig. 7—9; W. 75—90°), hei A?idripe-

talum rubescens (Taf. 41, Fig. 7—8; W. 65 —75°), bei Knightia excelsa (Taf. 42, Fig. 4;

W. 00-70°).

Die mittleren Distanzen der Secundärnerven betragen hier im Maximum 72? i^n Minimum

gehen dieselben bis auf V30, und selbst darunter. Am meisten entfernt stehende Secundärner-

ven zeigen folgende Arten: Synapliaea polymorpha (Taf. 35, Fig. 4), Anadenia heterophylla

(Taf 36, Fig. 7 —9), A. illicifolia (1. c. Fig. 9—10), Manglesia trilobata (1. e. Fig. 1 —5),

Persoonia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 37, Fig. 10), bieten durchaus die relative

Distanz '/j —Vg. Ferner Protea dryandroides (Taf. 34, Fig. 1), P. cynaroides (1. e. Fig. 5),

Leucodendron argenteum (1. c. Fig. 9), L. idiginosum (1. c. Fig. 10), L. plumosum (1. c. Fig. 11),

Leucospermum conocarpum (Taf. 35, Fig. 2 —3), Synapliaea dilatata^ Manglesia cuneata

(Taf. 36, Fig. 6), Persoonia f er ruginea (Taf. 36, Fig. 14), P. myrtilloides (1. c. Fig. 16),

P. lucida^ Grevillea sericea (Taf. 37. Fig. 14). G. mucronulata (1. c. Fig. 15 —16), G. oloides,

Embothrium myrtifolium. (Taf. 38. Fig. 13

—

14). Stenocarpus salignus, Hakea amplexicaulis
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(Taf. 39, Fig. 1 —2), u. a. Sehr genähert erscheinen die Tertiärnerven bei einigen

GrefjiUea-Arten, z. B. G. longifolia, bei der Mehrzahl der Lambertien, insbesondere aber bei

Banhsia und Dryandra^ wo die mittlere Distanz in der Eegel unter Vo^ liegt.

Wie schon oben bemerkt, weisen die Proteaceen mannigfaltige secundäre Schlingen-

bildungen auf. Besonders scharf treten dieselben hervor bei Grevillea laurifolia (Taf. 3S,

Fig. 7) und Gonospermum lojigifolium (Taf. 35 , Fig. 15 —16), bei welchen Arten die stark

ausgeprägten Schlingenbogen mit dem Rande parallel verlaufen; bei den meisten Rliopala-

Arten , bei Lomatia longifolia u. m. a. Die Form der Schiingensegmente ist in der Regel im

Umrisse rhomboidisch , am äusseren Ende abgerundet, stumpf oder abgestutzt, nur unbedeu-

tend länger als breit. (Vergl. Gonospermum long ifolium^ Fersoonia ferruginea^ Taf. 36, Fig. 14.)

Seltener sind die Schiingensegmente breiter als lang, wie z. B. bei Grevillea oloides, Persoonia

lucida ,
noch seltener aus verhältnissmässig schmaler Basis gegen den Rand zu halbmond-

förmig gekrümmt, wie dies nur bei den Geschlechtern Dryandra und Banksia (vergl.

D. longifolia^ Taf. 50, Fig. 3 —5, Banksia Solandri, Taf. 48, Fig. 5, B. grandis, Taf. 47,

Fig. 1), dann bei einigen RJiopala- Arten^ wie z. B. bei B. ijiaequalis vorkommt. Die Schlingen-

bogen laufen häufig dem Rande parallel und sind dann meist demselben mehr o_,der weniger

auffallend genähert, wie z. B. bei Gonospermum longifolium^ Persoonia mollis (Taf. 37,

Fig. 6 —9) , insbesondere aber bei Banksia^ wo diese Schlingen-Anastomosen in einigen

Fällen einen saumläufigen Nerv darstellen. (Vergl. Baiiksia aemula, Taf. 44, Fig. 6—S,

B. serrata, Taf. 45, Fig. 1

—

b;B. Eoliani, 1. c. Fig. 6.)

Tertiärnerven. Die meisten Banksien und Dryandren , dann einige Arten von

Gonospermum, die meisten Persoonien, Manglesien, Anadenien, ferner Embothrium coccineum,

Grevillea oloides
,

Stenocarpus saligmis, Hakea ceratopliylla, H. Baxteri zeigen feine , sehwacli

hervortretende, die übrige Mehrzahl der Proteaceen hingegen stark entwickelte Tertiärnerven.

Bei Protea glahra (Taf 34, Fig. 7 —8), Protea grandis (Taf. 35, Fig. 1), Leucodendrov

argenteum, L. plumosum u. a. Arten dieses Geschlechtes, Leucosp>ermum conocarpum (Taf. 35,

Fig. 2 —3), Gonosp)ermum. longifolium (1. c. Fig. 15 —16), bei den meisten Persoonien, z. B.

P. ferruginea (Taf. 36, Fig. 14), P. mollis (Taf. 37, Fig. 6 —9) entspringen die Tertiärnerven

von der oberen Seite der Secuudärnerven unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen

Winkeln und sind dann zumeist längsläufig. Sie entspringen von beiden Seiten der Secun-

därnerven unter spitzen Winkeln bei einigen Arten von Protea, als: P. grandiflora (Taf. 34,

Fig. 3 —5), P. cynaroides (1. c. Fig. 5), bei Synaphaea, bei Manglesia und Anadenia (vergl.

Manglesia trilobata, Taf. 36, Fig. 1 —5, M. cuneata, 1. c. Fig. 6, Anadenia heterophylla,

1. e. Fig. 7 —8, A. illicifolia , 1. c. Fig. 9 —10), bei den meisten Grevillea- kxi&L\ wie z. ß.

G. aquifolium, illicifolia, acantliifoUa, Galleyi, laurifolia, bei Stenocarpus Gunningliami (Taf. 39,

Fig. 3), bei einigen Bhopala-KvtQw , endlich bei der Mehrzalü der Banksien und Dryandren.

Die bei den übrigen Dikotyledonen gewöhnliche Ursprungsweise der Tertiärnerven —von

der oberen Seite der Secundärnerven unter stumpfen, von der unteren Seite derselben unter

spitzen Winkeln —kommt bei den Proteaceen verhältnissmässig selten vor. Netzläufig sind

die Tertiärnerven bei den meisten Banksia- und D?-ya7idra-Arten , bei KnigJitia, bei Telopea

speciosissima (Taf. 42, Fig. 2

—

?>), Stenocarp)us Gunningliami, Lambertia floribunda, L. formosa

u. a., bei Embothrium, den meisten Grevillea- Arten, bei Manglesia, Anadenia, Synaphaea

dilatata, S. polymorpha u. m. a. Verbindende Tertiärnerven zeigen die Protea-, Leucodendr on-

uud die meisten Leiccospermicm- Arten, Gonospermum longifolium, die Mehrzahl der Persoonien,
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Ilakca fiorkla. Xylomelum. pyriforme^ u. m. a. Bei Banksia coccifiea, Lomatia ülicifoUa,

L. longifolia, L. linearis, bei Andripetalum , Ilakea illicifolia^ Grevillea repanda, Brabejum

stellatifolium (Taf. 36, Fig. 19) u. a. wechseln verbindende und uetzläufige Tertiärnerven,

jedocli letztere zumeist vorwiegend, ab.

Was die Ausbildung der Tertiärnerven betrifft, so sind dieselben bei den meisten

Proteaeeen reichlich entwickelt. Zu den wenigen Ausnahmen, bei welchen die Tertiärnerven

spärlich oder unvollkommen entwickelt sind, gehören Bellendenia montana (Taf. 35,

Fig. 10—11), einige Grevillea- Arten , als: G. acanthifolia, longifolia, set^icea, laiorifoliaj oloides,

Lambe?-tia floribuiida, mehrere Hakea-Arten, Lomatia linearis (Taf. 42, Fig. 6—9), einige

Banksien und Dryandren.

Die axenständigen Tertiärnerven entspringen bei den Proteaeeen (mit wenigen Aus-

nahmen) nicht unter auffallend stumpferen, sondern unter denselben Winkeln als die Secun-

därnerven, also ebenfalls abweichend von der gewöhnlichen Ursprungsweisc dieser Nerven

bei den übrigen Dikotyledonen.

Netznerven höherer Grade. Mit Ausnahme jener Arten, welche keine Flächen-

bildung der Blätter zeigen, und der bereits oben erwähnten, bei denen selbst die Tertiärner-

ven spärlich oder unvollkommen ausgebildet erscheinen, ist das Blattnetz bei den Proteaeeen

mehr oder weniger reichlich entwickelt. Wir heben folgende bemerkenswerthe Eigenthüm-

lichkeiten in Bezug auf Form und Grösse der Netzmaschen, Stärke und Ausbildung der

dieselben erzeugenden Nerven und die Differenziruug derselben bei den verschiedenen

Blattformen der Proteaeeen hervor. Eine ganz besondere seltene Blattnetzbildung zeigen die

Arten von Conosjpermum (z. B. C. triplinervium , Taf. 13 —14, C. longifoUum 1. c. Fig. 15- —-16),

dann Persoonia laurina (Taf. 36, Fig. 17, und Taf. 38, Fig. 10). Die ziemlich starken

Netznei'ven bilden hier Maschen von schmallinealer Form und sehr engen, kaum deutlieh

erkennbaren Lumen, welche mit ihren spitz vorgezogenen Enden gleich Prosenchymzellen

iMig-e in einander geschoben erscheinen.

Mehrere Arten von Protea, z. B. P. grandiflora, P. cynaroides u. a., zeig-en unvollständig

geschlossene Netzmaschen, und nähern sich hiedurch der merkwürdigen Nervationsbildung

der Pisonien.

Eigenthümlich abweichend von der Nervation fast aller Proteaeeen und der meisten

Dikotyledonen ist die von Isopogon diversifolia durch die einfachen oder gabelspaltigen unter

sehr spitzen Winkeln entspringenden Netznerven.

Die Synaphaea- Arten charakterisiren sich durch die verhältnissmässig grossen, hervor-

tretenden Maschen des quaternären Netzes. Länglich oder lanzettlich sind die Netzmaschen

bei Leucodendron argenteum, Leucospermum conocarpum, den Anadenien bei Adenanthos

ohovatum, Persoonia lucida, Grevillea mucronulata, Hakea dactylioides u. n. a. Die Mehrzahl

der Banksien und Dryandren zeichnen sich durch querovale Netzmaschen aus.

Wjcncodendron argenteum R. Brown.

Taf. XXXIV, Fig. 9.

C ap.

Nervation netzläufig, Typus von Frotea glahra, Primärnerv gerade, nur an der Basis stärker als die

seeundären, gegen die Spitze zu fast bis zur Feinheit der Tertiärnerven versclmiäjert. Seeundärnerven stark

geschlängelt und verästelt, unter Winkeln von 15—30» entspringend, in der mittleren Distanz y^ —>/!, stehend.
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Tertiärnerven von der obern Seite der secundären unter spitzen, von der untern Seite derselben unter stumpfen

Winkeln abgehend, meist längsläufig. Quaternäre Nerven unvollkommen entwickelt und vom Tertiärnetz nicht

deutlich geschieden ; Maschen derselben länglich.

tiencodendvon tiUginosunn II. Brown.

Taf. XXXIV, Fig. 10.

Cap.

Nervation netzläufig, Typus von Protea glahra. Primärnerv geradlinig, nur an der Basis unbedeutend

stärker als die secundären, in seinem Verlaufe bis zur Haardünne verfeinert. Secundärnerven etwas geschlän-

gelt, kaum deutlich ausgeprägt, unter Winkeln von 15—30» entspringend, in der mittleren Distanz '/s
—

'Z^.

Tertiärnerven von der oberen Seite der secundären unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen Winkeln

abgehend, längsläufig. Quaternäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt.

Mjencodendron pltitnosum E. Brown.

Taf. XXXIV, Fig. 11.

Cap.

Nervation netzläufig, Typns von Protea (jlabra. Primärnerv geradlinig, nur an der Basis unbedeutend

stärker als die secundären, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Tertiärnerven verfeinert. Secundärnerven

geschlängelt, unter Winkeln von 15 —30" entspringend, in der mittleren Distanz '/^ —"/j. Tertiärnerven von

der oberen Seite der secundären unter spitzen, von der unteren Seite unter stumpfen Winkein abgehend. Qua-

ternäre Nerven unvollkommen entwickelt und vom Tertiärnetz nicht scharf geschieden.

Protea grandiflora Thunb.

Taf. XXXIV, Fig. 2—4.

Cap.

Nervation nctzlüufig, Typus von Pyrola rotundifolia. Primärnerv etwas hin- und hergebogen oder

geschlängelt, an der Basis vielmals stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze zu bedeutend

verfeinert, unter derselben die Dünne der Secundärnerven erreichend. Secundärnerven stark geschlängelt,

verästelt, die untersten unter Winkeln von 15 —30», die übrigen unter 40 —45» entspringend, nur an ihren

Ursprungsstellen scharf hervortretend, alsbald in das Tertiärnetz aufgelöst. Mittlore Verhältnisszahl der Entfer-

nung %—'A- Tertiärnerven zumeist von der oberen und der unteren Seite der secundären unter spitzen

Winkeln abgehend; verbindende mit netzläufigen untermischt. Quaternäre Nerven unter verschiedenen Win-

keln entspringend, ein aus lockeren länglichen oder ovalen Maschen gebildetes Netz erzeugend. Quinternäre

Nerven vom ipiaternären Netz nicht scharf geschieden, aber reichlich entwickelt, verästelt, ein verhältnissmässig

lockeres aus unregelmässig eckigen Maschen zusammengesetztes Netz bildend; Maschen oft unvollkommen

geschlossen.

Protea tiryandroides H. Hüg.

Taf. XXXIV, Fig. 1.

Südafrilia.

Nervation netzläufig, Typus von Pyrola rotundifolia. Primärnerv etwas geschlängelt, an der Basis viel-

mals stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze bedeutend verschmälert, unter derselben

fjeiner als die Tertiärnerven oder aufgelöst. Secundärnerven stark geschlängelt, verästelt, die untei'sten ziem-

lich scharf hervortretend, unter Winkeln von 15 —30», die übrigen unter Winkeln von 40 —50» entspringend.

i
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Mittlere Distanz der Secundiirncrvcn ','5 —
'A- Tcrtiärncrvcii sjKirlicli, von der oberen und unteren Seite dei-

secundärcn unter spitzen Winkeln abgehend, verbindend und netzlüufig; quaterniire Nerven unvollkonimeii

aiisijcbildet und vom Tertiärnetz nicht deutlich geschieden.

jfrotett cynaroitles L.

Taf. XXXIV, Fig. 5.

S iidafri ka.

Nervation netzläutig, Typus von I'i/ro^a rotundifolia. Priniärnerv etwas geschlängelt, an der Easis sehr

stark licrvortretend, in seinem weiteren Verlaufe beträchtlich verfeinert, unter der Spitze fast aufgelöst.

Secundärnerven geschlängelt, ziemlich scharf hervortretend, die untersten unter Winkeln von 15—30", die

übrigen unter 40—45" entspringend, in der mittleren Distanz "/^

—

^|,_^. Tertiärnerven von der oberen und

unteren Seite der Secundärnerven unter .spitzen Winkeln abgehend, verbindend und netzläufig, zieuilich scharf

licrvortretend. Quaternäre Nerven unter verschiedenen spitzen und stumjifen Winkeln entspringend , ein

lockeres, aus ovalen oder rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend, v\'elches ein reichlich ent-

wickeltes quinternäres umschliesst.

Protea glahra Thunb.

Taf. XXXIV, Fig. 7, 8.

Südafrika.

Nervation netzläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv etwas hin- und hergebogen, an der Basis viel-

mals stärker hervortretend als die Secundärnerven, in seinem weiteren Verlaufe beträchlich verschmälert,

unter der Spitze bis zur Dünne der Tertiärnerven vci-feincrt. Secundärnerven unter Winkeln von 15—25"

entspringend, etwas geschlängelt oder hin- und hei-gebogen, ziemlich gleiehmässig scharf hervortretend, in

der mittleren Distanz '/g —</,. Tertiärnerven von der oberen Seite der seeundären unter sjjitzen, von der

unteren Seite unter stumpfen Winkeln entspringend, verbindend, längsläufig. Quaternäres Netz verhältniss-

mässig spärlich entwickelt, aus länglichen Maschen zusammengesetzt. Quinternäre Nerven unvollkommen

ausgebildet, vom quaternären Netz nicht deutlich geschieden.

Sehr ähnlich der beschriebenen Nervation i.st die von Pfotea speciosa , von welcher in

Ficr. 8 auf Taf. 35 ein Blatt einer breitblättrio-en Varietät daro-e.stellt ist. Die Abo-ano'swinkelo o o o o

der melir geschlängelten Secundärnerven sind etwas stumpfer und das Blattnetz weniger voll-

kommen ausgebildet als bei Protea glabra.

Protea grandis II o r t. II ü g.

Taf. XXXV, Fi?. I .

.S ii d a f r i k a.

Nervation netzlüufig, Typus von Protea glnhra. Primärnerv geschlängelt, an der Basis vielmals stärker

hervortretend als die seeimdären, gegen die Spitze zu bis zur Feinheit der letzteren verschmälert. Secundär-

nerven unter Winkeln von 30 —45", die obersten meist unter etwas stumpferen entspringend, stark hin- und

hergebogen, hervortretend, in der mittleren Distanz '/„ —1/5. Tertiärnerven von der oberen Seite der seeun-

dären unter spitzen, von der unteren Seite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, ziemlich scharf her-

vortretend, längsläufig. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, geschlängelt, unter ver-

schiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein lockeres aus ovalen oder länglichen Maschen

zusammengesetztes Netz bildend, ein ziemlich reich entwickeltes rpiinternäres umschliessend.

Iirnkschriften der niathem.-natiirw. (']. XV. Tid. 'A'l
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Protea cordata T h u n b.

Taf. XXXIV, Fig. 6.

, Südafrika.

Ncrviitioii netz-stralilläufig-, Typus eigentliümlicli. ßasaliiervcn 7 —9, der mittlere nielit oder nur unbe-

deutend stärker als die seitlichen. Letztere wiederholt dichotoniisch verzweigt, gleichniä.ssig gegen die Peri-

pherie zustrahlend. Divergenz-Winkel der Basalnerven 25 —30". Secundärnerven unter ziemlich spitzen

Winkeln entspringend, verästelt, allmählich in das Tertiärnetz aufgelöst. Quaternäre Nerven unter verschie-

denen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, aus unregelmässigen eckigen Maschen zusam-

mengesetztes Netz bildend. Quinternäres Netz vom quaternären kaum scharf geschieden, reichlich entwickelt,

vorhei-rschend aus läni;iirhen odei' ovalen Maschen zusammengesetzt.

Mjeucosperninni conocarputn R.Brown.

Taf. XXXV, Fig. -2, 3.

Ca p.

Nervation netzläufig, Typus von Protea glabrn. Primärnerv gerade oder ein wenig geseiilängelt, an der

Basis sehr stark hervortretend, in seinem weiteren Verlaufe bis zur Dünne der secundären verschmälert.

Secundärnerven ziemlich stark entwickelt, geschlängelt, ästig, unter Winkeln von 15 —30" entspringend;

mittlere Distanz derselben '/^ —
'A- Tertiärnerven von der oberen Seite der secundären unter sehr spitzen,

von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, hervortretend, stark verästelt, die verbindenden längs-

läufig. Quaternäre Nerven im Ursprünge mit den tertiären übereinstimmend, ein aus länglichen oder ovalen

Maschen zusammengesetztes Netz bildend, welches vom tertiären Netz nicht scharf geschieden erscheint.

Quinternäres Netz unvollkommen ausgebildet.

Aflenttnihos ohov>ata L a b i 1 1.

Taf. XXXVI, Fig. 13 und Taf. XXXVII, Fig. 19.

L e wins -Land.

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus eigenthümlich. Basalnerven 3 —h , der mittlere gerade, fast

schwächer als die seitlichen, bis zur Blattspitze verlaufend und unter derselben wenig verschmälert. Seitliche

Basalnerven hervortretend, gabelspalligverästelt, unter Winkeln von 30 —45" divergirend, einige hervortretende

gabelspaltige Aussennerven absendend. Secundärnerven vom mittleren Basainerv unter wenig spitzen Winkeln

entspringend. Tertiärnerven spärlich entwickelt, unter spitzen Winkeln abgehend, ein lockeres, aus länglichen

Maschen zusammengesetztes Netz liildend. Nerven des 4. Grades sjiärlich entwickelt, ein aus länglichen

Maschen bestehendes Netz bildend.

Adennnthos euneata L a b i 11.

Taf. XXXVI, Fig. 21 —25.

Ne ulio Uan d.

Nervation einfach randläulig, Typus eigenthümlich. Primärnerv nur an der Basis stärker hervortretend

als die secundären, sogleich nach Abgang des ersten Nervenpaares bis zur Dünne der Secundärnerven ver-

schmälert, geradlinig bis zur Spitze des Blattes verlaufend. Kandläufige Secundärnerven fein, wiederholt

gabelspaltig, kui'z über der Basis unter Winkeln von 20—30" entspringend. Tertiärnerven untei' spitzen

\\ inkcln abgehend, ein hervortretendes, aus lanzettlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quater-

närcs Nelz unvollkommen ausgebildet.
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Synapliaea itolfßniovphn R. Brown.

Taf. XXXV, Fig. 4.

L e w i n s - 1- a ii il.

Norvatidii einfiioli raiulläufig;, Typus von Sijnaphaea däatata. Primärnei'v nur an der Basis stiirkei'

hervortretend als die secundären, sogleich nach Abgang des ersten Nervenpaares bis zur Dünne derselben

verschmälert, geradlinig bis zur Spitze des Blattes verlaufend. Randläufige Seeundärnerven einfach oder

gabelspaltig, meist kurz oberhalb der Basis unter Winkeln von 15—30», die übrigen unter verschiedenen

spitzen Winkeln entspringend; mittlere Distanz der Seeundärnerven vorherrschend y, —'/o, seltener etwas

geringer. Tertiäinerven von der oberen Seite der randläufigen secundären unter weniger spitzen Winkeln

abgehend als von der unteren, bogig gekrümmt, in ein rundmaschiges, scharf hervortretendes Blattnetz

aufgelöst. Blattnetz ziemlich locker, von Nerven des 4. Grades gebildet. Maschen desselben scharf hervor-

tretend, im Umrisse rundlich.

Syitaphaea dilatata 11. Brown.

Taf. XXXV, Fig. 5—7.

L c wi ns - L an d.

Nervation einfach randläufig, Typus eigentliümlich. Primärncrv eine grössere Strecke hindurch fast bis

zur Mitte der Blattfiäche mächtiger hervortretend als die secundären, bis zur Blattspitze geradlinig

verlaufend. Die untersten randläufigen Seeundärnerven einfach oder gabelspaltig, einige hervortretende

Aussennerven entsendend, unter Winkeln von 5—15» die übrigen unter verschiedenen spitzen Winkeln

bis 45" entspringend; mittlere Distanz der Seeundärnerven '/* —
• \'^. Tertiärnerven unter spitzen Winkeln

abgehend, bogig, in ein rundmaschiges, seharf hervortretendes Netz aufgelöst.

Blattnetz wie bei voriger Art nur von Nerven des 4. Grades gebildet, jedoch die stark licrvorti-etenden

Maschen desselben fast um die Hälfte kleiner.

CoHOspernmni ti'iplinei'vitim R. Brown.

Taf. XXXV, Flg. Vi, U.

Neuli ollaii d.

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus eigentliümlich. Pi'imärncrv fein, nur unbedeutend stärker

als die Seeundärnerven, bis zur Spitze gerade verlaufend. Unterste spitzläufige Seeundärnerven fein, einfach,

unter Winkeln von 10 —20», die übrigen unter 40 —45» entspringend, mit ersteren anastomosirend;

mittlere Distanz derselben '/m —'/d- Tertiärneiven bjiärlich von der oberen Seite der secundären unter

spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, fast längsläufig. Qualernärc Nerven
unvollkonmien ausgebildet, kaum hervortretend; feinstes Blattnetz, von Nerven des 5. Gi'ades gebildet.

Maschen desselben lineal-länglich, sehr schmal.

Vonositertttiim loiifßifoliinn Smith.

'l'af. XXXV, Fig. lö, 10.

I'ort Jaclv s on.

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus von Co7ios]>ermum longifolium. l'i-imärnerv in seinem ganzen

Verlaufe mächtig hervortretend, selbst unter der Spitze stärker als die Secundärnei-ven, nicht geschlängelt.

Unterste sjiitzläufige Seeundärnerven unter \Vinkeln von 15 —25» entspringend, scharf hervoi'tretend,

ä2*
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einfach, fast randständig-. Die übrigen unter Winkeln von 35 —45» abgehend, stark, geschlängelt, mit den

spitzläufigen verbunden, in der mittleren Distanz y^ —y,» stehend. Tertiärnerven hervortretend, von der

oberen Seite der secundären unter spitzen, von den unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, längsläufig.

A.xenständige Tertiärnerven spärlich, unter spitzen Winkeln entspringend. Nerven des 4. und 5. Grades wie

bei voriger Art.

Persoonia femiginea Smith.

Taf. XXXVI, Fig. U.

Po rt Jackson.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthlinilich. Primärnei-v nur an der Basis stärker hervortretend,

gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Secundärncrvcn verfeinert, etwas hin- und hergebogen. Seeundär-

nerven wenig hervortretend, die untersten unter W'inkeln von 45 —55", die oberen unter 30—40» entspringend;

mittlere Distanz der Secundärnerven %—%. Schiingensegmente länglich, stumpf, die unteren noch einmal

so lang als breit oder schmäler; die oberen breiter. Schlingenbogen von dem Kande bis 1
',

3'" entfernt, mit

hervortretenden Aussenschlingen begrenzt. Tertiärnerven von der oberen Seite der Seeundänerven unter

spitzen, von der unteren Seite derselben unter stumpfen Winkeln abgehend, längsläufig, einfach und gabel-

.spaltig.

Selir äliulicli der beschriebenen Nervation ist die einer anderen neuliolländisehen Art

(Taf. 36, Fig. 15), welche nur durch die spitzeren Abgangswinkel der untersten Secundär-

nerven von derselben zu unterscheiden ist. Quaternäre Nerven fehr fein oder unvollkommen

ausgebildet. Netzmaschen desselben locker, unregelmässig, länglich.

Persoottia myriilloides Sieb.

Taf. XXXVI, Fig. 16; Taf. XXXYII, Fig. 2(!.

Neuholland.

Nervation schlingläufig, Typus von Versoonia fen-uciinea. Primärnerv nur an der Basis stärker hervor-

tretend, gegen die Spitze zu bis zur Dünne der Secundärnerven verfeinert, fast geradlinig. Secundärnerven

sehr fein, nicht hervortretend, unter W^inkeln von 30 —45» entspringend, in der mittleren Distanz y^ —yj.

Schiingensegmente stumjtf, breiter als lang, mit einigen Aussenschlingen umgeben. Tertiärnerven von der

oberen Seite der secundären unter spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln abgehend, netzläufig.

Quaternäre Nerven von den tertiären nicht deutlich geschieden; Maschen des hervortretenden lockeren

Blattnetzes elliptisch oder länglich.

Persoonia laurina Smith.

Taf. XXXVI, Fig. 17; Taf. XXXVII, Fig. Ki.

Ne u li 1 1 a n d.

Nervation schlingläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv sehr fein, gegen die Spitze zu fast

verschwindend, gerade. Secundärnerven haarfein, unter Winkeln von 15 —SO» entspringend, in der

mittleren Distanz ^s —'/:• Schiingensegmente länglich, die unteren mehrmals länger als breit, spitz.

Tertiärnerven vom sein- feinen, aus sehmalen linealcn Jlaschen zusammengesetzten Blattnetz kaum

Persoonia niollis U. Brown.

Taf. XXXVII, Fig 6—i».

P r t .J a c k s o n.

Nervation sclilingläufig, Typus von Mi/o.snfis sijlcatica. Primärnerv bis zur Blattmitte stärker hervor-

tretend als die secundären, gerade, unter der Spitze fast bis zur llaaidUnne verfeinert. Secundärnerven-fein,
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etwas hin- iiiul liergcbogen, unter Winkeln von 25 —35» entsprini;cii(l, in dei' mittleren Distanz von '/, —'/„.

Ödilingensegnicnte rhoraboidiscli, nur unbctleutend länger als breit; Schlingenbogcn dem llanilc bis auf y^"'

••cnäiicrt , demselben paralleliaiil'end. Tertiärnerven zahlreich, von der oberen Seite der seeundären unter

spitzen, von der unteren unter stumjiten Winkeln entspringend, verbindend, meist längsläufig, von dem aus

länglichen sehr lockeren quaternären Maschen bestehenden Blattnetz undeutlich geschieden.

Persooitia tticida R. Brown.

Taf. XXXVII, Fig. 1, 2.

Port Jackson.

Ncrvation schlingläufig, Typus von Mijosotis sylvatica. PrimUrnerv nur an der Basis etwas hervortretend,

geradlinig, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert. Secundärnerven fast haarfein, die untersten

unter Winkeln von 10 —15" entspringend, die übrigen unter etwas stumpferen; mittlere Distanz '/s —'/j.

Schlingensegmcnte aus breiter Basis sj^itz, Schlingenbogen fast randständig. Tertiärnerven längsläufig, ein

aus Schmallinealen Maschen zusariimengesetztes Blattnetz bildend.

Persoonia daphnoides Preiss.

Taf. XXXYII, Fig. .3—5.

Neuholland.

Nervation netzläufig, Typus von Daphne Mezereum. Primärnerv nur eine kurze Strecke oberhalb der

Basis scharf hervortretend, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert, etwas geschlängelt. Secundär-

nerven unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, geschlängelt, gabelspaltig. Tertiärnerven von der

oberen Seite der seeundären unter spitzen, von der unteren unter stumpfen Winkeln entspringend, verbin-

dend, fast längsläufig.

Eine sehr ähnliche Nervation zei^-en noch einige andere neuholländische Persoonia-

Arten (Taf. 37, Fig. 11 —13).

ürabejutn stelUitifolittm. Linn.

Taf. XXXVI, Fig. 19.

Port Natal.

Nervation combinirt (schling-) randläufig, Typus von M)jn'ca cerifera. Pi-imärnerv in seinem ganzen

Verlaufe stark hervortretend, unterhalb der Spitze mächtiger als die seeundären, geradlinig. Secundärnerven

bogig oder etwas hin- und hergebogen, schlingläufige mit randläufigen abwechselnd, unter Winkeln von

50 —60" entspringend; mittlere Distanz y,o —Vn • Tertiärnerven hervortretend, beiderseits unter nahe rechtem

oder sehr wenig spitzem Winkel abgehend, verbindend und netzläufig. Quaternäre Nerven fast von der

Stärke der tertiären, unter rechtem Winkel abgehend, stark verästelt. Netz derselben sehr locker, wenig

ausgebildet. Maschen oft nicht vollständig geschlossen.

füueviniu Avellanu Mol.

Taf XXXVI, Fig. 12.

Cliili.

Nervation combinirt (netz-) randläufig, Typus von Sambucus nigra. Primärnerv gerade, stark. Secundär-

nerven sänimtlich randläufig, unter Winkeln von 40 —50" entspringend. Tertiärnerven fein, alsbald nach

ihrem Ursprünge in das Blattnetz aufgelöst; die untersten in jedem Abschnitte unter auffallend spitzeren

Winkeln abgehend als die übrigen. Quaternäre Nerven sehr fein; Netz derselben oft unvollkommen aus-

gebildet. Maschen im Umrisse rundlich.



254 Constantln v. Ettingshausen.

Bellenfleiiia mnntuita R. Brown.

Taf. XXXV, Fig. 10, U.

Insel Di emen.

Nervation uuvollkonimen spitzläufig, TypiLS von Conospennum triph'nervüim. Primiirnerv fein, nur an eine

kurze Strecke oberhalb der Basis unbedeutend stärker als die secundären, gei'adlinig-, unterhalb der Spitze fast

verschwindend. Unterste spitzläufige Secundäi-nerven fein, einfach oder gabelspaltig, unter ^^'inkeln von 15 —SO",

die übrigen unter 30—40" entspringend; mittere Distanz i/o —
'/j. TertiUrnerven sehr fein, spärlich, von beiden

Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven von den tertiären nicht deuthch

geschieden, ein lockeres, aus unregelmässigen länglichen Maschen bestehendes Netz bildend. Quinternäre

Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt.

Anadenia heterophylla R.Brown.

Taf. XXXVI, Fig. 7, 8.

NeuhoUand.

Nervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Oxyacantha. Primärnerv nur unbedeutend stärker

als die secundären, gerade, in seinem Verlaufe bis zur Spitze nur wenig verschmälert, in ein Stachelspitzchen

übergehend. Secundärnerven geradlinig oder nach aussen bogig zurückgekrümmt, randläufig in den Seiten-

spitzen oder Lappen endigend. Ursprungswinkel derselben 45 —65"; mittlere Distanz '^ —
'/|>. Tertiärnerven

von beiden Seiten der secundären unter spitzen \^'i^keln abgehend ; die axenständigen von den seitenständigen

nach Grösse und Ursprung nicht verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen

stärkere seitenständige Tei'tiärnerven. Quaternäre Nerven von den tertiären w^eniger deutlich geschieden
;

Netz derselben spärlich entwickelt, aus vorhenschend länglichen Maschen bestehend.

Anadenia illicifolia R. Brown.

Taf. XXXVI, Fig. 9, 10.

Neuholl an il.

Nervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Oxijacajitlia. Primärnci'v aufl^allend stärker als die

secundären, gerade, in seinem A'^erlaufe nur unbedeutend vei-schmälert, in ein Stachelspitzchen sicli fortsetzend.

Secundärnerven geradlinig oder etwas zurückgekrümmt, randläufig in den Spitzen der Zähne und Lappen

des Randes endigend. Ursprungswinkel derselben 45 —55"; mittlere Distanz '/j —»/,. Tertiärnerven von beiden

Seiten der secundären und vom Primärnerv unter spitzen Winkeln abgehend, die axenständigen meist kürzer

und schwächer als die seitenständigen. Zu den Buchten zwischen den Lap]icn und Zähnen laufen axen- und

seitenständige Tertiärnerven. Quaternäre Nerven wie bei Voriger.

manylesia trilohala IL

Taf. XX.'CVI, Fig. 1 —5.

Cultivirt i m k. k. Ho fga rten zu Scliönbrunn.

Nervation einfach randläufig, Typus von Crataegus Oxyacantha. Primärnerv nicht oder nur unbedeutend

stärker als die secundären, gerade, in seinem Verlaufe nur wenig verschmälert, in ein Stachelspitzchen endigend.

Secundärnerven geradlinig, einfach oder gabelspaltig, randläufig, in den Spitzen oder Lappen endigend;

Ursprungswinkel derselben .30 —40°; mittlere Distanz %—y^. Tertiärnerven von beiden Seiten der secun-

dären und vom primäi-en unter .spitzen Winkeln entspringend, die axenständigen von den scitenständigen nach

Grösse und Ursprung nicht verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen meist

grösseie scitenständige Tertiärnerven. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschieden, spärlich;

Netz derselben unvollkommen ausgcliildei.

i

I
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manglesia cuneatu Kudl.

Tiif. XXXVI. Fip. C.

N e u h o 1 1 a n d.

Nervation einfach randliiufig, Typus von Crataegus Oxyacantha. l'rimüiiierv stärker als die seciiiulärcn,

i,»-cradc. in seinem Vorlaute nur wenig verschmälert, in ein Stachelspitzehen endigend. Secundärncrvcn gerad-

linio-, oint'aeli oder gabelspaltig, randläufig, in den Spitzen oder Lappen endigend. Ursprungswinkcl derselben

45—ÖU"; mittlere Distanz '/^ —
'/j. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären und vom primären unter

spitzen Winkeln entspringend; die axcnständigen von den scitenständigcn nach Grösse und Ursprung niclit

verschieden. Zu den Buchten zwischen den Lappen und Zähnen laufen meist giössere seitenständige Tertiär-

nerven. Qnntcrnäre Nerven wie bei Voriger.

fmrevillea Aquifolium Lindl.

Taf. XXXVI. Fig. U.

Neu ho llanil.

Xervation einfach randläufig, Typus von Quercus pedunculata. Primärnerv unbedeutend stärker hervor-

tretend als die secundären, gerade, in seinem Verlaufe nur unbedeutend verfeinert, in ein Stachelspitzchen

auslaufend. Secundärnerven geradlinig oder etwas bogig zurückgekrümmt , einfach oder gabelspaltig, rand-

läufig, in den Spitzen der Zähne oder Lappen endigend; die untersten unter 80—90", die übrigen unter "Win-

keln von G5—75" entspringend; mittlere Distanz '/g —'/j. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären

und vom primären unter spitzen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven unvollkommen entwickelt.

Grevillea ilMicifolia li. Brown.

Taf. XXXVI. Fig. 20.

X e u h ol lau J.

Nervation einfach randläufig, Typus von Quercus pedaiiculata. Primärucrv bedeutend stärker hervor-

tretend als die secundären, gerade, in seinem ganzen Verlaufe mächtig, am Ende in ein Stachelspitzchen

übero-ehend. Secundärnerven stark, geradlinig oder etwas boi::ig nach aussen zurückgekrümmt, einfach oder

selten gabelspaltig, randläufig, in die Stachelspitzchen der Zähne oder Lappen des Randes verlängert. Ur-

sprungswinkel derselben 50 —60"; mittlere Distanz '/,
—

'/„. Tertiärnerven stark ausgeprägt, meist etwas

geschlängelt, gabelspaltig verästelt, von beiden Seiten der secundären und vom primären unter s])itzen Winkeln

absehend, die axenständitren stärker hervortretend als die seitenständio-en, den Buchten zwischen den Zähnen

oder Lappen des Randes zulaufend. Quaternäre Nerven ziemlich stark hervortretend, vorherrschend unter

spitzen Winkeln entspringend, verästelt, ein aus im Umrisse elliptischen oder länglichen Maschen zusammen-

gesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven unvollkommen entwickelt oder kleine aus meist unvollständig

geschlossenen Maschen bestehende Netze darstellend.

Grevillea acantliifolia A. Cunn.

Taf. XXXVII, Fig. 17.

Neuho Hand.

Nervation combinirt (do])pelt-) randläufig, Typus eigenthümlich. Pi-imärnerv nur bis zur Mitte des Blat-

tes stärker hervortretend als die secundären, gerade, gegen die Spitze zu bedeutend verfeinert, an derselben

in ein Stachelspitzchen übergehend. Secundärnerven stark hervortretend, geradlinig, einfach oder gabel-

spaltig, randläufig, an der Endspitze des Seitenlappens in ein Stachelchcn sich fortsetzend. Ursprungswinkel
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45—50"; mittlere Distanz '/s
—

'/;. Tertiärnerven zweierlei Art; die stärkeren von den seeiindären beider-

seits unter spitzen Winkeln abgehend, gerade, randläiifig; die schwächeren schlingläufig; Schlingen der-

selben in einen saumläufigen bis in die Lappen und Zipfel eingehenden Neiv zusamnienfliessend. Zu den

Buchten zwischen den Einschnitten des Blattes gehen hervortretende axenständige Tertiärnerven. Quater-

näre Nerven spärlich entwickelt, ein lockeres, wenig hervortretendes, aus unregelmässig eckigen Maschen

zusammengesetztes Netz bildend.

Grevillea Calleyi R. Brown.

Taf. XXXYIII, Fig-. 15.

Neuho IIa mi.

Nervation combinirt (schling-) randläufig, Typus eigenthümlich. l'rimärnerv über die Blattmitte hinaus

stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze zu verschmälert, an derselben in kurzes Endspitzchen

auslaufend. Secundärnerven geradlinig, einfach , mächtig hervortretend, randläufig, am Ende der Zipfel in

Stachelspitzchen übergehend, die oberen unter Winkeln von 55—65", die unteren unter 65 —75" entspringend.

mittlere Distanz der Secundärnerven '/,„ —
i/,,,. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter sehr

spitzen Winkeln abgehend, schlingenbildend. Quaternärc Nerven von den tertiären deutlich geschieden,

meist unvollkommen entwickelt. Maschen län<rlich.

Greviliea repunda Zahlbr.

Taf. XXXVII, Fig. 20—23.

Ncuho Hand.

Nervation combinirt (schling-) randläufig Typus eigenthümlich. Primärnerv über die Blattmitte hinaus

stärker hervortretend als die secundären, gegen die Spitze zu bis zur Feinheit der letzteren verschmälert, an

derselben in ein sehr kurzes Endspitzchen fortgesetzt. Secundärnerven geradlinig oder ein wenig hin- und

hergebogen, ästig, schlingenbildcnd; Ursprungswinkcl derselben 35 —45" ; mittlere Distanz '/,, —
'/lo- Ter-

tiärnerven fein, von der oberen Seite der secundären meist unter wenig spitzem, von der unteren Seite derselben

unter wenig stumpfem oder nahezu rechtem Winkel abgehend,* verbindende mit notzläufigen abwechselnd.

Die axenständigen Tertiärnerven vom primären unter den gleichen Winkeln abgehend wie. die Secundärner-

ven. Die Zähne des Blattrandes werden von schling-enständifcen Tertiärnerven so wie von Asten oder den

Fortsetzungen der Secundärnerven versorgt. Quaternäre Nerven von den tertiären in der Stärke nur wenig

verschieden. Maschen des lockeren Netzes länglich oder elliptisch. Quinternäro Nerven sehr fein. Maschen

des oft unvollkommen entwickelten Netzes enge, im Umrisse länglich.

Grevillea longifoUa R. Brown.

Taf. XXXYII, Fig. 24
, 25.

N c u h 1 1 a II J.

Nervation combinirt (netz-) randläufig, Typus eigenthümlich. l'rimärnerv in seinem ganzen Verlaufe

mächtig, vielmals stärker hervortretend als die secundären, geradlinig. Secundärnerven geradlinig oder

etwas geschlängelt, verästelte netzläufige mit einfachen i-andläufigen abwechselnd. Ursprungswinkel derselben

45 —60"; mittlere Distanz ^/„^ —i/.,,,. Tertiärnerven wenigstens von der unteren Seite der secundären

unter spitzen A\'inkeln abgehend, durchaus ästig, netzläufig. Quaternäre Nerven von den tertiären wenig

deutlich geschieden. Maschen des oft unvollkommen ausgebildeten Netzes ungleichförmig.
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fmrei'iUea lanrifolia Sioli.

Taf. NXXVIII, Fis:, 7.

Neu ho II an, 1.

Nervatioii sclilingliiutis^. Typus eis^oiitlüiinlicli. Priraürnerv in soiuoni i^anzen Verlaiifi.' mäclitig',

incliriiials stärker licrvortrclciul als die secundUrea, geradlinig-. Secundäriierven bis zu den Sciiliiigcn

"•ciadlinig, starii hervortretend, die untersten unter Winicein von 70 —75", die übrigen unter GO—70"

entspringend: luittlore Distanz derselben '/.j —'/,. Selilingensegmente rlionilioidiseli, die obersten mibedeu-

tend, die übrigen zwei- bis dreimal länger als breit. Schlingenbogen dein Rande parallel laufend, viui

demselben bis auf 1" entfernt. Tertiärnerven spärlich , von beiden Seiten der secundärcn unter spitzen

Winkeln abgehend, meist netzläufig, seltener einzelne veibindend. Quaternäre Nerven nicht hervortretend,

ein meist unvollkommen entwickeltes Netz bildend. Maschen desselben ungleichförmig, vorherrschend im

Umrisse rundlich.

drevillea tnucronuUita \\. liinwu.

T.if. XXXVII. Fisr. l-i. IC.

Port .J acliso II.

Nervatioii netzläutig, Ty]ius von Salix i-etirulata. Primäi'nerv nur an der Basis etwas stärkci' hervoi--

tretend als die seciuidären, ein wenig hin- und hei'gebogen, gegen die Sjiitze zu unbedeutend verfeineit,

unter dei'selben in ein kurzes Spitzchen vorgezogen, Secundärnerven ästig, netzläufig, unter Winkeln von

4."> —55" entspringend; mittlere Distanz derselben y^ —%. Tertiärnerven unter verschiedenen spitzen und

stumtifen Winkeln abgehend, ein lockeres, ziemlich scharf hervortretendes, aus vorherrschend ovalen Maschen

zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären deutlich geschic<len, noch scharf

hervortretend. Maschen dei'sclben länglieh oder lanzettlich.

Grevillea «ericea lt. IJrnwu.

Taf. XXXVII, Fig. 14.

I'ort .Jackson.

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus eigenthümlich. Basalnerveii ;_>, der mittlei'C mehrmals stärker

iiervortretend als die seitlichen, in seinem Verlaufe |nur unbedeutend verschmälert, am Ende in ein kurzes

Spitzchen auslaufend. Seitliche Basalnerven mit dem Mediannerven Winkel von 15 —25" einsehliessend.

bogig gekrümmt, dem Rande sehr genähert, fast randständig, die Blattspitze erreichend. Secundärnerven

unter Winkeln von 30 —40" entspringend, fein, bogig, einfach oder gabelspaltig. Mittlere Distanz derselben

</j —'/j. Tertiärnerven spärlich, nicht hervoi-tretend, unter verschiedenen sjiitzen Winkeln abgehend, (jhia-

ternäre Nerven meist unvollkonmien entwickelt. Netzmaschen länglich.

firevillett punicea B. Brown.

Taf. XXXVII. Fig. 18.

N e u li 1 1 a II d.

Nervation vollkommen spitzläufig, Typus von Greri/iea .sericea. Basalnerven 8, der mittlere stärker als

die seitlichen , in seinem \'erlaufe ein wenig verschmälert, am P.nde in ein kurzes Spitzchen auslaufend.

Seitliche Basalnerven mit dem Mediannerv Winkel von 15 —25" einsehliessend, bogig gekrümmt, fast

randständig, die Blattspitze erreichend. Secundärnerven fein, bogig oder oft etwas geschlängelt, meist gabel-

spaltig, netzläufig, unter Winkeln von 30 —40" entspringend. Mittlere Distanz derselben y^— >/,. Tertiärnerven

spärlich, wenig oder gar nicht hervortretend, unter verschiedenen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven zahl-

reich, aber nicht hervortretend. Netz unvollkommen ausgebildet. Maschen desselben elliptisch oder länglich.

Denkschriften der mathem.-nalurw. CI. XV. Hd. :iH
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firevillea oloides S i c h.

Taf. XXXVIII. Fig. 8.

Port Jackson.

Nervation unvollkommen spitzläufig, Typus von Agrostemma Oithago. Primärnerv mächtig- hervor-

tretend , in seinem Verlaufe durchaus stärker als die secundären, gerade, am f]nde in ein kurzes Spitzchen

voi-gezogen. Secundänierven fein, gerade oder schwach bogig gekrümmt; die untersten fast grundständig,

unter Winkeln von 15 —20" entspringend, der Spitze zulaufend, in die dem Rande genäherten Schlingen der

obern Secundärnerven einmündend. Jlittlere Distanz der Secundärnerven '/^ —
'/s. Tertiärnerven sehr spärlich,

nicht hervoi-tretend, unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend. Quaternäre Nerven nicht

oder unvollkommen entwickelt. Ausgebildete Maschen lineallänglich.

Hahea florida R. Brown.

Taf. XXXVIII, Fig. IG; Taf. XXXIX, Fig. 5 . 6.

N e u h 1 1 a n d.

Nervation combiniit- (schling-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv stärker hervortretend als

die secundären, gerade, gegen die Spitze zu unbedeutend verschmälert, an derselben in ein Stachelspitzchen

übergehend. Secundärnerven etwas geschlängelt, randläufige mit schlingläufigen abwechselnd, unter Winkeln

von 30—40" entspringend; mittlere Distanz derselben '/g —'/j. Tertiärnerven von der obei-n Seite der secun-

dären unter spitzen, von der untern Seite unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, längsläufig. Die

Zähne des RIattrandes werden sowohl von den secundären und deren Gabelästen , als auch von aus den

Schlingenbogen entspringenden Tertiärnerven versorgt. Quaternäre Nerven von den tertiären undeutlich

geschieden. Maschen des lockeren hervortretenden Netzes elliptisch oder länglich. Quinternäre Nerven nicht

entwickelt.

Hakea ceratophyila R. Brown.

Taf. XL, Fig. 3—5.

Neuholland.

Nervation combinirt (straiil-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv gerade, nur unbedeutend

stärker hervortretend als die secundären , in seinem Verlaufe meist bald bis zur Dünne dieser letztern ver-

feinert, unter der Spitze oft aufgelöst und verschwindend. Secundärnerven unter Winkeln von 3—10"

entspringend, sehr fein, dichotomisch, mit randläufigen Asten. Tertiärnerven unvollkommen entwickelt oder

spärlich und von den secundären nicht deutlich geschieden. Nerven des 4. und 5. Grades nicht entwickelt.

Hakea illicifolia R. Brown.

Taf. XXXVIII. Fig. 4—6.

Xeuliolland.

Nervation netzläufig, Typus von Salix. Primärnerv bis über die Mitte des Blattes stärker hervortretend

als die secundären, gerade oder ein wenig geschlängelt, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, unter-

halb derselben die Feinheit der Secundärnerven erreichend, daselbst meist merklich hin- und hergebogen.

Secundärnerven scharf ausgeprägt, gabelspaltig verästelt, geschlängelt, unter Winkeln von 40—50" entsprin-

gend. Mittlere Distanz derselben '/j
—

1/5. Tertiärnorven vorherrschend netzläufig, seltener verbindend, von

beiden Seiten der secundären unter wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel abgehend. Quaternäre Nerven

der Stärke nach von den tertiären nur wenig deutlich geschieden, ein lockeres, aus im Umrisse rundlichen

Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven kaum hervortretend. Maschen des oft unvoll-

kommen au.sgebildeten Netzes rundlich.

i
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Haken iiiKliilfita lt. I!i own.

Tal". \X.\IX. Fig. 4.

\ eu li o 11,'ui (1.

Nervatioii uiivullknnimeii spitzliiufig, Typus eii;f iitliiimlicli. I'rimiiriierv nur eine kurze Strecke (ilicriialli

der Basis stärker hervortretend als die secundüren, in seinem Verlaufe bald vei'feinert, i;^esi'lilängelt. Sccun-

därnerven gesolilängclt und verästelt, die untersten, spitzläufigen unter Winkeln von 15 —25« entsj)ringcnd

und nu't hervortretenden schlingenbildendcn Aussenncrven versehen; die übrigen unter 45—55" abgehend.

Mittlere Distanz '/; —'/g. Tertiärnerven hervortretend, nahezu die Stärke der secundüren erreichend , unter

verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, ein lockeres aus polygoncn Maschen zusammen-

gesetztes Xetz bildend. Quaternäre Nerven von den tertiären ziendich scharf geschieden, unter rechtem Winkel

entspringend, ein lockeres hervortretendes, aus elliptischen Maschen bestehendes Netz bildend. Quintcrnäro

Nerven wcni-ier leichlich entwickelt. Maschen des ziemlich lockern Netzes ländlich.

Hakea daetylioides Cavan.

Taf. XXXVIII, Fig. 1—3.

Port Jacits n.

Neivation vollkommen spitzläufig, Typus eigenthümlich. Basalnerven 3, der mittlere nur eine sehr kurze

Strecke oberhalb der Basis stärker hervortretend als die seitlichen und secundären, gerade, gegen die Spitze

zu wenig verschmälert. Die seitlichen Basalnerven unter sehr spitzen Winkeln divergirend, j'andständig.

Secundärnerven schwach bogig gekrümmt, spitzläufig; meist nur ein kurz über der Basis unter W^iakeln von

10—15" entspringendes Paar derselben vorhanden. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären und von

den Basalnerven unter spitzen Winkeln entspringend, fast von der Stärke der Secundärnerven, scharf hervor-

tretend. Aus der Anastomose zweier benachbarter Tertiärnerven entspringt ein längsläufiger vei-bindcnder

Nerv. Quaternäre Nerven von den tertiären undeutlich geschieden, spärlich. Maschen des lockeren wenig

ent\\'ickelten Netzes länglich.

Hakea salisburiaefolia H. Hüg.

I'af. XL, Fig. 6.

Neulio II and.

Xervation randstrahlläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerven 3—5, unter Winkeln von 15 —25"

divergirend, dichotoniisch verzweigt, der mittlere nicht stärker hervortretend als die seitlichen. Secundär-

nerven vom mittleren Basalnerv unter Winkeln von beiläufig 30" entspringend. Tertiärnerven unter spitzen

^^ inkeln abgehend, verbindend, ein lockeres aus länglich-elliptischen Masehen zusammengesetztes Netz

bildend.

UbereiiKstimmend in den meisten angegebenen Verhältnissen ist dieNervation von Hakea

Baxteri [Tai. 40, Fig. 7

—

9), welche sich von der beseliriebenen nur durch die spärlicheren,

weniger hervortretenden Tertiärnerven und die derbere ßlatttextur unterscheidet. Die

Ursprungswinkel der spärlichen Secundärnerven erreichen 40", die Divergenzwinkel der

Basalnerven 35"; quaternäre Nerven von den tertiären nicht scharf geschieden, Maschen des

lockeren Netzes im Umrisse elliptisch oder länglich. Quinternäre Nerven unvollkommen oder

nicht entwickelt.

-33*
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Hakea ampleacicauUs It. Brown.

Taf. XXXIX, Fig. I . 2.

Ne u lin I laiul.

Nervjitioü imvollkomnien .stralilläuKg, Typus eig-entliüinlich. l'riniäruci-v niehrinals stäi-kcr al.s die

sGcundäreii, gerade, mit einer Stachelspitzo endigend; die Seeundäinerven fein, aber scharf hervortretend,

meist gabelspaltig, die grundständigen unter siumpfeu Winiceln mit dem primären divergirend, die Lappen

der Blattbasis versorgend, die übrigen randliuifig, unter Winkehi von 50—65" entspringend. Mittlere Distanz

'/- —y^. Tertiärnerven von beiden Seiten der secundären unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abgehend,

netzläufig. Quaternäre Nerven fast von der Stärke der tertiären. Maschen des lockeicn hervortretenden Netzes

iingleicht'i'irmig , im Umrisse meist rundlich. Quinternäre Nerven fehlend.

Mjanibertia echinata B. Brown.

Taf. XXXV, Fig. li.

I'n rt Jackson.

Nervation conibinirt randläurig, Tyjius von Sonchus. Prinjärnerv etwas stärker hervortretend als die

secundären, meist zurückgekrümmt, an der Spitze mit einem Stachelchen endigend. Secundäriierven unter

verschiedeneu Winkeln entspringend; die oberen randläufig, die unteren schlingenbildend, die erstcren ziemlich

gerade, stark hervortretend, in den Spitzen der Blattlappen endigend. Tertiärnerven vorherrschend unter nahezu

i-echtem Winkel abgehend, netzläufig. Quaternäre Nerven ein lockeres, hervortretendes, aus im Unarisse rund-

lichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt.

Etanibertia floribunda II. B. S.

Taf. XXXIX, Fig. 7-9.

Ne u ho II aiiil.

Nervation netzläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv vielmals stärker hervortretend als die secun-

dären, gerade, von der Basis gegen die Spitze zu nur vrenig verschmälert, an der letzteren als ein kleines Spitz-

clien endigend. Secundärnerven unter Winkeln von 75 —90" entspringend, gabelspaltig ästig, mittlere Distanz

derselben '/^o
—

'/-o- Tertiärnerven sehr sjiärllch, vom primären und den secundären unter nahe rechtem

Winkel abgehend. Quaternäre Nerven nicht oder unvollkommen entwickelt.

Sehr ähnlich der Nervation dieser Art ist die von Lainbertia formosa (Taf. 40, Fig. 1 —2),

deren Secundärnerven jedoch noch mehr verästelt sind, weniger scharf hervortreten und unter

etwas spitzeren Winkeln von 60 —75" entspringen.

Mjambertia uniflora R. Brown.

Taf. XXXVIII, Fig. 9—11.

N cu ho 1 lan d.

Nervation netzläufig, Typus von Sdh'.c reticulata. Pi'imärnerv bis zur Mitte des Blattes stärker hervor-

tretend als die secundären, geradlinig, an der Spitze in ein Stachelchen sich fortsetzend. Secundärnerven

gabelspaltig, netzläufig, unter Winkeln von 70 —80" entspringend, in der mittleren Distanz V* —'A- Tertiär-

nerven netzläufig, von beiden Seiten der secundären unter rechtem Winkel entspringend. Quaternäre Nerven

spärlich entwickelt, vom Tertiärnetz nicht deutlich geschieden, oder unvollkommen ausgebildet.
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\ylomelutH pyri forme Kniijlit ot Salisli.

I'.n. XL, Fig. 1-.'- l;i; Taf. XI.II. V\s. 1.

N i!U Im 11 an d.

Xcrvation netzläiiHg-, Typus von Salix fragilis. Piiniärnerv melii'inals stärker licrvortrctciid als die

sL'cuiuIiireii, g-erade, g:e,i;eii die Spitze zu bedeutend verscliniiilert. Seuundiirnerven hin- und hergebogen oder

geschlängelt, verästelt, unter Winkeln von 50 —60" entspringend. Mittlere Distanz derselben '/, ^ —y,3.

Tertiärnerven scharf hervoiMrctcnd, verästelt, von der untern Öcite der seeundären unter spitzen, von der

<ibereii unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindende mit netzläutigen abwechselnd. Quatcrnäre Nerven

von den tertiären wenig deullich geschieden, ein lockeres, aus ovalen oder elliptischen Maschen bestehendes

Nciz bildend. (^)uinlernäie Nerven sehr lein; ]\Iaschcn des verhältnissmässig lockeren Netzes ungleichförmig.

ithopalft ittaequalis Pohl.

Tal'. XLI. Fig. 5.

Brasi lien.

Ncivation cnmbinirt- (schling-) randläufig', Typus eigentliünilich. Priniärnerv gerade, gegen die Spitze

zu allmählich verschmälert. Seeundärnerven an ihrem Ursprünge mächtig hervoi tretend, einfach, randläufig;

Tertiärnerven stark, schlingenbildend, gabelspaltig-, unter Winkeln von 40 —50" entspringend. Mittlere

Distanz derselben '/o
^^

'A- Schiingensegmente aus breiter Basis eiförmig, die obersten stumpf abgerundet,

kaum oder nur unbedeutend länger als breit, die untersten doppelt so lang als breit, bogig gekrümrat, gegen

den Kand zu bedeutend verschmälert. Quaternäre Nerven unter nahezu rechtem Winkel entspringend,

vorherrschend netzläiifig.

Xahe verwandt mit der oben beschriebenen Xervation ist die von Ithopcda affinis Polil.

(Taf. 41 , Fig. 6) aus Brasilien. Sie unterscheidet sich von ersterer nur durch die folgenden

wenigen Merkmale.

Die Tertiärnerven entspringen unter etwas spitzeren Winkeln (30 —45"j , und sind ver-

lilÜtnissmässig mehr genähert (Distanz \/- —y^). Die quaternären Nerven entspringen unter

auffallend spitzen Winkeln und sind vorherrschend verbindend, fast querläufig.

Die ebenfalls ähnliche Nervation von Ithopala clinjsogenia Mart. (Taf. 42, Fig. 5) zeigt

entfernter gestellte, unter stumpferen Winkeln (70 —75°j abgehende Tertiärnerven und feinere,

wenig hervortretende querläufige Quateruärnerven.

RhQpala Monge petiolata Pohl.

Taf. XL, Fig. 10. U.

Brasilion.

Nervation combinirt- i'netz-j randläufig, Typus von Sambucus nigra. Primärnerv gerade, gegen die

Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundärnerven an ihrem Ursprünge mächtig hervortretend, einfach,

randläufig. Tertiärnerven fein, ästig, netzläufig, die untersten unter Winkeln von 30 —35", die übrigen

unter 40 —45» entspringend. Quaternäre Nerven sehr fein, wenig hervortretend, unter spitzen Winkeln

entspringend, netzläufig.

Ähnlich der bescliriebenen ist die Xervation einer neuen brasilianischen Rhopala-kvi

(Taf. 41, Fig. 2), Avelche jedoch auffallend stumpfere Abgangswinkel der Tertiärnerven und

schärfer hervortretende quaternäre Nerven zeigt.
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ithopala tomentosa Fohl.

Taf. XLI, Fig. 1.

Brasilien.

Nervation netzläufig-, Typus von Salix. Primärnerv nur eine Strecke oberhalb der Basis stärker

hervortretend als die seeundären, gerade, gegen die Spitze zu schnell und beträchtlich verfeinert; Secundär-

nerven stark hervortretend, gabelspaltig verästelt, netzläufig, unter Winkeln von 40 —45" entspringend;

mittlere Distanz derselben '/g —
'/s- Tertiärnerven von der Aussenseite der secundären vorherrschend unter

spitzen, von der Innenseite unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend. Quaternäre

Nerven fast von der Stärke der tertiären, ein lockeres, ziemlich unregelmässiges Netz von vieleckigen, im

Umrisse meist ovalen oder elliptischen Maschen bildend.

Andvipetalum reticulatutn Pohl.

Taf. XL, Fig- 14; Taf. XLI, Fig. 3, 4.

Brasili en.

Nervation netzläufig, Typus von Salix. Primärnerv bis über die Blattmitte hinaus stärker hervortretend

als die secundären
,

gegen die Spitze zu verschmälert, gerade oder am Ende etwas geschlängelt. Secundär-

nerven scharf ausgeprägt, meist geschlängelt, netzläufig. Ursprungswinkel der untersten 40 —45», der

übrigen 50 —60». Mittlere Distanz '/, —'/g. Tertiärnerven nur unbedeutend schwächer als die secundären,

zu beiden Seiten derselben unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend, verästelt, netzläufig. Qua-

ternäre Nerven fast die Stärke der tertiären erreichend, unter 90» entspringend, ein lockeres, aus rundlichen

Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quinternäre Nerven kaum reichlich entwickelt, Maschen des

lockeren Netzes oval oder elliptisch.

Andripetaliiin rubescens S c h r, 1 1.

Taf. XLL Fig. 7 , 8.

Brasilien.

Nervation netzläufig, Typus von Salix fragilis. Primärnerv vielmals stärker als die secundären
,

gegen

die Spitze zu allmählich verschmälert, in seinem ganzen Verlaufe gerade. Secundäruerven geschlängelt, verästelt,

die untersten unter Winkeln von 30 —40», die übrigen unter 65 —75» entspringend. ^littlere Distanz

derselben Yjs —'/so- Tertiärnerven fein aber scharf hervortretend, von der unteren Seite der Secundärnerveii

unter spitzen, von der oberen unter stumpfen Winkeln abgehend, verzweigt, netzläufig. Nerven des 4. und

5. Grades vom verhältnissmässig feinen Tertiäinetz kaum deutlich zu trennen. Maschen des zierlichen, scharf

hervortretenden, ziemlich lockeren Netzes rundlich.

Mnif/htia ea-celsa H. Brown.

Taf. XLII, Fig. 4.

Neu Seeland.
'',J

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus eigenthümllch. Primärnerv vielmals stärker hervortretend

als die secundären, gegen die Spitze zu bedeutend verschmälert, gerade oder oft etwas hin- und hergebogen.

Secundärnerveii unter Winkeln von 60 —70» entspringend, ästig; Aste derselben randläufig, mit netzläu-

figen abwechselnd. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/„ —
'/s- Tertiärnerven schwach hervortretend,

vom (juaternären Netz undeutlich geschieden, meist von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln

abgehend. Netzmaschen rundlich, scharf hervortretend.

Übereinstimmend im Typus der Nervation sind die Blätter einer neuen Knightia-kxi von

Neuseeland (Taf. 43, Fig. 2—3), welche sieh nur durch etwas stumpfere Abgangswinkel'der



Die Blattskdete der Apetalen. 263

Seouiidärnei'veii, die vci-Iiälmissmässig (joringere Distanz derselben und dio etwas schärfer

hervortretenden 'rerriiirnei-ven von denen dm- Kniglttia excelsa unterscheiden.

Kmhotht'ium coccinenm Forst.

Taf. XXXVIII. Fig !•>.

Chili.

Nervatioii netzlüutij,'-, Typus von ISafix. Primärnerv gerade, nur bis zur Blattniitte stärker hervortretend

als die secundären, gegen die Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert oder unter derselben gänzlich

verschwindend; Secundärnerven geschlängelt, oft ästig, die untersten unter Winkeln von 40 —45", die

übrigen unter 45 —50" entspringend. Mittlere Distanz derselben '/e
—l/i- Tertiärnerven spärlich, wenig

hervortretend, von der unteren Seite der secundären unter spitzen, von der oberen unter stumpfen Winkeln

abgehend, verästelt, netzläutig. Qualernüre Nerven von den tertiären nicht deutlich geschieden, Maschen des

lockeren Xotzcs ungleichförmig, meist rundlich.

Etnbothriutn myrUfoUuin Poepp.

Taf. XXXVIII, Fig. 13, 14.

Chili.

Nervation netzläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv nur an der Basis stärker hervortretend als die

secundären, stark geschlängelt
,

gegen die Spitze zu aber nicht bedeutend verfeinert, an derselben als feines

Spitzchen endigend. Secundärnerven geschlängelt, die untersten unter Winkeln von 40 —45", die übrigen

unter 65 —75" entspringend, meist von der Ursprungsstelle an ästig, netzläufig. Tertiärnerven unter

verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein lockeres, hervortretendes, aus Im Umrisse

rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. Quaternäre Nerven spärlich, von den tertiären

undcutlii'h geschieden.

Velopea speciosissima R. Brown.

Taf. XLII , Fig 2 , 3.

Insel Diemen.

Nervation combinirt- ('schling-) randläufig, Typus von Lomatia longifolia. Primärnerv in seinem ganzen

Verlaufe stärker hervmtreiend als die secundären, gerade oder nur an der Spitze etwas geschlängelt.

Secundärnei-ven scharf hervortretend, gabclspaltig, ästig, schlingenbildend, unter Winkeln von 45 —55", die

untersten unter 20 —30» entspringend. Mittlere Distanz '/.j —
V,2. Tertiärnerven hervortretend, von beiden

Seiten der secundären unter nahezu i-ecliteni Winkel abgehend, verbindende mit netzläufigen abwechselnd.

Die Zähne des Randes werden thcils von den Gabelästen der Secundärnerven, theils von aus den

Schlingen entspringenden Tertiärnerven versorgt. Quaternäre Nerven ein lockeres aus rundlichen Maschen

bestehendes Netz bildend.

EiOtnatia longtfolia R. Brown.

Taf. XLII, Fig. 10—12.

N e u h 1 1 a n d.

Nervation combinirt- (schling-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv nur bis über die Mitte des

Blattes stärker hervortretend als die secundären, gerade, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinert. Secun-

därnerven hervortretend, gabelspaltig, schlingenbildend, unter Winkeln von 30 —40", die unteren unter etwas

stumpferen Winkeln (bis 55") entspringend. Mittlere Distanz Vis —Vis- Tertiärnerven wenig hervortretend.
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von beiden Seiten der Seeundärnerven unter spitzen Winkeln abgehend, vorherrschend netzläufig, seltener ver-

bindend. Die Zähne des Randes werden theils von den Seeundärnerven, tlieils von den Scldingeiiästen derselben

versorgt. Quaternäre Nerven fast von der Stärke der tertiären. Masehen des lockeren hervortretenden Netzes

rundlich. Quinternäre Nerven nicht scharf ausgeprägt , ein enges, aus länglichen Maschen zusammengesetztes

Netz bildend.

Etotnatla linearis R. Brovm.

Taf. XLII, Fig C^O.

N e u li 1 1 an d-

Nervation combinirt- fschling-) randläufig. Typus von Lomntia longifolia. Piimärnerv fast in seinem

ganzen Verlaufe stärker hervortretend als die secundären; meist gerade, gegen die Spitze zu nicht bedeutend

verfeinert. Seeundärnerven schwach hervortretend, gabelspaltig, schlingenbildend, unter Winkeln von 45

—

60» entspringend. Mittlere Distanz derselben '/ij
—

'/,5. Tertiärnerven spärlich, nicht hervortretend, von

beiden Seiten der secundären unter nahezu rechtem Winkel abgehend. Die Zähne des Blattrandes werden

meist von Schlingenästen der Seeundärnerven versorgt. Quaternäre Nerven spärlich und von den tertiären

meist nichtdeutlichgeschieden. Maschen des sehr lockeren, unvollkommen ausgebildeten Netzes ungleichförmig.

läOtnatia illicifolia lt. I>r<i\vn.

Taf. XIJII, Fig. I.

X e u li n 1 1 a n d.

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv mächtiger hervortretend als

die secundären, gerade, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Seeundärnerven scharf hervortretend,

verästelt, unter Winkeln von 45 —60» entspringend. Mittlere Distanz derselben '/,, —'/," Tertiärnerven

fast von der Stärke der secundären, von der untern Seite derselben unter spitzen, von der obern unter ver-

schiedenen spitzen und stunipfen Winkeln abgehend, verbindende mit netzläufigen abwechselnd. Die Zähne des

Blattrandes werden von Gabelästen der Seeundärnerven versorgt. Quaternäre Nerven fast von der Stärke der

tertiären. Maschen des hervortretenden lockeren Netzes vorherrschend oval oder elliptisch. Quinternäre Ner-

ven spärlich entwickelt. Netz dei'sclben unvollkommen ausgebildet.

Slenocarpits Cunninghami U. Brown.

Taf. X\.X1X, Fig. :i.

X euii fi II an d.

Nervation combinirt- (^dopjiclt-) randläufig, Typus eigenthümlich. l'rimärnerv bis zum oberen Drittel

des Blattes vielmals stärker als die secundären, etwas hin- und hergebogen, gegen die Spitze zu beträchtlich

verschmälert, unter derselben die Dünne der secundären erreichend. Seeundärnerven stark hervortretend,

randläufig, ziemlich gerade, die obersten unter Winkeln von 50—60", die übrigen unter 65 —75" entspringend.

Mittlere Distanz der Seeundärnerven '/„
—

'/-,. Tertiärnerven gerade, randläufig, hervortretend, unter Winkeln

von 40 —50» entspringend. Quaternäre Nerven von beiden Seiten der secundären und tertiären unter wenig

spitzen Winkeln abgehend, bogig, netzläufig. Nerven des 4. und 5. Grades reichlieh entwickelt. Xetzniaschen

liervnrtretend, im Unii'isse rundlich.

Stenocavpns saiigntts H. Brown.

Taf. XXXVlir, Fig. 17 -Ul.

Port Jackson.

Neivatiiin netzläufig, Typus von Eriijeron canadense. l'rimärnerv nur an der i}asi.> atitfallend stärker

liervortrclend als die secundären, i:;eraile, in seinem Verlaufe iieileutend verfeinert, unter der S|iitzi' oft aut-

I

\

VI
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gelöst. Secundärnerven fein, verästelt, unter Winkeln von i'O —35" entspringend. Mittlere Distanz derselben

i/j —I
,. Tertiiirnerven .sehr fein, aber meist ziemlich scharl' hervortretend, von beiden Seiten der Secundär-

nerven unter sjiitzen Winkeln abgehend, meist netzläufig, selten verbindend. (.j(uaternäre Nerven fast von der

Stärke der tertiären. Maschen des lockeren Netzes im Umrisse oval oder länglieh. Quinternäre Nerven ein

enges, aus sehr kleinen elliptischen oder längliehen Maschen zusammengesetztes Netz bildend.

Mlanhsia illicifoUa R. IJrown.

Taf. XLIV, Fig. 5.

Neuliollan d.

Ncrvation einfach randläufig, Typus eigonthümlieh. Priniä'rnerv geradlinig, in seinem ganzen Verlaufe

vielmals stärker hervortretend als die secundären, über die Blattiiäehe hinaus als Endspitzchen sich fortsetzend.

Secundärnerven fein, aber scharf hervortretend, unter Winkeln von 75—85* entspringend, die unteren genähert,

faßt geradlinig, die oberen entfernter, bogig gekrümmt, einfach, selten gabelspaltig, in den Zähnen des Randes

endigend. Mittlere Distanz \\.,
—

'/, ,. Tertiäincrven von der unteren Seite der secundären unter spitzen, von

der oberen unter stumpfen Winkeln abgehend, alle netzliUiKg. Maschen des hervortretenden Netzes enge,

vorherrschend queroval.

Banksia coccinea R. Brown.

Taf. XLVr, Fig. 3, 4.

\euhol land.

Nervation einfach randläufig, Typus von Banksia illicifoUa. Primärnerv geradlinig, in seinem ganzen

Verlaufe vielmals stärker hervortretend als die secundären, über die Blattfläche hinaus als Endspitzehen sich

fortsetzend. Secundärnerven schwach bogig gekrümmt, in den Spitzen der Zähne des Randes endigend, stark,

scharf hervortretend, unter Winkeln von 80—90" entspringend; die unteren entfernter gestellt als die oberen.

Mittlere Distanz der Secundärnerven '/j^ —'..5. Tertiärnerven hervortretend, von der unteren Seite der secun-

dären unter spitzen, von der oberen unter weniger spitzen Winkeln abgehend, verbindende mit netzläufigen

abwechselnd.

Baniksia aetnuia II. Brown.

Tat'. XLIV, Fig. 6—8.

Neufio Ilan ci.

Nervation combinirt- (schling-) randläufig, Tyf)Us eigenthümlich. Piimärnerv geradlinig, in seinem gan-

zen Verlaufe vielmals stärker hervortretend als die secundären, über die Blattfläche hinaus als Endspitzchen

fortgesetzt. Secundärnerven fein, fast geradlinig, randläufige mit schlingenbildenden abwechselnd, unter W^in-

keln von 60 —75» entspringend, in der mittlem Distanz '/s,,
—'/o-,. Schlingcnbogen dem Rande genähert und

in einem, selbst in die Sägezäline eingehenden saumläufigen Nerv zusammcnfliessend. Tertiärnerven sehr fein,

nicht hervortretend, von der unteren Seite der secundären unter spitzen W'inkeln, von der oberen unter ver-

schiedenen spitzen und stumpfen abgehend, alle netzläufig. Maschen des zierlichen feinen Blattnetzes enge,

i'undlich.

Banksia servata R. Brown.

Taf. XLV, Fig. 1 —5.

Ne u li o 1 1 a n (1.

Nervation combiniit- (schling-) randläufig, Typus von Banksia aeniula. Primärnerv vielmals stärker her-

vortretend als die secundären, über die Blattfläche hinaus als Endspitzchen fortgesetzt. Secundärnerven fein,

fast geradlinig, randläufige mit schlingenbildenden abwechselnd, unter Winkeln von 75 —85» entspringend, in

Denkschriften der matheni.naturw. (1. XV. Hd. S4
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der niittleren Distanz '/;;5
—

'/ss- Schlingenbogen vom Rande bis auf '/a'" entfernt, in einen den Randzähnen

parallel laufenden Nerv zusammenfliesend. Tertiärnerven sehr fein, netzläufig, nicht hervortretend, von beiden

Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend. Blattnetz wie bei voriger Art.

Mit der Nervation der beiden letzteren Banksia- kvien im Allgemeinen übereinstimmend

ist die von Banksia Rohani (Taf. 45, Fig. 6) und von B. attenuata ß. Brown. (Taf. 46,

Fig. 1 —2), bei welchen Arten der saumläufige Nerv dem Rande etwas mehr genähert

erscheint.

Banksia SoUindri R. Brown.

Taf. XLVIII, rig. 5.

X euh oll and.

Nervation combinirt- (schling-) randläufig, Typus eigentliümiich. Primärnerv in seinem ganzen Ver-

laufe vielmals stärker als die secundären, über die ßlattfläehe hinaus als Endspitzchen fortgesetzt. Secundär-

nerven scharf hervortretend, fast geradlinig, oder wenig bogig gekrümmt, randläufige mit schlingenbildenden

abwechselnd, Ur.sprungswinkel der Secundärnerven 80—90"; mittlere Distanz derselben unter '/j^. Schlin-

u-enbogen mit hervorti-etenden Aussenschlingen begrenzt. Tertiärnerven scharf ausgeprägt , von beiden Seiten

der secundären unter spitzen Winkeln entspringend, vorherrschend netzläufig, seltener verbindend. Nerven

des 4. und 5. Grades der Stärke nach nur wenig von den tertiären verschieden; Maschen des scharf hervor-

tretenden zierlichen Netzes vorherischend queroval.

Sehr ähnlich mit der beschriebenen Nervation ist die einiger verwandter Arten von

Banksia, wie z. B. B. grandis (Taf. 47, Fig. 1, Taf. 49, Fig. 3) und einer neuen Art (Taf 47,

Fig. 2, Taf 48, Fig. 4 1.

Beinksia prostrutu R. Brown.

Taf. XLIX, Fig. 1.

X e u h 1 1 a ii d.

Nervation combinirt- (schling-) randläufig, Typus eigenthümlich. Priniärnerv in seinem ganzen Ver-

laufe vielmals stärker hervortretend als die Secundärncrven, am Ende abgebrochen oder über die Blatttiäche

hinaus als Endspitzchen fortgesetzt. Secundärncrven fein, in jedem Lappen 5—7, geradlinig oder schwach

boo-io- gekrümmt, der mittlere randläufig, in der Spitze der Lappen endigend, die seitlichen netzläufig mit

schlingenbildenden abwechselnd; Ursprungswinkel derselben 75—80»; mittlere Distanz kleiner als '/so-

Schlingenbogen so stark hervortretend als die Secundärncrven, von dem Rande bis auf '/,'" entfernt, in

einen dem Rande parallel laufenden Nerv zusammenfliessend. Tertiärner^'en sehr fein, netzläufig, wenig her-

vortretend, von beiden Seiten der secundäien unter wenig spitzem oder rechtem Winkel abi;eliend. Blattnetz

aus stark hervortretenden, engen rundliehen Maschen gebildet.

Banksia speciosa U. l'iown.

Taf. .\LIX, Fig 2.

N eiihd II a nd.

Nervation lonibiiiirt- (netz-) randläuÖL',. Typus von Dryaudra nervosa. Primärnerv vielmals stärker

hervortretend als die secundären, an der Spitze abgebrochen endigend, oder kurz vorgezogen. Secundär-

ncrven fein, in jedem Lappen 7—9, der mittlere geradlinig, unter dem Winkel von 90» ents]iringend, einfach,

in der Spitze des Lappens endigend, die seitlichen gleichmässig gegen die Spitze der Seitenlappen conver-

o-irend, netzläufig, die oberen unter Winkeln von 90—100», die unteren unter 75—85» abgehend. Mittlere

Distanz kleiner als y^,,. Tertiärnerven sehr fein, von beiden Seiten der secundären unter rechtem oder wenig

spitzem Winkel abgehend , netzläufig.
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Itanlisia oblniigifoUu V,a\.

T.-vf. Xr,Ill. Fig. 4 —G.

N eu liollaiiil.

Nerviitlon eoinbinirt- (netz-) raiulläufig', Typus eig-entliümlich. Priniärnerv vielmals stärker hervortre-

tend als die seciindUrcn, gcradliniii, aii der Spitze über die Blattfläche hinaustretend. Secundäriicrvcn fein,

n-eraillinis oder schwach boijio: o-ekrünimt, unter Winkeln von 75—85" cntsprin"-ond, randläuti"c mit netz-

läutiijen abwechselnd. Mittlere Distanz der Secundärn(n-ven \\^ —'/,;. Tertiiirnciven solir fein, wenig her-

vortretend, von beiden Seiten der secundären unter spitzen Winkeln abgehend, netzläutig-. Quaternäre Nei-

ven von den tertiären nicht deutlich geschieden. Maschen des hervortretenden Netzes enge, rundlich.

Der Nervation nach mit obiger Art übereinstimmen Banksia colUna R. Br. (Taf. 45,

Fig. :—V6), Banksia Hügelü E. B r. (Taf. 44, Fig. 11—14), B.oblongata (Taf. 44,Fig. 9—10),u. a.

Banksia mavginata Tav.

Taf. XLVI, Fig. 7, S.

Neuholland.

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv mehrmals stärker als die

secundären, geradlinig, an der Spitze abgebrochen endigend oder über die Blattfläche hinaustretend. Secun-

däinerven sehr fein, schwach bogig gekrümmt , unter Winkeln von 60—70" entspringend, netzläufige mit

randiäufigen abwechselnd, erstere bei weitem überwiegend. Mittlere Distanz der Secundärnerven '/.,., —
'/ao- Ter-

tiärnerven kaum schwächer als die secundären, von beiden Seiten der letztern unter rechtem oder wenig

spitzem Winkel abgehend, netzläufig.

Den Nervationstypus der genannten Art zeigen ferner Banksia littnralis (Taf. 44, Fig. 1 —2),

B. austmlis (Taf. 44, Fig. 3—4), B. spinulosa (Taf. 45, Fig. 14 —16), B. Cumiinghami (Taf. 46,

Fig. 9—10) u. m. a.

Banksia integvifoUa Cav.

Taf. XLVI, Fig. h , (1.
-

Neuhollau d.

Nervation netzläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv gei-ade, vielmals stärker hervortietend als die

secundären , an der Spitze abgebrochen endigend oder über die Blattfläche hinaustretend. Secundärnerven

fein, schwach, bogig gekrümmt, gegen den Rand zu gabelspaltig ästig, sämmtlich netzläufig. TJrsprungswin-

kel derselben 75—00". Mittlere Distanz kleiner als '/a;. Tertiärnerven sehr fein, wenig hervortretend, netz-

läufig, von beiden Seiten der Secundärnerven unter rechtem oder wenig spitzem Winkel abgehend. Blattnetz

verhältnissmässig ziemlich locker, aus vorherrschend querovalen Maschen zusammengesetzt.

Bryandra longifoUa R. Brown.

Taf. L, Fig. 4,5; Taf. LI. Fig. 7.

Xeiihöllanil.

Nervation combinirt- (schling-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnei'v vielmals stärker hervor-

tretend als die secundären, gegen die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärnerven sehr fein, wenig her-

vortretend, etwas bogig gekrümmt, theils randläufig, theils schlingenbildend; jeder Seitenlappen des Blattes

wird nur von Einem randläufigen Nerven bis zu seiner Spitze durchzogen ; in den dazwischen ausserhalb der

I^apjien liegenden Blatttheilen verlaufen die schlingenbildenden. Ursprungswinkel der Secundärnerven 50 —65".
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Mittlere Distanz derselben unter '/i,,- Tertiiirnerven sehr fein, nicht hervortretend, von beiden Seiten der

i-aiidläufigen Secundärnerven unter spitzen , von den schlingläufigen unter nahe rechtem Winkel abgehend.

Blattnetz aus engen rundlichen Maschen zusammengesetzt.

Den Nervationstypus der angegebenen Art theilt noch Dryandra armata R. Br. (Taf. 48,

Fig. 1—3 und Taf. 49, Fig. 4—6).

Mtryandra nervosa R. Brown.

Taf. L, Fig. 2.

NeuhoUand.

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv vielmals stärker hervortre-

tend als die secundären, gegen die Spitze zu allmählich verschmälert. Secundärnerven fein, wenig hervortre-

tend; jeden Seitenlappen durchziehen 3—5, von welchen der mittlere bis zur Spitze des Lappens läuft und

unter Winkeln von 75—90» entspringt, die übrigen aber sich im Netze desselben verlieren. Mittlere Distanz

der Secundärnerven kleiner als '/..i,. Tertiärnerven sehr fein, kaum hervortretend, netzläufig.

Hieher gehören noch D. pterifolia (Taf. 50, Fig. 1), D.formosa (Taf 47, Fig. 3 —7 inid

Taf. 48, Fig. 6—8).

Dryandra Brotvnii Meisn.

Taf. LI. Fig. 1—:i.

Xeuholland.

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus eigenthümlich. Primärnerv vielmals stärker als die

.secundären, geo-en die Spitze zu allmählich verfeinert. Secundärnerven fein, kaum deutlich hervortretend. Jeden

Seitenlappen durchziehen meist nur 2 Nerven, von denen der obere randläufig, der untere netzläufig ist.

Urspruno-swinkel der Secundärnerven 70 —75", mittlere Distanz derselben unter '/jo. Tertiärnerven nicht ent-

wickelt.

Den Nervationstypus dieser Art zeigen ferner Dryandra nirea (Taf. 51, Fig. 4 —5),

l). planifoUa (1. c. Fig. 8—11) und D. tenuifoUa (Taf. 47, Fig. 8—9).

«

Bryandra quercifolia Meisn.

Taf. XIJV. Fig. 15. lü.

N puh ollaii d.

Nervation combinirt- (netz-) randläufig, Typus von Ba?iskia marginata. Primärnerv meluinals stärker als

die secundären, geradlinig, gegen die Spitze zu verfeinert. Secundärnerven fein, etwas hin- und hergebogen,

oft gabelspaltig, unter Winkeln von 60—70» entspringend, in der mittleren Distanz \'.^ —
'/,5- Netzläufige

Secundärnerven wechseln mit randläufigen ab; erstere überwiegen. Tertiärnerven sehr fein, nicht hervor-

tretend, von der unteren Seite der secundären unter spitzen Winkeln abgehend, netzläufig.
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ERKLÄRUNCi DER TAFELN.

TAFEL I.

Fig. 1. Blatt einer mexikanischen Piper- \tX.

TAFEL II.

Fig. 1. Zweig von Arihanthe Bredemeyeri Miq. Cultivirt im k. k.

Hofgarten zu Seliönbrunn.

TAFEL III.

Fig. 1
—

'2. Nervation von Arthanihe Galiotti Miq. Cultivirt im

genannten Hofgarten.

, 3. Enkea prtinifolia. Cultivirt im genannten Hofgarten.

, 4. Arthanthe marginata Mi q. Westindien.

„5. „ plantaginea '^i\<\. MenÜLO.

TAFEL IV.

Fig. 1. Podomorpha timlella/a Miq. Von Brasilien.

2 —3. Enhea glaucescens Kuntli. Cultivirt im k. k. Hof-

garten zu Seliönbrunn.

, 4. Enkea media. Cultivirt im genannten Hofgarten.

„ 5 —6. il/i/Wcd <räc?ona. Ruiz. Von Peru.

„ 7 —8. „ segregata. Aus Nordamerika.

TAFEL V.

TAFEL VII.

Fig. 1 — i. Betula fruticosa V o\\. &ih\T\en.

„ 3—4. „ pumila hinn. Nordamerika.

5-11. , glandulosa Mx. Nordamerika.

„ 12. „ yf/io/^jaftAra Wall. Ostindien.

13 —14. Betida-Kxt. VomHimalaja.

I.ö. Betula lenia L. Nordamerika.

16. Ostrya migaris. Südliches Europa.

17 - 18. Alnnsjorullensis K. et Ktli. .\us Mexiko.

TAFEL VIII.

Fig.

Fig. 1

Fig.

Macropiper excelsa Miq. Cultivirt

2— 3. Myrica cerifera Linn. Nordamerika.

4. Myrica-Ait. Vom Cap der guten Hoffnung.

.i. Myrica rubra S. et Z. Von Japan.

6. Myrica-ktt. Aus Asien.

7. Myrica Gate Linn. Region des Mittelnieeres.

8—y. „ Faja Linn. Nordamerika.

10 —14. r caroliniana. Nordamerika.

TAFEL VI.

1 — 2. Myrica aeihiopica Linn. Cap der guten Hoffnung.

3

—

4. Blätter einer neuen Myrica-Ait. Vom Cap.

ä—9. Myrica laciniaia. Nordamerika.

10 - 14. „ quercifolia. Nordamerika.

15. „ inlegrifolia 'Ko's.h. Xus SWhei.

16. , aapida Wall. Aus Nepal.

17 —18. . pennsylvanica. Nordamerika.

19—21. „ serraia Lam. Südafrika.

"22 —24. Compionia asplenifolia Banks. Nordamerika.

Fig.

I

I'-ig-

1 — 2. Fagus femiginea Ait. Nordamerika.

3

—

5. „ «jts^raZiS P e p p. Aus Chili.

6. „ oTpHiS Po ep p. Aus Chili.

7 —8. „ i)om6e^« Mi rb. Aus Chili.

9—10. Quercus Ballota Desf. Mauritanien.

11 —13. „ cocciferra Linn. Region des Mittelmeeres.

14. „ J)/cs/o Boiss. Spanien.

15—16. „ pseudococclfera Desf. Region des Mittel-

meeres.

17 —19. Castanea ptimila Spr. Nordamerika.

TAFEL I.\.

1 —2. Quercus rirens Traft. Nordamerika.

3. „ sa//c?/o//(i Ne e. Mexiko.

4 —5. „ t«M(Wa<a Ben th. Guatemala.

6. „ PAe?/os Linn. Nordamerika.

7. „ CrAf'es j7-ejr/(/(V Ma r t. et Ga 1 e t. Au.s Xala[ia.

8. „ oZozdes Schleehtd. Nordamerika.

9 —10. , /a?'/«/oZ/a Traft. Nordamerika.

11. „ a??j(/btw Poch. Insel Cypern.

12 —13. „ faginea Lam. Südl. Europa.

14. „ /enes<»-o?a Roxb. Aus Ostindien.

TAFEL X.

1 —3. Quercus barbinervis Benth. Mexiko.

4. „ Alamo Benth. Aus Mexiko.

5. „ xalapensis H. K. et Bonpl. Aus Mexiko.

6—7. „ OT/ef^or;'a Wil Id. Insel Cypern.

8. „ »ie.r!ean(i H. B. et Kth. Mexiko.

9. ,,
jZosÄT-eseeMS Benth. Mexiko.

10. - j3ei/o/am Benth. Aus Mexiko.
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l'is. i. Coccoluba exoriata L. Wostiiulicn.

, .'<. . fagl/olia. Cultivirt im jieiiannton lIo%aitOii.

TAFEL XXVl.

Fig. I. Tn^/nm flmen'cana L. Südamerilia.

2. Coccoloba ferruginea. Cultivirt im gonamiteii Hot-

gartcn.

.>. /V5o»im H/ViVfo Wi 1 1 il. Madagaskar.

I — 5. . acnleafa. Ostindien.

T.VFKL XXVIl.

I is;. I . Citrosma-Xrt. Aus Brasilien.

"2. Cocco/oia /onj/yb?/» Link. WestindieiL.

i. „ punctata L. Westindicn.

, 4. Ifed ycari/a- Alt Aus N'eulioUand.

.'i. Piso)j/o iJruno)4/nHa En dl. Insel Norfolk.

TAFEL .WVIII.

Fig. I — •>. Ilfdi/carya dentata Forst. T^euseeland.

„ H. , «MjMS<;/o?i"a Rieh. Cunu. VomPort .lackson.

4. Jledi/cari/a- Art. Von XeuhoUand.

5

—

7. /)or(//>/ioro Sassff/ras Eudl. NeuboUand.

8. At/ierosj>eniia- Art. Von XeuhoUand

y —10. Doryphora-AxX, Von Van Diemens-Land.

1

1

. Citrosma-Art. Aus Brasilien.

\i, NeeaArt. Von Rio Janeiro.

TAFEL XXIX.

Fig. 1

—

3. •S(iss(t/;'as o/7?c('im//s X e e s. Nordamerika.

, 4

—

5. Tetranihera glaucesceiis Spr. Von Mexiko.

, ()

—

7. Benzoin ofßcinale 1i e e s. Aus Nordamerika.

, 8. i(V.s(ieo/o;/os« Nees. Silhet.

;i. Eine asiatiscdie Litsaea-Art.

. 10. Ostindische Cinnamoiimm-ArX.

TAFEL XXX.

Fig. 1. Asiatische Litsaea-An.

i. Liisaea nmbrosa N e e s. Silhet.

3. Cinnamomuiii Malabathrum 6. Don. Ostindien.

.,4. „ zetilonicum. Ostindien.

, .T — 7. Camphora officinaTum. Ostindien.

'^. ijlnnamumum glabrum. Cultivirt im genannten Hol-

garten.

'.• —10. Ostindisehe Cinnamottmin-An.

TAFEL XXXI.

Fig. 1. Goepperiia hirsuta Xees. Aus Brasilien.

„ "2. ' Laurns coerulea L. Chili.

, 3. , Barbusano Linn. Canarische Inseln.

, 4. Xecta7idra-Art. Aus Brasilien.

., ö. Tetranihera lau7iyo/ia J acq. Ma.äSiga.skSir.

•j

—

7. y'ectandra angv.stifolia Xees. Aus Brasilien.

S. apetalq Xees. Tropisches Amerika.

TAFEL XXXII.

Fig. 1. Persea foedita. Cultivirt im genannten Hot'garicn.

2. „ jra/fWma GUrtn. Westindien,

n 3—ö. Oreudaphne pulchella. Brasilien.

Fig. (J. Brasilianische Orolcn-Att.

, 7. Ocotea gtti'anciis/s Auh\. Tropisches ..\menka.

, 8. Xcctandra mollis Nees. Hrasilien.

, W. Agalhopkylhun- Art.

TAFEL XXXIII.

Fig. 1. NectaudrO' pidoerulenta 'üees. l'etu.

„ "2. Oreodaphne indecora Nees. Brasilien.

„
3

—

4. Brasilianische Oreodaphne- Art.

„ 5. Oreodaphne caft/oj'nira t^e es. CaUfornien.

„ 0. Daphtiidhun bi/ari^imtiees. 'biepal.

„ 7. Laurua nobilis L. Südl. Europa.

„
8

—

9. Persea foedifn. (.'ultivirt im genannten Hol'garten.

TAFEL XXXIV.

Fig. 1. Protea dryandroides. Cnitixirt im genainitcn Hof-

garten.

„ -2 — 4. ., jra)((i//b?/ii T hunb. Cap der guten Hort'nung.

„ .T. . cynaroides L. Südafrika.

(). „ eortZfrfa T h un b. Südafrika.

„ 7—8. „ pZaÄro Thunb, Südafrika.

„ U. Leucodendroti argenieum'R. Br. ^eaho\\Aiti\.

„ 10. „ uliginosum R. Er. XeuhoUand.

„11. „ jütimosum R. Br. Neuholland.

TAFEL XXXV,

Fig. 1. Protea grandis. Cultivirt im genannten Hofgarten.

„ 2=— 3. Leucospermum conoearptim R. B r. Von XeuhoUaud.

„ 4. Synaphaeapolymorpha'R.J^ro\<n.'Lev;\ns-\^fm(\.

, h— 7. „ düafata^. Brown. Lewins-Land.

„ «. Südafrikanische Protea-Art.

, 9. Isopogon diverstfoli-ns. Cultivirt im genannten Hof-

garten.

„ lO —11. i?eWe>i(fei('a mo)i<«)ia R. Br. Diemens-Land.

„ 12. Lambertta echinata R. Brown. Vom Port .Jackson.

„ 13 —14. Conosj>ermnm triplinerviumH,. Jir o'wn. XeuhoUand.

, 1.5 —16. „ /oni/'/o//Hm S mi th. Vom Port .Jackson.

TAFEL XXXVI.

Fig. 1 — .5. il/;»;^Zesia<n7oiato. Cultivirt im genannten Hofgarten.

„ ü. „ cjHjeoto Eudl., E. Br. XeuhoUand.

, 7 —8. Anadenia heierophylla. Neuholland.

'.I —10. „ 2W(c2/b^!'a R. Br own. Von Neuholland.

. 11.

, 12.

n L3.

, 11-

» 15.

„ 10.

„ 17.

„ 18.

„ 19.

„ 20.

Grevülea AquifoUum Lindl. XeuhoUand.

Ouevinia Avellana 51 o 1. Chili.

Adenanthos obovata L ab i 1 1. Lewins-Land.

Persoonia ferruginea Smith. VomPort Jackson.

NeuhoUäudische Persoonia- Art.

Persoonia myrtiUoides Sieb. Neuholland.

laurina S m. XeuhoUand.

NeuhoUändische Persoonia- Axt.

Brabejuin stellaiifolium Linn. Port Natal.

Grevillea illicifoHa R. Br. Neuholland.

-2.5. Adenanihus cuncata LabiU. XeuhoUand.

TAFEL XXXVII.

Fig. 1— 2. Persooji/a /m«(Z(1 R. Brow n. Vom Port Jacksof).

„ 3 —.5. „ (i(xpA?jo!<fes P r e i s s. XeuhoUand.

. ü —9. „ ;küW/s K. Bro wn. Port Jackson.
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Fig. 10. Persoonia laurina Sm. NeuhoUand.

II —12. Neuholländische PersoojMa- Art.

Persoonia-Krt von Xeuhollaud.

QrevllUa serirea R. B r. Vom Port Jackson.

„ mucronvlaia R. Brown. Port Jackson.

„ acanihifolia A. Cunn. NeuhoUand.

„ punicea'R. Brown. Neuholland.

Adenanthos oborata Labill. Lewins-Land.

.. 13.

14.

, 15—IG

, 17.

.. 18.

, 19-

, 20 —23. Grer/Were repaJirfa Zahlbr. Neuholland.

„ 24 —25. „ /oK^i/o/i« R. Br. Neuholland.

„ 26. Persooüi'd 7«yr/i7/oiyes Sieb. Neuholland.

TAFEL XXXVIII.

Fig. 1—3. Ilakea dactißioides Cav. Vom Port Jackson.

, 4—6. „ ?7//c(/c9//a R. Brown. Neuholland.

„ 7. Gre!^i7/eo /at(?-;/b?/a Si eb. Neuholland.

„8. „ o^/des Sieb. Port Jackson.

„ 9—11. iMinhertia uniflora R. Brown. Lewins-Land.

„ 12. Emhothrhim cocctneum Forst. Chile.

„ 13 —14. ., mijrtiyolhim T oepp. Chile.

, 15. G™«i7?eo C'a//eyi R. Br. Neuholland.

„ IG. Hakea florida R. Br. Von Neuholland.

„ 17 —19. Stenocarpus salignns'R. Brown. VomPort Jackson.

TAFEL XXXIX.

Fig. 1 —2. HaJtea amplexicaulis R. Br. Von Neuholland.

„ 3. Stenocarpus CunnmghamiH. Br. Neuholland.

„ 4. Hakea undulaia R. Br. Von Neuholland.

„ 5—G. „ y?or;ya R. Brown. NeuhoUand.

„ 7—9. Lamlertia floribunda. Cultivirt im genannten Hof-

garten.

TAFEL XL.

Fig. 1 —2. Lamherlia formosa Sm. Lewins-Land.

„ 3 —5. Ilakea ceratophylla R. Br. Neuholland.

„6. „ salisburifoUa. Cultivirt im genannten Hof-

garten.

, 7—9. „ lia.rteri \i Br. Neuholland.

10—11. Jihopala /onge petiolata P ohl. Binsilien.

12 —13. Xylomelum pyrtforme Knight et Salisb. Neu-

holland.

„ 14. Ändripetalum reiiculatum F o hl. Von Brasilien.

TAFEL XLI.

Fig. 1. Rhopala tomentoaa Pohl. Von Brasilien.

„ 2. Neue brasilianische Rhopala- Ktt.

„ 3

—

4. Aiidripetalum reticulatumV ohl. Urasilien.

, ö. Rhopala inaequalis Pohl. Von Brasilien.

G. „ affiiiis Vohl. Brasilien.

,. 7

—

8. Andripctalnm rubescens iich Ott. UrasMien.

TAFEL XLIL

1. Xylomelum pyrtforme Knight et Salisb.

Neuholland.

2—3. Telopea speciosissima R. Br. Insel Diemen.

4. Kniyhtia excelsa R. Bro w n. Von Neuseeland.

5. Rhopala chrysogi'nia Mart. Brasilien.

6—9. Lomatia linearis R. Brown. Neuholland.

10—12. „ /on^i/W;a R. B r w n. Neuholland.

Fi!] Von

Fig.

TAFEL XLIII.

1. Lomatia illicifolia R. Br. Neuholland.

2 — 3. Neuseeländische Knightia-kxX.

4 — 6. Banksia oblongifolia Neuliolland.

TAFEL XLIV.

Fig. 1

3— 4

5.

6— 8

9—10
U—14

2. Banksia littoralis R. B r. Neuholland.

,
australis R. Br. NeuhoUand.

,
illicifolia R. Br. Neuholland.

ae)WH?a R. Bro wn. Port Jackson.

oblongata. Neuholland.

Ilügelii R. B r. NeuhoUand.

„ 15 —16. Dryandra quercifolia R. Br. Neuholland.

„ 17 —18. „ fioribundd ^. "i^x . Neuholland.

TAFEL XLV.

Fig. 1 —5. 7?a«is/(i ser/'a/a R. Bro wn. Neuholland.

„ G. „ Rohani. Neuholland.

„ 7 —13. „ collina R. Brown. Vom Port .lackson.

„ 14 —16. „ s7)iH«/osa R. Bro wn. Vom Port Jackson.

TAFEL XLVI.

Fig. 1 —2. i?rt»!isi'a offere-«ato R. Bro wn. Neuh(dlanil.

„ 3—4. „ coccinea R. B r. Neuholland.

„
5—6. „ integrifolia Cav. VomPort Jackson.

„ 7 —8. „ marginal a Cpi\. Neuholland.

„
9—10. „ 6';(«M»iy(aj/M Si eb. Neuholland.

TAFEL XLVIL

Fig. 1. i?(i»is/ffl ^r«)i<i/s Will d. Von Neuholland.

„ 2. Neue australische Banksia-Avt.

„
3

—

7. Dryandra formosa R. Brown. Vom Port .lackson.

„
8

—

9. „ tenuifolia R. Bro w n. Neuholland.

TAFEL XLVIII.

Fig. 1 —3. i*?-^o«*-(i (Zi-OTO^a R. Bro wn. NcuhoUanii.

„ 4. Neuhollandische Ba>iksia-\rt,

., 5. Banksia Soiandri R. Br. Von NeuhoUand.

„
6—8. Dryandra formosa R. Brown. Vom Port .lackson.

TAFEL XLIX.

Fig. 1. 2?nnAsi(i^;'os<rafo R. Bro wn. Aus NeuhoUand.

„ 2. „ specvbäd R. Bro wn. Aus NeuhoUand.

.,3. ., (/roKrfes Willd. Neuholland.

, 4

—

G. Dryandra armata R. Brown. Vom Port .lackson.

TAFEL L.

Fig. 1. Dryandra pterifoliaTi, Bro wn. Aus NeuhoUand.

„2. „ nervosa R. Brown. Von Van Diemens-Land.

3 —5. „ /o»y(7b//a R. Bro wn. Lewins-Land.

TAFEL LI.

Fig. 1 —3. Dryandra Brownii Meisn. Neuholla.nd.

^ 4 —5. „ nirea R. Brown. NeuhoUand.

,6. „ /o;'mo8» R. Bro wn. VomPort Jackson.

„7. T,
longifolia ü. Brown. Lewins-Land.

„ 8—11. „ p?nn!/o;«a Meisn. Tropisches Neulioll.ind.'


